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Tacitus Werke. Geschichtsbücher rc. 535
Rebe an die abtrünnigen Gallier . Cax . 74 . Fortsetzung . Cap.
75 . Cerialis vergebens zur Untreue aufgefordert . Cap . 76.
Kriegsberathung der Germancp . Tutvr rath zum Angriffe.
Cap . 77 . Cerialis zuerst besiegt ; Cap . 78 . dann Sieger . Cap.
79 . Abfall der Agrippiner vom Germanischen Bunde . Cap . 80.
Des Vitellius Sohn von Mucian getödtet . Antonius zurück¬
gesetzt . Cap . 8t . Vespasians Wunderthate » . Cap . 82 . Erschei¬
nung im Serapistempel . Cap . 85 . Geschichte dieses Tempels.
Cax . 84 . Fortsetzung . Cap . 85 . Valentinus hingerichtet . Cap.
86 . Domitians Ehrgeiz und Verstellung.

Viertes Buch.

» . Die Ermordung des Vitellius war mehr des Krieges
Ende , als des Friedens Anfang . Bewaffnet verfolgten die
Sieger mit unversöhnlichem Haffe die Besiegten in der Stadt
umher . Voll Mordes waren die Straßen , blutbefleckt die
Marktplätze und Tempel , indem hier und da niedergestoßen
wurde , ^ Wen der Zufall herbeiführte . Hierauf , bei anwach¬
sender Zügellosigkeit , fingen sie an , die Verborgenen aufzu¬
spüren und hervor zu reißen ; wo sie einen jungen Mann von
schlankem Wüchse sahen , erschlugen sie ihn , ohne Unterschei¬
dung des Kriegsmannes oder Bürgers . Die Wuth begnügte
sich , so lange der Haß noch frisch war , mit Blute , dann
verkehrte sie sich in Raubgier . Nichts Heimliches noch Ver¬
schlossenes blieb unangetastet , unter dem Scheine , sie suchen
Vitellianer . Dieß war die Losung zum Erbrechen der Häu¬
ser , oder , bei Widerstand , zum Morden . Auch die Dürf-
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tigsten im Volke stellten sich ein *

**)

) ; die Schlechtesten der

Sklaven verriethen unanfgefordert ihre begüterten Herren;
Andere wurden von Freunden angezeigt . Ueberall Wehkla¬

gen , Angstgeschrci , und der Anblick " *) einer eroberte»

Stadt ; dergestalt , daß die zuvor verhaßte Ausgelassenheit
des othonischen und vitellischen Kriegers zurück gewünscht
wurde . Die Führer der Partei , muthig genug den Bürger¬
krieg zu entflammen , waren den Sieg zu mildern zu schwach:
den» für Unruhen und Zwietracht hat je der Schlechteste am

meisten Gewalt ; Friede und Ruhe bedürfen redlicher Mittel.
- . Domikian hatte Titel und Wohnsitz eines Cäsars er¬

halten ; noch nicht auf Regiernngssorgen gerichtet , spielte er

den Fürstensohn nur in Unzucht und Ehebruch . Der Ober¬

befehl des Prätoriums stand bei Arrius Varus , die höchste
Gewalt bei Primus Antonius . Dieser riß Geld u» d

'
»Scla-

ven aus dem Fürstenhause , gleichsam als Deute von Cre-
mvna , an sich ; die klebrigen , aus Bescheidenheit oder nie¬

driger Herkunft halben , blieben des Kriegsruhmes wie der

Belohnungen verlustig . Die erschrockene und zur Unterwür¬
figkeit bereitwillige Bürgerschaft forderte , man solle Lucius
Mtellius , der mit den Cohorten von Terracina zurück kam,

aufheben und die Ucberreste des Kriegs vertilgen . Er wur¬
den Reiter nach Aricia voraus geschickt ; die Hauptmasse der

*) Walt her verwirft diese Jnterprmction und verbindet
ckeerat mit proclere : „ Auch die Dürftigsten im Volke
und die Schlechtesten der Sclaven unterließen nicht — Z»
verrathen ( oder : blieben im Verrathe — nicht zurück ) . "

* *) korma . Waltker : korUmse , Maser durch „ Species et wr-
mae siugulse kortuuse" erklärt : „ Schicksalsscenen. "
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Legionen stand herwärts Bvvillä *) . Vitcllius säumte nicht,
sich und die Cvhorten der Willkür des Siegers anheim zu
stellen , und der Soldat warf die unglücklichen Waffen , nicht
minder aus Grimm als Furcht , von sich . Der lange Zug
der Uebergebcnen schritt zwischen einer Vcrzäunung von Be¬
waffneten durch die Stadt ; Keiner mit demüthig « Miene,
sondern finster und trotzig , für Beifall und Gesxötte des
höhnenden Pöbels unempfindlich . Einige , die durchzubrechen
wagten , wurden '

? umringt und niedergemacht ; die Uebrigen
in Verwahrung gesetzt . Kein unwürdiges Wort wurde ge¬
hört , und , obwohl im Unglücke , retteten sie den Ruf der
Tapferkeit . Hierauf ward Lucius Vitellius getödtct , das
Ebenbild seines Bruders an Lastern , während dessen Regie¬
rung wachsamer , und nicht sowohl Genosse seines Glücks,
als in sein Unglück hinein gezogen.

5 . In dcuselbigen Tagen ward Lucilius Bassus mit
leichter Reiterei abgeschickt , Campanien zu beruhigen ; die
Landstädte waren nneins , mehr unter stch selbst , als aus
Widersetzlichkeit gegen den Fürsten . Der Anblick von Kriegs¬
volk beruhigte . Die kleinern Colvnien erhielten Straflosig¬
keit ; Capua bekam die dritte Legion znm Ucberwintern , und
die vornehmen Häuser wurden bedrängt , da hingegen Terra-
cina keinerlei Unterstützung erhielt **) . So viel leichter ist,
Beleidigungen zu vergelten als Wohlthaten ; denn Dankbar-

*) Unweit Rom , in Latium.
" ) Capua war dem Bitellius treu geblieben , III , 57 .»; Ter-

racina hatte sich ihm widersetzt und deßwegen viel gelit¬
ten , 76 . Nun wurde Capua von der Vespasianischen Par¬
tei bestraft Terracina hingegen nicht belohnt.
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keit wird als Last , Rache als Gewinn angesehen . Einigen
Trost gewährte der Sclave des Verginius Capito , dessen
Verrath an den Terracinern ich oben erzählt habe *) . Er
ward an den Galgen gehängt , mit denselben Ringen ange¬
than , die er als Geschenk von Vitellius trug . Aber zu Rom
erkannte der Senat , voll Freude und fester Hoffnung , dem
Vespasian alle gewöhnliche Fürstenauszeichnnng zu. Denn
der Bürgerkrieg , in Gallien und Hispanien begonnen , z«
welchem Germanien , dann Myrten aufgestanden war , nach¬
dem er Aegypten , Judäa , Syrien , sammt allen Provinzen
und Kriegsherren durchwandert hatte , schien nun , als wäre
der Erdkreis versöhnt , sein Ende erreicht zu haben . Die
Heiterkeit erhöhte ein Schreiben Vespasians , das als im
fortdaurniden Kriege " ) abgefaßt war ; so schien es beim er¬
sten Anblick ; übrigens sprach er als Fürst , bürgerlich von
sich , ehrerbietig von dem Staate " *) ; auch ließ es der Se¬
nat nicht an Willfährigkeit ermangeln . Ihm selbst nebst sei¬
nem Sohne Titus ward das Consulat , dem Domitian die
Prätur und die consularische Gewalt zuerkannt.

4- Auch Mucian hatte Briefe an den Senat gesandt,
die Stoff zu Gerede darboten : „ Wenn er Privatmann wäre,
warum spräche er amtlich ? Er hätte Dasselbe , wenige Tage
hernach , beim Stimmgeben , vortragen können . " Auch ka¬
men Ausfälle gegen Vitellius vor , zu spät und unwürdig.

*) Bergl . III . 77.
) ' "!s wen» die Sache noch unentschieden

. . . . ^ ' Walthers Note.
^

» ich. »
r«, Public -, « exrexi -». Der Sinn wird dadurch

nicht verändert.
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Das aber war Uebermuth gegen den Staat , Schimpf gegen
den Fürsten , daß er prahlte , „ in seiner Hand sey das Reich
gewesen , und ein Geschenk an Vespaflan ." Uebrigens ver¬
bargen sie den Haß ; laut schmeichelten sie ; mit lobpreisen¬
dem Wortgepränge wurden dem Mucian die Triumphzeichen
für den Bürgerkrieg ertheilt ; aber man schützte den Feldzug
gegen die Sarmaten vor . Dem Primus Antoaius wurden
die konsularischen Ehrenzeichen , dem Cornelius Fuscus und
Arrius Varus die prätorischen zugestanden . Hierauf gedach¬
ten fle der Götter ; man beschloß , das Capitolium herzustel¬
len . Dieß alles waren Vorschlage des ernannten Consuls,
Valerius Asiaticus ; die übrigen winkten mit Hand und Ant¬
litz ; einige Männer von hervorglänzendem Ansehen oder in
Schmeichelei geübtem Kopfe gaben in wohlgestellten Reden
ihre Zustimmung . Als es an Helvidius Priscus , ernannten
Prätor , kam , brachte er eine Meinung vor , die so ehrenvoll
für einen guten Fürsten , als von Falschheit fern war ; auch
gab ibm der Senat lauten Beifall . Und dieser merkwürdige
Tag war für ihn der Anfang großer Feindschaft und gro¬
ßen Ruhmes.

5 . Es scheint zweckmäßig , da ich wiederum *) auf die
Erwähnung eines noch öfters anzuführenden Mannes gekom¬
men bin , das Leben und die Denkensart desselben , und
welche Schicksale er gehabt , kürzlich darzustellen . Helvidius
Priscus , aus der Landstadt Terracina ' *) gebürtig , Sohn

" ) S . II , vl.
**) Die Handschriften machen es wahrscheinlich , daß diese Stelle

korrupirt ist. Sie haben nach Priscus die Worte : rexiooo
Ilaliae . W althe r glaubt , daß in dein Worte reßioov
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des Ciuvius , Anführers einer Primipilarrotte , widmete sich

in früherer Jugend mit herrlichen Anlagen den höher » Wissen¬

schaften ; nicht wie die Meisten , um unter prächtigem Titel

schnöde ttnthätigkeit zu verhüllen , sondern um gegen Unfälle

gewaffnet die Staatsgeschäfte zu ergreifen . Er folgte den

Lehrern derjenigen Philosophie

*

*

**)

) , die nur Was recht ist für

ein Gut , nur Was schändlich ist , für ein Uebel erklärt,

und Macht , Adel und andere äußere Dinge weder den Gü¬

tern noch den Uebeln beizählt *") . Noch als Qnästor ward

er von Pätus Thrasea zum Eidam ausersehen und nahm
vom Charakter seines Schwiegervaters vor allem den Frei¬

muts » in sich auf ; als Bürger , Senator , Gatte , Eidam,

Freund , in allen Lebsnsoerhältnissen sich gleich , Verächter
des Reichthums , hartnäckig im Guten , standhaft gegen Furcht.

6. Einigen däuckte , daß er zu sehr nach Ruhm ge¬
strebt , zumal auch Weise die Ehrbegierde zuletzt ausziehen.
Durch den Sturz seines Schwiegervaters in die Verbannung

verstoßen , kam er unter Galba ' s Regierung zurück , und un¬

ternahm , den Marcellus Eprins , Thrasea ' S Aug - ber , anzu¬

klagen . Diese Rache , ob mehr großherzig oder gerecht , ist

der Name des (unbekannten) Mnnicipiums enthalten sey,
welches die Geburtsstadt des Helvidius gewesen , und daß
im klebrigen die Lesart , des Florentinischen Coder : ltslias
Oareoinae munioipio , die ächte sey : „ Helo . Priseus,
aus N . N . , »iner Muuicipalstadt des § are ei irischen
Italiens . '^ Denn die Cariciner oder Careciner
waren ein Theil der Samniten.

*) W. sapientism . „ Er folgte unter den Weisen Denjenigen
als Lclirern , welMe " u . s. w.

* *) Der Stoiscben.
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ungewiß , theilte den Senat in Parteien . Denn wenn Mar»cellus fiel , so stürzte ein Haufe Schuldiger danieder . An¬
fangs war der Streit hitzig , wie die trefflichen Reden Bei¬der bezeugen . Hierauf , als Ealba ' s Gesinnung zweifelhaftwar und viele Senatoren zuredeten , stand Helvidius ab:es ward darüber , nach der Denknngsart der Leute , verschie¬dentlich gesprochen , indem man seine Mäßigung lobte , oder
Festigkeit vermißte.

Uebrigens *) wurde an diesem Senatstage , da über
Vespasians Thronbesteigung abgestimmt wurde , eine Gesandt¬
schaft an den Fürsten beschlossen. Daraus erwuchs zwischenHelvidius und Eprius sMarcelluss ein hitziger Zank . Jener
verlangte , daß die Wahl von beeidigte » Magistraten mit
Namenruf , Dieser , daß sie durch die Urne geschehe, Was
auch des ernannten Consuls Meinung gewesen war.

7. Aber den Eifer des Marcellus hatte eine persönliche
Verlegenheit erregt , er möchte , wenn Andere erwählt wür¬den , als Zurückgesetzter erscheine». Allmälig kamen sie , im
Wortwechsel , zu förmlichen Augriffsreden . Helvidius frag¬te : , »warum Marcellus so das Urtheil der Magistraten fürch¬te ? Sein Geld , seine Beredsamkeit geben ihm ja Vorzügevor Viele » , wenn nicht das Bewußtseyn böser Thaten ihndrückte. Loos und Urne entscheiden Nichts für den Charak¬ter ; Abstimmung und Beurtheilung des Senats sey darum
eingeführt , um eines jeglichen Leben und Ruf zu erforschen;

*) Hier kehrt Tacitus zu der mit Cup . 5. abgebrochenen Er¬zählung und zur Tagesgeschichte zurück.

Tacitus . SS Ddchn. 2
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das Heil des Staats , die Ehre Vespaflans erfordere , daß

die Rechtschaffensten aus des Senates Mitte ihm entgegen

gehen , die des Fürsten Ohr an die Sprache der Tugend ge¬

wöhnen . Despaflan habe mit Thrasea , Soranus , Sentius

Freundschaft gepflogen , deren Ankläger , wenn sie auch nicht

der Strafe zn unterwerfen seyen , man doch nicht heraus

heben müsse ; durch ein solches Urtheil des Senats werde der

Fürst gleichsam erinnert , Wen er zu schätzen , Wen er zu

scheuen habe . Kein größeres Werkzeug habe ein guter Fürst,

als edle Freunde . Marcellus dürfe sich begnügen , daß er

Nero zur Ermordung so vieler Unschuldigen angetrieben.

Möge er seiner Belohnungen und der Straflosigkeit genießen;
den Vespasian solle er den Bessern überlassen . "

? . Marcellus entgsgnete : „ Nicht seine Meinung werde

angefochten , sondern der ernannte Consul habe so gestimmt,

nach alter Gewohnheit , welche für Gesandtschaften das Loos

festgesetzt , damit nicht Gunstbuhlcrei oder Feindschaften Statt

fänden . Kein Grund sey eingetreten , warum die altherge¬

brachten Verordnungen abgehen , oder die Verehrung des Für¬

sten in Beschimpfung für Jemand verwandelt werden sollte;

zur Huldigung sey Jeder tauglich ; das eher sey zu vermeide« ,

daß nicht durch den Starrsinn Etlicher ein Gemüth gereizt

werde , welches , wegen Neuheit der Regierung noch unent¬

schieden , selbst die Mienen und Aeußerungen eines Jeden er¬

spähe . Er erinnere sich der Zeiten , in denen er gebore»

worden , welche Staatsverfassung die Väter und Großvater

eingeführt ; das Alte bewundere , das Jetzige befolge er ; gute

Fürsten wünsche er von Herzen , in jegliche schicke er sich-

Thrasea ' s Unglück sey nicht weniger eine Folge des Senats-
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Misses , als seines Vertrages gewesen. Nero ' s Grausam¬
keit habe mit dergleichen Gaukelspielen die Menschheit ge¬
höhnt , und Er habe unter dieser Freundschaft nicht weniger
gelitte » , als Andere durch Verbannung . Immerhin möge
Helvidius an Festigkeit und Heldenmuth einem Cato und
Brutus gleich gestellt werden ; Er aber sey Mitglied desjeni¬
gen Senats , der mit ihm unterjocht gewesen. Auch dem
Helvidius rathe er , sich nicht über den Fürsten zu versteigen,
nicht Vespaslan , einen triumphgeschmückten Greis , Vater
mannbarer Söhne , zu meistern . Gleichwie den schlechtesten
Regenten unumschränkte Herrschaft behage , so den vortreff¬
lichsten Mäßigung der Freiheit . " Diese Reden , beiderseits
mit großer Heftigkeit ausgesprochen , wurden mit getheilter
Stimmung aufgenommen . Die Meinung für Verloosung der
Gesandtschaft siegte, indem selbst die Unparteiischen unter den
Vätern für Beibehaltung der Sitte stimmten . Auch die
Angesehensten alle neigten sich dahin , aus Furcht vor Neid,
wenn sie selbst erwählt würden.

g . Nun folgte ein anderer Streit . Die Prätorcn der
Schatzkammer ( denn diese wurde damals von Prätoren ver¬
waltet ) klagten über Verarmung des-Staats , und verlang¬
ten Einschränkung der Ausgaben . Dieses Geschäft wollte der
ernannte Consul , wegen Größe der Last und Schwierigkeit
der Abhülfe , dem Fürsten aufsparen . Helvidius stimmte , der
Senat dürfe darüber erkenne » . Als die Consulu Umfrage
hielten , machte der Volkstribnn Vnlcatius Tertullinus Ein¬
sprache , es dürfe in so wichtiger Sache , bei Abwesenheit des
Fürsten , nichts festgesetzt werden . Helvidius war auch der
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Meinung gewesen , das Capitolium solle auf Staatskosten

hergestellt werden , mit Beihülfe Despasians . Dieses Gut¬

achten ward von den Gemäßigten allen mit Stillschweigen

Übergängen , dann in Vergessenheit gestellt ; Einige jedoch ge¬

dachten es ihm.
10 . Hierauf griff Musonius Rufus den Publius Celer

an , indem er ihn beschuldigte , den Bare « Sorauus durch

falsche Kundschaft gestürzt zu haben . Dieses Ansinnen schien

den Haß gegen Angebereien aufzufrischen ; allein der verächt¬

liche und strafbare Beklagte konnte nicht geschützt werden.

Denn Soranus stand in geheiligtem Andenken ; sPublinsj

Celer , ein der Philosophie Beflissener , hatte gegen Soranus

gezeugt , und war Verräth « und V » derber seines Freun¬

des *) gewesen , für dessen Lehrer er sich ausgab . Der fol¬

gende Tag wurde znr Untersuchung angesetzt . Man war aber

weniger auf Musonius oder Publius , als auf Helvidins und

Marcellus und Andre , bei aufgeregter Stimmung zur Rache,

gespannt.
11 . Bei diesem Zustande der Dinge , da die Vater in

Uneinigkeit , die Besiegten in Wuth , die Sieger ohne An-

*) Walther vertheidigt die Lesart aller Handschriften : awi« -

riaegegen die allgemein eingeführte Confectur smioi , und
erklärt : „ Verrathet , und Verderb » einer Freundschaft,
t » welcher er den Soranus als Lehrer angeleitet zu ha¬
ben sich rühmte ." Vielleicht dürfte es noch allgemeiner
genommen werden : „ Ein Verräth » und Verderb » der

Freundschaft, ' deren Lehrer er sich rühmte ; " so ferne die

Stoiker ein Hauptgewicht auf die Freundschaft legten,

vergl . Lio . sie klo . III , 16. 21 . — S.
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sehen , die Bürgerschaft ohne Gesetze , ohne Regent waren,
zog Mucian , nachdem er in die Stadt eingerückt war , Alles
auf einmal an sich . Gebrochen war die Macht des Primus
Antonius und Varus Arrius , da Mucians Groll gegen sie
durchblickte , obwohl seine Miene ihn verbarg . Aber die
Bürgerschaft , scharfsichtig in Erspähuug der Feindschaften,
hatte sich umgewandt und ihm zugekehrt . Ihn allein feierte,
verehrte man . Er seinerseits hielt Bewaffnete um sich , zog
aus einem Palast und Garten in den andern , nahm in Auf¬
wand , in Aufzug , in Leibwache Fürstengewalt an sich , und
ließ nur den Namen weg . Den meisten Schrecken flößte die
Ermordung des Calpurnius Galerianus ein . Dieser , ein
Sohn des Cajus Piso , hatte Nichts unternommen ; allein
sein berühmter Name und seine jugendliche Schönheit *)
ward im Munde des Volkes gepriesen ; und in der noch vcr-
wirrkeu , an immer neuem Gerede sich ergötzenden Stadt gab
es Leute , die mit eitlem Gerücht ihm die Fürstenhoheit bei¬
legten . Auf Mucians Befehl ward er von bewaffneter Wache
aufgehoben und , damit sein Tod in der Stadt selbst kein
Aufsehen errege, - vierzig Meilen von da , auf der Appischen
Straße , durch Oeffnung der Adern umgebracht . Julius

*) veoora ipsi juvcmta . Einige Uebersetzer nehmen diese
Worte in moralischem Sinne . Oecors juveom kommt
auch I , SZ , von kaciua vor , aus welcher Stelle sich
ergibt , daß nicht von sittlichen Vorzügen die Rede sey,
da kacina gleich darauf immcxiicus »niwi genannt , und
sonst übel von ihn gesprochen wird . Der eitle Hang des
Römischen Pöbels , vorzugsweise einen Mann von jugend¬
licher Schönheit zum Oberherrn haben zu wollen , wird
auch I , 7. von Tacitus bemerkt . Lvnk . Xonal . Xlll , i r.
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Priscus , prätorischer Präfect unter Vitellius , tödtet « sich

selbst , mehr aus Scham , als Nothwendigkeit . Alphenus

Darus überlebte seine Feigheit und Schande *) . Asiaticus

mußte , als Freigelassener , seine unheilvolle Macht mit Scla¬

venhinrichtung büßen.
, i . In denselbigen Tagen vernahm die Stadt , ohne

die mindeste Trauer , das immer wachsende Gerücht von der

Germanischen Niederlage . Man sprach von erschlagenen Hee¬

ren , von eingenommenen Winterlagern der Legionen , von

Galliens Abfall , nicht als wären es Unglücksfälle . Dieses

Krieges Entstehung und die Bewegung auswärtiger und

verbündeter Völker , die ihn entflammte , will ich von früher

Herdarstellen . Die Bataver , zur Zeit da sie über dem Rhein

wohnten * *) , waren ein Stamm der Catten ; durch heimischen

Aufruhr vertrieben , besetzten sie die äußersten damals men¬

schenleeren Küsten Galliens , nebst einem zwischen Untiefe»

gelegenen Eilande ** * ) , das vorn vom Ocean , rückwärts und

*) Walther nimmt hier ein Zu Fc « Sr/osu an und erklärt:
, .A. B . blieb für die Schande seiner Feigheit übrig. Denn
Asiaticus (X . enini ) mußte u . s. w . "

**) Nämlich von Gallien aus gerechnet, das die Römer früher
überwältigt hatten , jenseits des Rheins in Germanien.

* **) Inrulain inter vgcka «jwm . Diese Lesart verwerfen die

Aweibrücker . weil es lächerlich sey , hier » on Untie¬

fen zu reden , da es gleich darauf heiße , die Insel sey
vom Ocean und Rhein umflossen . Allein so gar lächerlich
ist es doch nicht , in einem flachen Lande sich die Jnseluser
als Untiefen zu denken . Der Autor selbst führt uns dar¬

auf , da er V , 2Z. sagt : superfusus smnis ^alustrein ha-

rniliw ^ue insulain ja tacieln rlagni Statt des
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seitwärts vom Rheinstrvme bespült wird ; durch Römische
Macht nicht danieder gedrückt , wie sonst bei Bündnissen mit
Stärker » geschieht

*

*) , liefern sie dem Reiche nur Männer
und Waffen ; seit langem in den Germanischen Kriegen ge¬
übt , hatten sie nachher in Britannien neuen Ruhm erwor¬
ben , indem ihre Cohorten , von den Edelsten des Landes

nach altem Brauch angeführt , dorthin übergesetzt worden.

Auch hatten sie zu Hause auserlesene Reiterei **) , im Schwim¬
men ungemein geschickt , und im Stande , mit . voller Rüstung
zu Pferd, , in ganzen Schwadronen , den Rhein zu durch¬
brechen.

iL . Julius Paulus und Claudius Civilis , von fürstli¬
chem Stamme , ragten aus den klebrigen hervor . Den Pau¬
lus hatte Fvntejus Capito , unter falscher Anschuldigung des

Aufruhrs , hinrichten lassen. Civilis ward in Ketten gelegt,
dann an Nero abgeschickt, und von Galba losgesprochen;
unter Vitellius gerieth er neuerdings in Lebensgefahr , da

Obigen geben sie : snsulam , Latarain a se ckictarn , was
von den . freilich verdorbenen , Schristzügen der Manu¬
skripte , juvsta sitsoa oder in vata sitan , gar zu sehr ab¬
weicht. Auch ist auffallend, daß Tacitus , wo er sonst
dieser Insel erwähnt, den Namen Batava niemals nennt . —
Auch Bekker und Walt her stimmen für die Lesart
inter vscls iitam . Der Letztere erklärte es jedoch durch
eine sumpfige , niedrig « Insel , welche vacka (Untie¬
fen , Sümpfe ) enthält.

*) Dieser Erklärung der auch von Bekker vertheidigte Vnl-
gata pflichtet auch Walther bei.

**) W. findet auch die Lesart : Lrsvt er ckowi ckeleotus:
euues eto. bemerkenswerth. S . seine Note.
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das Heer seine Hinrichtung verlangte . Daher sein Grimm
und seine Hoffnung bei unserm Unglück . Aber Civilis , ein.
weit schlauerer Kopf , als bei Barbaren gewöhnlich ist , und
der einen Sertorius oder Hannibal spielte , mit welchen er
gleiche Gellchtsentstellung hatte *) , um nicht als Feind ange¬
griffen zu werden , wenn er öffentlich vom Römischen Volk
abfiele , stellte sich als Freund Vespasians und Anhänger sei¬
ner Partei . Wirklich hatte Primus Autonius in einem
Sendschreiben ihn aufgefordert , die aufgebotenen Hülfsvölker
von Vitellius abzuwenden und unter dem Scheine von Un¬
ruhen in Germanien die Legionen zurück zu halten . Dasselbe
hatte Hordeonins Flaccus mündlich angerathen , aus Zunei¬
gung für Vefpasi'an und aus Sorgfalt für das Gemeinwesen,
welchem der Untergang bevorstand , wenn der Krieg wieder
ansbrechen , und so viele Tausende Bewaffneter in Italien
eindringen sollten.

Civilis also4 entschlossen zum Abfalle , verbarg in¬
zwischen seine weitergehenden Ablichten , um immer «ach Um¬
ständen zu handeln , und fing die Neuerung folgender Weise
an . Auf Befehl des Vitellius wurde die Batavische Jugend
zur Aushebung zusammen berufen . Diese Beschwerde , drü¬
ckend schon an sich , ward noch lästiger durch die Habsucht
und Schwclgerei der Beamten , welche Greise und Gebrech¬
liche auftrieben , dann für Geld entließen ; wiederum wurden
Knaben , von ansehnlicher Gestalt (und die Jugend ist größ¬
tenteils wohlgebildet ) , zur Schändung hingeschleppt . Dieß

*) Daß er an einem Auge blind
2. und Plut . Sertor . im Auf.

war. Bergt . Liv. XXIl,
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erbitterte ; und die Urheber des verabredeten Aufruhrs brach¬
ten es dahin , daß man die Aushebung abschlug . Civilis ver¬

sammelte die Vornehmsten des Landes und die Wackersten
im Volke , unterm Schein eines Opfermahls , in einem hei¬

ligen Hain ; und als er fle von Nacht und Fröhlichkeit er¬

hitzt sah , sprach er zu ihnen vom Lob und Ruhm ihrer Na¬
tion und zählte die Bedrückungen und Räubereien und alle

Uebel der Knechtschaft her . „ Nicht als Bundesgenossen,
wie ehmals , sondern als Leibeigene würden fle gehalten ; nur

selten komme ein Legat , freilich mit schwerem Gefolge und

übermüthiger Herrschaft * ) : man gebe fle Präfekten und
Centurionen preis ; haben fle Diese mit Beute und Blut er-

sättigt , so treten Andere ein und ersinnen neue Fangnehe
und allerlei Titel zum Rauben . Eine Aushebung stehe be¬

vor , wodurch Kinder von Eltern , Brüder von Brüderu,
wie auf ewig getrennt werben . Nie sey die Sache der Rö¬

mer mehr in Bedrängniß gewesen , und in ihren Winterla¬

gern,finde flch nichts , als Beute und Greise ; fle sollen nur

aufschauen und nicht vor den leeren Namen von Legionen

erzittern . Sie haben Macht zu Fuß und Roß ; die Germa-

ner seyen ihre Blutsverwandten ; Gallien gleiches Sinnes

mit ihnen ; selbst den Römern würde dieser Krieg nicht un¬

willkommen seyn ; im schlimmern Falle können fle ihn auf

Vespaflans Rechnung setzen ; beim Siege brauche man keine

Verantwortung . "

*) Walther setzt mit Lips. hier ein Fragzeichen : „ wann denn
je einmal ei» Legat . . . komme ?" der Grundllnn bleibt
derselbe. 1

!
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i5 . Mit großem Beifall angehört , beeidigte er sie un¬

ter barbarischer Feierlichkeit und landesüblichen Beschwörun¬

gen. Man sandte an die Canninefaten , um Einverständniß
mit ihnen zu pflegen . Dieß Volk , das einen Theil der In¬

sel bewohnt , hat mit den Batavern gleiche Herkunft , Spra¬

che , Tapferkeit , aber geringere Volkszahl . Hierauf verlockte

er durch geheime Botschafter die Britannischen Hülfsvölker,
Batavische Cohorten , welche , wie oben gemeldet , nach Ger¬

manien geschickt worden , und damals zu Magontiacum *)

lagen . Unter den Canninefaten lebte ein dummdreister Mann,

Brinno , von berühmtem Geschlecht herstammend . Schon

sein Vater hatte viele Feindseligkeiten unternommen , und

das Possenspiel des cajischen Feldzugs ungestraft verspottet.

Deßhalb durch den Namen **) der rebellischen Familie schon
beliebt , ward er , nach Landessitte , auf einen Schild gesetzt
und über den Schultern der Tragenden hochschwebend zum

Heerführer erwählt . Alsobald zog er die Friesen , ein über-

rheinisches Volk , herbei und überfiel von der Mcerscite das

Winterlager ^ zweier Cohorten , das zum Angriff am nächsten

lag . Die Soldaten hatten diesen feindlichen Anfall nicht

voraus gesehen ; und hätten sie Dieß , so waren sie zu schwach,

ihn abzuschlagen . Das Lager ward also genommeu und zer¬

stört . Dann fielen ste über die Römischen Markedenter und

Lieferer her , welche , als im Frieden , zerstreut hin und her

zogen . Auch den Burgen drohte Zerstörung : daher die Prä-

*) Mainz.
* ') W . entscheidet sich für die Lesart omine . „ Deßhalb sch»»

durch das Vorzeichen, das im Namen seiner rebellischen
Familie lag , beliebt . " S . seine Note.
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. fckten sie anzündeten , weil deren Vertheidigung unmöglich
war . Die Feldzeichen und Fahnen und das vorhandene
Kriegsvvlk ward im obern Theile der Insel unter Anfüh¬
rung des Primipilaren Aquillius zusammen gezogen ; mehr
dem Namen als der Stärke nach ein Heer . Denn Vitellius
hatte den Kern der Cohorteu abgeführt , und einer schlechten
Mannschaft aus den nächsten Gauen der Nervier und Ger«
maner Waffen aufgebürdet.

- 6 . Civilis glaubte mit List verfahren zu müssen , und
verwies es selbst den Präfekten , daß sie die Burgen ver¬
lassen hätten . Er wolle mit der unter ihm stehenden Cohvrte
die Unruhen der Canninefaten dämpfen ; sie sollten Jede ? in

sein Winterlager zurück kehren . Daß unter diesem Rathe
Betrug stecke ; daß die Cohvrten , zerstreut , leichter zu über¬

wältigen seyen ; daß nicht Brinno , sondern Civilis , dieses
Kriegs Oberhaupt sey , war offenbar ; indem allmählig An¬

zeichen hervor brachen , welche die Germaner , ein kriegslu¬
stiges Volk , nicht lange verheimlicht hatten . Als Hin¬
terlist nicht ausreichte ^ schritt er zur Gewalt und stellte
die Canninefaten , Friesen , Bataver , jegliche in eigenen Keil¬
rotten auf . Gegenüber *) stand unsre Schlachtordnung un¬
weit des Rheinstrvms , auch die Schiffe waren gegen den

Feind gekehrt ; man hatte sle , nach Einäscherung der Bur¬

gen , dorthin vor Anker gelegt . Nicht lauge hatte man ge¬
stritten , als dir Cbhorte der Tungrer mit den Fahnen zu

*) ei ckiverso. Dieß erklärt W . anders : „ Auf Seiten
des Gegentheils ward die Schlachtordnung aufgestellt
nicht fern vom Rheinstrom und die Schiffe gegen den
Feind gewendet ."
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Civilis überging : die Soldaten , bestürzt über den unvermn-

theten ' Verrath , wurden von Bundesgenossen und Feinden

niedergemacht . Gleiche Treulosigkeit bei der Flotte . Ein

Theil der Nudcrknechte , welche Bataver waren , hinderten,
wie aus Unerfahrenheit , die Geschäfte der Matrosen und

Schiffsoldate » ; dann steuerten sie in Gegenrichtung und kehr¬
ten das Hintertheil der Schiffe dem feindlichen Ufer zu . Zu¬

letzt ermorden sie Steuermänner und Hauptlente , wofern sie

nicht einwilligen , bis die ganze Flotte von vier und zwanzig
Schiffen überging oder genommen ward.

^ 7 . Glänzend war dieser Sieg für die Gegenwart , vor-

theilhaft für die Zukunft . Sie erhielten Waffen und Schiffe-
woran ihnen gebrach , und durch Germanien und Gallien
pries ste der Ruf als der Freiheit Urheber . Germanien
schickte sogleich Abgeordnete mit Anerbietung von Hülfsvolk.
Um Galliens Bnndniß bewarb sich Civilis durch List und

Geschenke , indem er die gefangenen Cohortenpräfekten nach

ihrer Heimath entließ und den Cohorten zu gehen oder zu
bleiben freistellte ; den Bleibenden ward ehrenvoller Kriegs¬
dienst , den Weggehenden Römische Beute angeboten . Zu¬

gleich mahnte er fle in geheimen Unterredungen „ an die

Uebel , in deren Erduldung sie so viele Jahre eine elende

Knechtschaft fälschlich Frieden genannt hätten . Die Bataver,
obwohl frei von Abgaben , hätten gegen die gemeinschaftli¬
chen Tyrannen die Waffen ergriffen . Im ersten Treffen seyen
die Römer geschlagen und besiegt worden . Wie nun ? Wenn

Gallien das Joch abwürfe ? Was wäre der Ueberrest in

Italien ? Mit dem Blute der Provinzen besiege man Pro¬

vinzen . Der Schlacht des Minder sollten sie nicht gedenke »-
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Mit Batavischcr Reiterei seyen die Aeduer und Arverner ge¬
worfen worden ; unter des Verginius Hülfsvölkern seyen Bel¬
gier gewesen ; und richtig betrachtet sey Gallien '

durch seine
eigene Macht gefallen . Nun hätten sie Alle die gleiche Sie¬
che , und noch dazu die Kriegszucht , die etwa im Römische»
Lager möchte obgewaltet haben . Mit ihnen seyen die Cohor-
ten der Veteranen , durch welche neulich Otho ' s Legionen
hingesunken . Möge Syrien und Asien und der an König¬
thum gewöhnte Orient dienstbar sey » ; noch leben in Gallien *

viele vor den Abgaben *) Geborene . Vor Kurzem - sey ja
doch , durch des Quinctilius Varus Niederlage , die Knecht¬
schaft aus Germania vertrieben worden ; und nicht einen Vi-
tellius , sondern einen Cäsar Augustus habe man mit Krieg x "1
heraus gefordert . .Freiheit habt die Natur selbstttden sprach¬
losen Thieren verliehen ; Tapferkeit sey des Menschen eigen - ^
thümliches Gut . Die Götter seyen auf Seite des Herzhaf¬
ten . So sollen denn fle , als Ungehemmte die Bedrängten,
als Ungeschwächte die Ermatteten anpacken . Während die

Einen den Vespasian , Andere den Vitellius begünstigten,
hätten fle freie Hand gegen Beide . "

, 8 . So auf Gallien und Germanien gespannt
"

griff er,
wofern sei« Plan gelungen wäre , nach der Herrschaft der

mächtigsten und reichsten Nationen . Aber Flaccus Hordeo-

*) Cäsar Augustus hatte während seines siebenten Consulats
die Steuerverhältnisse Galliens bestimmt . Caff. Dio Icklk,
22 . Es war Dieß iin I . 727 n. R . S . geschehen. Die
Vielen , welche noch vor jener Zeit geboren waren,
müßten , als Eivilis sprach , lauter hundertjährige Greise
gewesen seyn.



554 Tacitus Werke.
nius nährte durch Uebersehen die ernsten Bestrebungen des

Civilis . Als die Schreckensbotschaft kam , das Lager sey er¬

obert , die Cohorten vernichtet , der Römername aus der Ba-

tavischen Insel verbannt , befahl ertzdem Legaten Mummius

Lnpercus (dieser befehligte das Winterlager zweier Legio¬

nen ) , gegen den Feind auszurücken . Lnpercus sandte aus ^
dem Lager die Legionären , aus der Nachbarschaft die Ubier , ^
und aus geringer Entfernung die Treverische Reiterei eilends -

hinüber . Noch wurde eine Batavische Schwadron beigege-
ben , welche , schon längst abtrünnig , Treue heuchelte , m»

durch Verrath an den Römern mitten im Treffen mit größe-
'

rem Vortheil zn entweichen . Civilis stellte ringsumher die

Feldzeichen der gefangenen Cohorten auf , damit sei» Kriegs- '

Volk den frischen Schlachtruhm vor Augen hätte , der Feind

durch Erinnerung seiner Niederlage erschreckt wurde . Seine

Mutter und Schwestern , sammt den Gattinnen und unmün¬

digen Kindern der Kriegsschaar , mußten hinter dem Heere
- weilen , als Aufmunterung zum Siege , oder znr Beschä¬

mung der Geschlagenen . Als vom Feldgesang der Männer,

vom Geheul der Weiber , die Schlachtordnung erscholl, ward

von den Legionen und Cohorten keineswegs gleiches Geschrei

erwiedert . Den linken Flügel hatte die übergeflohene und

plötzlich gegen uns gewandte Schwadron der Bataver ent¬

blößt ; allein der Legionarsoldat , obwohl in mißlicher Lage,

behielt Waffen und Gliederordnung . Die Hülfsvölker der

Ubier und Treverer , in schmählicher Flucht zerstreut , schweif¬

ten auf dem ganzen Gefild umher . Auf siesdrangen die Ger-

maner ein - und die Legionen konnten inzwischen in dem st-
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genannten Altlager ») Zuflucht finden . Claudius Labeo,
Präfekt der Batavischen Schwadron , . Civilis Nebenbuhler
bei Bewerbungen in der Vaterstadt, , wurde zu den Friesen
fortgeschafft ; damit nicht seine Ermordung Haß bei den
Landsleuteu , oder seine Zurüctbehaltung Saamen der Zwie¬
tracht hervorbringe.

ig . In denselbigen Tagen wurden die Cohorten der
Bataver und Cannincfaten , welche , nach Mtellius Befehl,
auf dem Marsche nach Rom waren , von einem Boten des
Civilis eingeholt . Sogleich entbrannten sie von Uebermuth
und Trotz und forderten Bezahlung des Marsches , die Ver¬
gabung , doppelten Sold , Vermehrung der ) Reiterei , Was
allerdings Vitellius versprochen hatte ; doch war ihnen nicht
um Erlangung , sondern um Grund zur Empörung z» thun.
Auch hatte Hordeonius , indem er Manches gewährte , nichts
Anders bewirkt , als daß sie heftiger auf Dasjenige drangen,
dessen Verweigerung sie wußten . Ohne auf ihn zu achten,
zogen sie nach Niedergermanien ; um sich mit Civilis zu ver¬
einigen . Hordeonius berieth sich mit den Tribunen und Cen¬
turionen , ob er die Widerspanstigeu mit Gewalt bändigen
solle. Hierauf beschloß er , aus angeborener Feigheit , und
wegen Zaghaftigkeit seiner Untcrbeamten , welche die zwei¬
deutige Gesinnung der Hülfsvölker und die plötzliche Aushe¬
bung zur Ergänzung der Legionen ängstigte , die Soldaten
innerhalb des Lagers zu behalten . Hernach gereute es ihn,
und da selbst Diejenigen , so es «»gerathen , ihm Vorwürfe

*) Lsstrs velers , bei dem Städtchen Sanken , am linken
Rheinnser , unweit Wesel,
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machten , schrieb er , wie zum Nachsehen bereit , an Heren-

nius Gallus , Legaten der ersten Legion , welcher zu Bonn«

lag , er solle den Batavern den Uebergang wehren ; er

selbst werde sie mit dem Heere von hinten her bedrängen.

Und man hätte sie überwältigen können , wen » hier Hordeo-
nius , dort Gallus , von beiden Seiten aufbrechend , stein

die Mitte genommen hätten . Hordeonius stand vom Unter¬

nehmen ab und warnte den Gallus in einem andern Briefe,

er solle ihren Abzug nicht beunruhigen . Daher der Ver¬

dacht , der Krieg sey von den Legaten erregt , und Alles,

was . geschehen oder zu befürchten war , sey nicht der Untha-

tigkeit der Soldaten , nicht der Stärke des Feindes , sondern
der Falschheit der Heerführer beizumessen.

, o . Die Bataver , als ste sich dem Lager bei Donna

näherten , schickten an Herennius Gallus , um ihm den Auf¬

trag der Cohorten zu eröffnen : „ Sie haben keinen Krieg

wider die Römer , für welche sie so oft gefochten . Durch

langen und vergeblichen Dienst ermüdet sehnen sie sich »ach

Vaterland und Ruhe . Wenn Niemand widerstehe , so std

ihr Durchzug unschädlich ; wofern Waffengewalt entgegen
trete , werden ste mit dem Schwerte Bahn finden. " Den

unschlüssigen Legaten bewogen die Krieger , das Kampfglück

zu versuchen . Drei tausend Legionären nebst zusammengeraff¬
ten Belgiercohorten , und ein feiger , aber vor der Gefahr

frecher Hause Landlente und Marketender dringen zu allen

Thoren hinaus , um die an Zahl geringern Bataver zu um¬

wickeln . Diese , im Dienst ergraut , sammeln sich in Keilrot¬

ten , überall dicht geschloffen , vorn und hinten und seitwärts

gesichert., So durchbrechen ste die dünne Schlachtreihe der
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Unsrigen . Indem die Belgier weichen , wird die Legion zu¬
rück gedrängt , und eilt bestürzt dem Wall und den Thoren
zu . Daselbst war die Niederlage am größten ; die Gräben
mit Leichen angefüllt ; nicht nur fielen sie durch Schwertstreich
und Wunden , sondern durch Sturz , und die Meisten durch ei¬
gene Geschoße. Die Sieger gingen die Agrippinische Colvnie * )
vorbei , ohne auf dem weitem Zuge Feindseligkeiten zu wa¬
gen ; das Treffen bei Bonna entschuldigten sie , als hätten sie
Frieden verlangt , und als dieser verweigert worden , Selbst¬
vertheidigung gebraucht.

Civilis , durch Ankunft der Veteranencohorten be¬
reits Anführer eines wahren Kriegsheeres , aber des Ent¬
schlusses zweifelhaft , und die Römische Macht bedenkend,
läßt Alle , die bei ihm waren , für Despaslan schwören , und
schickt Abgeordnete an die zwei Legionen , welche , im vori¬
gen Treffen geschlagen , sich in ' s Altlager begeben hatten , sie
sollten den gleichen Kriegseid leisten . Die Antwort war:
„ Sie nehmen weder von einem Derräther noch von Feinden
Rathschläge an . Mtellius sey ihr Fürst , für welchen sie
Treue und Waffen bis zum letzten Athemzuge beibehalten
werden . So solle denn ein Batavischer Ueberläufer nicht
den Schiedsrichter der Römischen Angelegenheiten spielen,
sondern die verdiente Strafe seines Verbrechens gewärtigen . "
Als Dieß dem Civilis hinterbracht wurde , riß er , von Zorn
entbrannt , das ganze Batavervolk unter die Waffen . Zu

*) Cöln am Rhein . Agrippina , des Germaniens Tochter und
Gemahlin des Kaisers Claudius , hatte sie errichtet , weil
sie daselbst geboren war . Tac . An . XII , 27 . Nitsch.

Tacitus. Ss Bdchn. 3
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ihnen schlugen sich die Brukterer und Tenkterer , und das
durch Botschafter zu Beute und Ruhm aufgerufene Germanien . !

- r . Gegen diesen Zusammenfluß *) kriegnscher Drohan- >
stalten verstärkten die Legionslegaten Mummius Lupercns
und Numisius RufuS Wall und Mauern . Die Gebäude,
in langem Frieden , unweit vom Lager , gleich einer Land-
stadt aufgeführt , wurden niedergerissen ', damit der Feind sie
nicht benutzen könne. Aber dafür war nicht gesorgt , die Le¬
bensmittel ins Lager zu schaffen **) ; fman ließ plündern.
So ward in wenigen Tagen muthwillig aufgezehrt , Was in
der Noth lange ausgereicht hätte . Civiles , mit dem Kern
der Bataver das Mitteltreffcn haltend , erfüllte die beiden
Rheinufer , um den Anblick furchtbarer zu machen , mit den
Schaaren der Germaner , während die Reiterei über die
Ebene ««sprengte. Zugleich wurden die Schiffe strvmauf-

*) W . scheint concurrenti 's mit Andern für den Genitiv zu !

nehmen : „ Gegen diese Drohungen des von alten Seiten '

eindringen »-» Krieges ." ,
-*) ksrurn zirovisuiu , ut copiae in caslra aonvelieren-

rur . Ich versiehe diese Worte nicht von Zufuhr über

Haupt , sondern von den Lebensmitteln , die in den zer¬
störten Gebäuden unweit vom Lager aufgehäuft waren,
und nun unnütz verbraucht wurden . Die Marketender !

hatten zuweilen ihre Wohnungen außerhalb des Lagers l

aus dem Platze , der krocestria genannt wurde . Siehe . I

Adams Röm . Alterth . Thl . 2, S . 91. — Uebrigens rührt
das ut von Lipsius her . Walther meint , auch die alte
Lesart ni lasse sich vertheidigen : „ Aber diese Vorkehrun¬

gen reichten (nach der Ueberzeugung der Legaten) nicht l

hin , wenn nicht auch Lebensmittel herbeigeschafft würden.

Und daher gestatteten sie , dieselben sogar durch unordent¬

lichen Raub einzubringen ." i
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wärts gebracht . Hier die Feldzeichen der Veteranencohor-
ten , dort die Thiergestalten aus Gehölzen und Hainen her¬
vor geholt , so wie jegliches Volkes Gebrauch ist beim Aus-
zug in den Kampf , setzten durch den gemischten Anblick des
bürgerlichen und auswärtigen Kriegs die Belagerten in
Schrecken ; die Hoffnung der Belagerer erhöhte selbst die
Ausdehnung des Walls , welchen , obwohl für zwei Legionen
angelegt , kaum fünftausend bewaffnete Römer * ) vertheidig¬
ten ) jedoch mußte eine Menge Marketender , die sich beim
Friedensbruche hier angehäuft hatten , auch Kriegsdienste
thun.

- 5. Die eine Seite des Lagers erhob sich allgemach den
Hügel hinan ; die andere war von der Ebene zugänglich.
Denn Augnstus hatte geglaubt , durch diesen Waffenplatz
Germanien zu bewachen und zu zwingen ; niemals aber , es
werde so schlimm gehen , daß sie von selbst kommen würden,
unsre Legionen zu belagern . Daher war weder auf den Platz
noch die Befestigungswerke Mühe verwandt ; Gewalt und
Waffen schienen hinlänglich .. Die Bataver und Ueberrheini-
schen , um durch Absonderung die Tapferkeit auffallender her¬
vor zu heben , stellten sich Volksweise zusammen und griffen
mit Geschoß an. Darnach , als die Pfeile meistens an den
Thürmen und Brustwehren kraftlos abprallten , und von
oben Steimvürfc sie beschädigten , griffen sie mit Geschrei
und Sturm den Wall an , Viele mittelst angesetzter Leitern,
Andre auf den Schilddächern der Ihrigen . Schon stiegen
Einige hinauf , als sie mit Schwerthieben und dem Stoß der

*) S . Walthers Note.
Z, *
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Schilde hinunter geworfen , auch mit Pfählen und Wurfspie¬

ße» überschüttet wurden , allzu ungestüm im Anfang und

ihres Glückes sich überhebend ; aber jetzt hielten sie aus Beu¬

tegier auch Widerwärtiges aus . Sogar mit Kriegsmaschi¬

nen , obwohl ihnen ungewohnt , wagten ste ' s : wirklich sind

ste ohne Kunstfertigkeit ; Ueberläufer und Gefangene gaben

Anleitung , von Holzwerk eine Art Brücke zu errichten,

dann auf Walzen fortzustoßen , so daß die Einen oben ste¬

hend wie von einem Wall herab kämpften , Andere inwendig

verborgen die Mauern untergruben . Aber die Steinwürfe
der Batisten zerschlugen die unförmliche Masse ; und während

sie Schanzkörbe und Weidendächer zurichteten , wurden von

unserm Schwergeschütz brennende Speere geschleudert. So

litten die Belagerer selbst durch Feuer , bis ste , am Stür¬

men verzweifelnd , sich zum Warten entschlossen , wohl wis¬

send, daß nur auf wenige Tage Lebensmittel , und viel wehr¬

loses Volk im Lager war . Zugleich hoffte man auf Derrä-

therei aus Hnngersnoth , auf die wankende Treue der Skla¬
ven , und auf glückliche Kriegsfälle.

, z . Flaccus sHordeoniusj inzwischen hatte , auf die

Nachricht von der Belagerung des Platzes , in Gallien her¬
um geschickt , um Hülfsvölker aufzubieten , und übergab dem

Legaten der achtzehnten Legion Dillius Vocula den Ausbund
der Legionen , daß er in größt möglichen Tagmärschen längs
dem Rheinufer hineile . Er selbst war feigherzig , von schwäch¬
licher Gesundheit , und bei den Soldaten verhaßt *) . Sie

*) Ipse psvickus , invsllclug corpore , invisus roilinlruz.
Die Ausgaben und Uederseyungen schwanken zwischen
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murrte » » »verhole » : „ Man habe die Cohorten der Bataver
aus Magontiacum heraus gelassen , bei Civilis Unternehmun¬

gen sich unwissend gestellt , die Germanen ziehe man ins Ein¬

verständnis ; . Weder Primus Antonius noch Mucianus hät¬
ten dem Vespasianus mehr Vorschub geleistet . Offenen Haß
und Krieg könne man öffentlich abwehren ; Betrug und Tücke

seyen im Dunkel , und deßhalb unansweichbar . Civilis stehe
feindlich da , bilde die Schlachtreihen ; Hordconins gebiete
vom Schlafgcmach und vom Bette aus , was immer dem

Feinde dienlich sey . So viele bewaffnete Schaaren * ) der

tapfersten Männer werden durch Eines Greises Kränklichkeit
regiert . Vielmehr solle man durch den Tod des Verräthers
ihr Kriegsglnck und ihre Tapferkeit der schlimmen Ahnung
entledigen . " Durch diese gegenseitigen Reden schon erhitzt,
wurden sie noch mehr entflammt durch ein Schreiben Vespa-
sians , welches Hordconius , weil er es nicht verheimlichen
konnte , vor der Versammlung ablas . Die Uebcrbringer
schickte er gebunden an Vitellius.

dieser und folgender Lesart : Ip8e pavickus toi-swrs,
invisus lniliridus . Ernesti hat die erstere , dieIweibrücker
die letztere ; jene verdient den Vorzug , nach dem Oten Cap.
des 1 Buchs : Horckeoniuin senects so cledilitate ziocium
iovalickum. Auch die Worte des vorliegenden Capitels,
Lorckconium e cudiculo et leclulo zudere , lio8ti
eonüucal , sprechen dafür . Denn Hordeonius wird es
doch nicht so weit getrieben haben , aus bloßer Feigheit
sich ircks Bett zu legen. — W . macht auf navidus auf¬
merksam , das die besten Handschriften , statt zisvickus,
haben . Er vermuthet , daß zwischen navidus und invsli-
ckus etwas ausgefallen sey.

*) W . erklärt sich für Strombecks Uebersetzung: Arme.
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- 5 . Hierdurch wurden die Gemüther besänftigt , und so
kamen sie nach Bonn « , in das Winterlager der ersten Legion.
Die . dortigen Soldaten , noch entrüsteter , warfen die Schuld
der Niederlage auf Hordeonius . „ Auf sein Geheiß habe man
sich mit den Bataver » i» den Kampf eingelassen , als ob
von Magontiacum her die Legionen nachfolgten ; durch seinen
Verrath seyen sie geschlagen worden , weil keine Hülfe ange¬
langt sey . Dieses alles bleibe den übrigen Heeren unbe¬
kannt , und selbst ihrem Imperator melde man Nichts , wäh¬
rend durch Zusammentritt so vieler Provinzen die schleichen¬
de *) Abtrünnigkeit konnte erstickt werden . " Hordevnius
las Abschriften von allen Briefen , worin er in Gallien,
Britannien und Hispanien um Hülfe gebeten hatte , dem Heere
vor, und führte eine sehr schlimme Sache ein , daß man die
Briefe den Adlerträgern der Legionen übergab , welche die¬
selben den Soldaten früher als den Heerführern mittheilten.
Dann ließ er von den Anfrührischen Einen binden , mehr um
das Recht zu behaupten , als weil ein Einziger schuldig war.
Von Bonna rückte das Heer nach der Agrippinischen Cvlo-
nie ; es strömten Gallische Hülfsvölker herzu , welche anfangs
die Sache der Römer nachdrücklich unterstützten . Drauf , als
die Germaner erstarkten , waffneten sich die meisten Ortschaf¬
ten gegen uns , aus Hoffnung der Freiheit und , wann sie
das Joch abgeworfen hätten , aus Begierde nach Herrschaft.
Die Erbitterung der Legionen griff um sich , und die Fesse¬
lung eines einzigen Soldaten hatte keinen Schrecken eiuge-

*) kvpens oder r^pens , die schleichende oder : die plötz¬
liche , iinvermuthete — ?
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flößt. Gerade dieser beschuldigte sogar selbst den Heerführer
des Mitwiffens : „ ihn , den Botschafter zwischen Eivilis und

Hordevnius , wolle man durch falsche Anschuldigung , als Zeu¬

gen der Wahrheit , aus dem Wege räumen . " Vocula stieg
mit bcwundernsiverther Entschlossenheit auf den Richtstuhl,

ließ den Schreier greifen und zum Tode führen ; während die

Bösen zitterten , gehorchten die Guten dem Befehl . Nun

ward Vocula einstimmig zum Heerführer verlangt , Herden-
nius überließ ihm die Obergewalt.

i6 . Aber Vieles empörte die entzweiten Gemüther:

Mangel an Sold und Brod ; Galliens Verweigerung der

Aushebung und Abgaben ; der Rhein , durch eine in jenem

Himmelsstriche unbekannte Trockenheit kaum zur Schiffahrt

tauglich ; kärgliche Zufuhr ; Wachtposten dem ganzen Ufer

nach aufgestellt , um die Germanen am Durchwaten zu ver¬

hindern : und aus eben dieser Ursache weniger Feldfrüchte
und mehr Verzehren . Bei den Unverständigen galt selbst der

Wassermangel für ein Wnnderzeichen , als ob sogar die Flüsse,

diese alten Schuhwehren des Reichs , uns verließen ; Was im

Frieden Zufall oder Natur , hieß nun Schicksal und Zorn

der Gottheit . Als sie in Noveflum *) einrückten , vereinigte

sich die dreizehnte Legion * *) mit ihnen . Dem Vocula ward

*) Nuys , am linken Rheinnser , unweit Düsseldorf.
**) Die Handschriften haben alle hier die 16te Legion . Diese

war früher in Germanien (I , 55 .) aber Bitcllius hatte

sie nach Italien abgeführt . Walther erklärt sich die

Sache so . das, das Lager der abgezogenen Legionen mit

einem Cadre derselben immer zurückgeblieben sey. Sr

beharrt deßwegen bei der Vulgata , zumal da die 13te
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als Gehülfe in der Geschäftsführung Herennius Gallus zu¬
gegeben ; und da man nickt wagte , gegen den Feind zu rü¬
cken , schlug man an einem Orte , Namens Gelduba

*

*

**)

) , ein
Lager auf . Daselbst übte man die Soldaten in Bildung der
Schlachtreihen , in Befestigung und Berschanzung und an¬
dern Kriegsarbeiten . Um sie ferner durch Beute zur Tapfer¬
keit anzufeuern , führte Vocula das Heer in die benach¬
barten Dörfer der Gugeruer ***) , die auf Civilis Seite ge¬
treten waren . Ein Theil blieb unter Herennius Gallus
zurück.

- 7 - Zufällig hatten die Germaner nicht weit vom Lager
ein mit Korn bcladeues Schiff , das an der Untiefe aufgefah¬
ren war , an ihr User gezogen . Gallus wollte es nicht lei¬
den , und schickte eine Cohorte zu Hülfe . Auch die Anzahl
der Germaner mehrte sich , uud^ da immer größere Verstär¬
kung sich zugesellte , kam es zum förmlichen Treffen . Die
Germaner nahmen , mit großer Niederlage der Uusrigen , das
Schiff . Die Ueberwundenen beschuldigten (was damals zur
Sitte erwachsen war ) nicht ihre Feigheit , sondern die Treu¬
losigkeit des Legaten . Er wird aus dem Zelte geschleppt
und mit zerrissenem Gewand , unter körperlicher Mißhand¬
lung , aufgefordert , zu sagen , für welchen Preis , mit welchen

Legion damals in Pannonie » gewesen sey . Vergl . H,
86 . III , 7 . Oberlin nimmt an , es habe zwei Legionen
derselben Nummer gegeben.*) Nördlich vom vorigen , unweit Kaiserswerth.* *) W . neigt sich zu der Lesart Eines Manuscripts ; äuclu«
Voculse exercitns,***) Sie wohnten zwischen dem Rhein und der Maas , in den
Herzogthümern Eleve und Geldern.
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Mitwissern es das Heer verrathen habe . Der Haß fällt wie¬
der auUHordeonius ; diesen heißen sie Urheber der Un¬
that, jenen Vollstrecker; bis er, erschrocken über die
Androhung des Todes , selbst den Hvrdevnius des Verraths
beschuldigt ; er wird gebunden , und erst durch Docula ' s An¬
kunft befreit . Dieser ließ des folgenden Tags die Urheber
des Aufstandes hinrichten . Solcher . Widerspruch von Zügel-
loflgkeit und Unterwürfigkeit herrschte bei jenem Heere!
OffenbarMar der gemeine Soldat dem Vitellius anhänglich;
die Angesehensten alle neigten sich zu Vespaslanus . Daher
der Wechsel von Empörung und Hinrichtung , und ein Ge¬
misch von Wuth und Folgsamkeit ; so daß man sie nicht zu
bändigen , wohl aber zu strafen vermochte.

- 8 . Aber Civilis hatte durch den Beitritt von ganz
Germanien ungeheuren Zuwachs erhalten , und die Buudes-
genossenschaft durch Griffet aus dem vornehmsten Adel befe¬
stigt . Er befahl , daß sie , Jeglicher seiner Nachbarschaft ge¬
mäß , das Ubier - und Trevercrgediet *

**)

) verheeren , eine an¬
dere Schaar * ") über den Mosafluß gehen solle , um die Me-

*) Die Ubier wohnten zn Julius Cäsars Zeiten am östlichen
Rheinufer zwischen dem Main und der Lahn ; häufig von
den Catten ( in Hessen) bekriegt , zogen sie späterhin über
den Rhein in die Gegend von Cöln , und standen unter
dem Schutze der Römer , was ihnen den Haß der Germa-
ner zuzog , und weßwegen sie Civilis unten , Cap . 32 . ,
Sclave nseelen nennt . Die Menapier und Moriner wa¬
ren noch weiter nördlich , die Maas hinunter bis Boulogne.

**) ^ liain msnum . W . kehrt zur Lesart der Manuskripte:
->Iiä man » zurück. Der Sinn leidet dadurch keine wesent¬
liche Aenderung.
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napier und Mariner und die Grenzläuder Galliens zu er¬

schüttern . Beiderseits ward Beute anfgetrieben ; am feind-

scligsten bei den Ubiern , weil dieses Volk , Germanischen

Ursprungs , sein Vaterland abschwörend , den Römischen Na¬

men Agrippincr trug . Ihre Cvhorten , die wegen Entfer¬

nung vom Rheine zu sorglos waren , wurden im Flecken
Marcodurum niedergemacht . Auch die Ubier rasteten nicht,
aus Germania Beute zu holen ; zuerst gelang es ; hernach
wurden sse umzingelt , wie fle denn in diesem ganzenMiege
mehr Treue als Glück hatten . Durch Demüthigung des
Ubiervolks gewaltiger und durch Fortschritte kühner , betrieb
Civilis die Belagerung der Legionen ; die Wachtposten ver¬

stärkte er , damit keine Nachricht von ankommender Hülfe
heimlich durchdringe . Zum Wnrfgeräthe und schweren Bela¬

gerungszeug stellt er die Bataver an . Den Ucberrheinischen,
die ein Treffen verlangten , befiehlt er , sie sollten hingehen
den Wall niederzureißen , und auch geworfen neuerdings an¬

greifen ; er hatte die Ueberzahl , und konnte leichter verlieren;
selbst die Nacht machte der Arbeit kein Ende.

rg . Nachdem fle rings umher Holz zusammen gebrockt
und angezündet hatten , schmausten fle , und wie fle alle von

Wein erhitzt waren , rannten sie mit eitler Tollkühnheit z»r

Schlacht . Denn fle schössen leer ins Dunkel ; die Römer

hatten die Schlachtreihen der Barbaren im Gesicht , und

konnte » jeden durch Kühnheit oder Kriegesschmuck Ausge¬

zeichneten in den Wurf fallen . Dieß merkte Civilis ; er ließ

das Feuer auslöschen und Alles in Nacht und Kampf ver¬

wickeln . Nun schrie man durch einander : wußte nicht Was

geschah , konnte weder schlagen noch ausweichen . M d"
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Geschrei herkam , da rannte man zn , da richtete man den
Schuß hin *) . Nichts half Tapferkeit , Alles verwirrte der
Zufall , und vom Pfeile des Feigen fiel oft der Tapferste.
Bei den Germanern blindes Toben ; der Römische Soldat,
mit Gefahren vertraut , warf eisenbeschlagene Pfähle , schwere
Steine , nicht aufs Gerathewvhl , hinunter . Wo das Getöse
des Angriffs oder das Anlegen der Sturmleitern den Feind
in die Hände lieferte , stießen sie ihn mit Schilden hinab und
schleuderten den Wurfspieß hinten nacb . Viele , die schon
die Mauer erstiegen , wurden mit Dolchen durchbohrt . Nach
so durchkämpftet Nacht eröffnete der Tag ein neues Kriegs¬
schauspiel.

5o . Die Bataver hatten einen Thurm von doppeltem
Stockwerk aufgeführt . Als dieser dem prätorischen Thore
( hier war am bequemsten beizukommen ) sich näherte , sperrte
man starke Stangen dagegen , und rannte mit Balken dawi¬
der , bis er zerschmetterte , wobei eine Menge der darauf
Befindlichen umkam ; auch ward gegen die Erschrockenen ein
rascher und glücklicher Ausfall gemacht . Zugleich richteten
die Legionären , überwiegend an Geschicklichkcit und Kunst,
mehrere Maschinen zu . Vorzüglichen Schrecken verursachte
ein schwebender Wagebalken , welcher , plötzlich herabgelassen,
im Augesichte der Ihrigen einzelne oder mehrere Feinde in
die Höhe hob und durch wechselndes Uebergewicht ins Lager
schleuderte . Civilis , die Hoffnung das Lager zu erobern auf¬
gebend , legte sich wieder ruhig davor und suchte durch Bot¬
schaften und Versprechen die Treue der Legionen zu er¬
schüttern.

*) fteoäere srcus , Vergl . Walthers Note.
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5 i . Dieses geschah in Germanien vor der Schlacht bei

Cremona , deren Ausgang ein Brief von Primus Antonius

meldete , welchem sän Befehl von Cäcina beigefügt war . Ein

Cohortenpräfekt von den Besiegten , Alpinus Montanus , ge- /

stand mündlich das Schicksal der Parteien . Dieß erregte?

verschiedene Bewegungen der Gemüther . Die Hülfsvölker
aus Gallien , ohne Vorliebe oder Haß gegen eine Partei,

und ohne Theilnahme dienend , fielen auf Zurede » der Prä-

sekten sogleich von Vitellius ab ; die alten Krieger zauder¬
te » . Aber bei Aufforderung des Hordeonius Flaccus , und

auf Anhalten der Tribunen sprachen sie den Eid , ohne mit ,

Miene oder Gemüth eigentlich beizustimmen , und während .

sie die übrigen Worte der Eidleistung nachsagten , übergingen »

sie den Namen Vespaflans mit Stocken , oder leichtem Ge - .̂ I

- murmel , die Meisten ganz stillschweigend.
22 . HiernLchst erregte ein Brief von Antonius an Eiln - i

lis , der öffentlich vorgelesen ward , bei den Soldaten Ver- I

dacht , als ob derselbe an einen Parteigenossen , und in seilst - I

licher Absicht gegen das Germanische Heer geschrieben sey-»

Sobald diese Botschaft ins Lager bei Geldnba gelangte , sprach»

und that man eben dasselbe ; auch wurde Montanus an Cm - I

lis abgeschickt, ihm anzudeuten , „ er solle vom Krieg abfie- «

Heu und nicht sein feindseliges Beginnen mit falschen Wall -

fen verschleiern . Wenn die Unterstützung Vespasians sei« ^
Vorhaben gewesen , so sey seine Absicht erreicht . " Civim

antwortete anfangs mit Verstellung ; hernach , als er >»

Montanus einen entschlossenen Kopf , bereit zu Neuerungen , ^

sah , hub er an zu klagen über die Noth , die er währe« ,

fünf ünd zwanzig Jahren in Römischen Lagern ausgestanden- l
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„ Trefflichen Lohn, " sprach er , „ hab ' ich für meine Bemü¬
hung davon getragen , den Tod eines Bruders , und meine
Fesseln , und das wüthende Geschrei dieses Heers , womit es
meine Hinrichtung forderte , und wofür ich nach Völkerrecht
Genugthuung heische. Ihr aber , Treverer , und ihr andern
Sclavenseelen , welchen Lohn für euer so oft vergossenes
Blut erwartet ihr , als undankbaren Kriegsdienst , ewige Ab¬
gaben , Ruthen , Beile und Hcrrscherlaunen ? Seht , ich,
Präfckt Einer Cohvrte , und die Canuinefaten und Bataver,
ein unbedeutender Theil Galliens , haben jene Lager von
prahlerischer Größe geschleift , oder wir bedrängen fle durch
Einschließung mit Schwert und Hunger . Kurz , unser Wag-
stück wird entweder die Freiheit herbei führen , oder , besiegt,
werden wir seyn wie zuvor ." Mit solchen Reizworten , doch
mit Befehl , sie milder zu hinterbringen , entließ er ihn . Je¬
ner kam zurück , als von einer verfehlten Gesandtschaft , das
Uebrige verheimlichend , bis es bald darauf losbrach.

LZ . Civilis behielt einen Theil der Kriegsvölker bei
sich und schickte die Veteranencohorten , sammt den Germa¬
nen ! , die zunächst bei der Hand waren , gegen Vocula und
sein Heer , unter Anführung des Julius Marimus und sei¬
nes Schwestersvhns Claudius Victor . Auf dem Hinzuge
nahmen sie den Standort eines Geschwaders in Ascibur-
gium *) weg ; so unvermuthet stürmten sie ins Lager , daß
Vocula seine Reihen weder anreden noch aufstellen konnte.
Dieß Einzige verordnete er , als im Getümmel , daß die

») Noch jetzt heißt dieser Ort Arburg , ein Dorf am Rhein,
unweit Wesel.
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Subsignaner * > das Mitteltreffen verstärken sollten. Die
Hülfsschaaren ergossen sich zerstreut auf die Flügel * *) . Die
Reiterei brach hervor , aber da sie vom Feind in geschlosse¬
nen Gliedern empfangen wurde , warf sie sich auf die Ihri¬
gen zurück . Gemetzel hierauf , nicht Kampf . Die Cohorten
der Nervier * * *) , aus Furcht oder Verrath , entblößten die
Seiten der Unsrigen. So drang der Feind bis zu den Le¬
gionen , welche , mit Verlust ihrer Feldzeichen , innerhalb des
Walls niedergemacht wurden ; als plötzlich , durchneueHülfs-
schaarcn, das Schlachtenglück sich wandte . Die Cohorten
der Vasconen f) , von Galba ausgehoben und eben herbefeh-
ligt , als sie beim Heranrücken das Schlachtgeschrei hören,
stürmen im Rücken auf die kampfbeschäftigten Feinde los

*) Subsignaner sind entweder diejenigen Soldaten , die in
der Mitte des Heerzugs die Fahnen umgaben , und denen
die Deckung derselben vorzüglich anvertraut war ; oder
Diejenigen , welche hinter den Legionarien , als dem Kerne,
standen . Die leytre Erklärung gibt Walt her und be¬
ruft sich auf I , 70.

**) p-isiim «iroumt '
llS!» sunt . Diese Worte verstehe

ich so , daß die Römischen Hülfsschaaren die Feinde von
beiden Seiten umgingen , nicht daß sie zwecklos umherlie¬
fen , was auch die Worte im Anfang des folgenden Sapi-
tels zeigen : aircumiri L tarn paunis coliortihus neglllS-
8et . Walther glaubt , es sey hier von der Eigenthümlich¬
keit der Römischen Schlachtordnung die Rede. Da Vocula l
diese nicht vollständig entwickeln konnte , habe er mit den d
Aupiliis das Centrum nmgeben . f

* **) Ein zahlreiches Gallisches Volk an der Maas und Schelte , d

f ) Ei » Hispanisches Volk zwischen den Pprenäen und dem I
Ebro im heutigen Navarra . I
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ur.d verbreiten für ihre Anzahl zu großen Schrecken , indem
die Einen glaubten , es sey von Rovesium , Andere von Ma-
gontiacum her die ganze Heeresmacht angekommen . Dieser
Irrthum gab den Römern Muth , und indem fle auf fremde
Kraft vertrauten , erlangten sie die ihrige wieder . Die Ta¬
pfersten der Bataver , so viel ihrer zu Fuß waren , wurden
zersprengt ; die Reiterei entkam mit den Feldzeichen und
Gefangenen , die sie zu Anfang des Treffens aufgebracht
hatten . Der Gefallenen war an diesem Tage auf unserr
Seite die größere aber minder kriegrische Zahl ; bei denGer-
manern die Hauptmacht selbst.

L4 . Beide Heerführer , durch gleiche Schuld ihres Un¬
glücks Urheber , wußten ihr Glück nicht zu benützen. Denn
hätte Civilis mit größerer Macht das Treffen begonnen , so
hätten so wenige Cohorten ihn nicht umgehen , er aber das
durchbrochene Lager zerstören können . Vocula hatte die An¬
kunft des Feindes nicht ausgekundschaftet , und wurde deß¬
halb , gleich beim Ausrücken , auch geschlagen ; hiernächst hatte
er , aus Mangel an Vertrauen auf seinen Sieg , Tage lang
unthätig geharret , ehe er mit dem Lager gegen den Feind auf¬
brach ; statt Dessen konnte er * ) , wenn er denselbigen schleu¬
nig gedrängt und den Lauf der Sachen rasch verfolgt hätte,
die Belagerung der Legionen mit eben demselben Angriffe
aufheben . Inzwischen hatte Civilis die Gemüther der Bela¬

gerten zu bethören gesucht , als ob bei den Römern Alles
verloren , und der Sieg den Seinigen zugefallen sey . Die

*) Oder : hätte er können , wenn wir mit Vekker und
Walt her powisscr reftituiren.
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Feldzeichen und Fahnen wurden herum getragen , auch die

Gefangenen zur Schau geführt . Einer von Diesen , herrli¬
cher That sich erkühnend , machte mit lauter Stimme das

Geschehene kund , und ward darüber von den Germanern er¬
stochen ; daher die Aussage mehr Glauben fand . Zugleich er¬
sah man aus der Verheerung und dem Brande flammender
Landhäuser , das siegreiche Heer rücke heran . Vocnla be¬
fiehlt , im Angesichte des Lagers die Feldzeichen aufzustel¬
len und Graben und Wall darum zu ziehen ; Fährnisse und
Gepäck sollen sie abwerfen , und leichtbewaffnet streiten . Nun
forderten sie mit Geschrei vom Feldherrn die Schlacht ; und
sie waren des Drohens gewohnt . Ohne nur zu Bildung der
Schlachtordnung Zeit zu nehmen , schritten sie , ungerüstet
und müde , zum Treffen . Denn Civilis war da und rech¬
nete nicht weniger auf die Fehler der Feinde , als auf der
Seinigen Tapferkeit . Bei den Römern abwechselndes Glück,
und die Aufrührerischen die feigsten ; Einige , des jüngsten
Sieges eingedenk , hielten Stand , hieben ein , und belebten
ihren und ihrer Gefährten Muth . Nach Wiederherstellung
der Schlachtordnung streckten sie die Hände nach den Bela¬
gerten aus , sie sollten den Augenblick benützen . Diese , die
Alles von Mauern herab sahen , dringen aus allen Thoren
hervor . Und da gerade Civilis mit dem Pferde stürzte , und
man in beiden Kriegsheeren das Gerücht glaubte , er sey
verwundet oder todt , so verursachte Dieß in unbeschreiblichem l
Maße Schrecken bei den Seinigen , und Herzhaftigkeit be>
den Feinden.

35 . Aber Vocula , von Verfolgung der Fliehenden ab¬
stehend , vermehrte die Verschanzungen und Thürme , als ob
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ihm neuerdings Belagerung drohe ; sein häufiges Derscher»
zen des Siegs machte ihn , nicht mit Unrecht , verdächtig,
Krieg sey sein Wunsch . Nichts war unserm Heere so drü¬
ckend , wie der Mangel an Lebcnsmitteln . Man schickte daS
Fuhrwerk mit dem unkriegrischen Troß nach Noveslum , um
von da zu Lande Korn herbei zu schaffen , denn den Fluß
beherrschte der Feind . Der erste Zug kam ungehindert durch,
da Civilis noch nicht ganz hergestellt war . Als er aber er¬
fuhr , daß abermals Frachtleute nach Noveflum geschickt wor¬
den , und daß die zur Bedeckung mitgegebenen Cohorten wie
im tiefsten Frieden einherzögen , überfiel er wohlgeordnet die
Soldaten , die meistens von den Fahnen entfernt , die Waf¬
fen auf den Wagen , zügellos umher schweiften , nachdem er
Leute voraus geschickt , die Brücken und Engpässe zu besehen.
Man kämpfte in langer Linie , und mit ungewissem Entscheid,
bis die Nacht das Gefecht trennte . Die Cohorten rückten
nach Gelduba , wo das Lager noch im vorigen Zustande war
und von den dort zurückgelassenen Soldaten behauptet wurde.
Es war augenscheinlich , wie gefahrvoll die Rückkehr seyn
würde , da die Frachtleute schwerbeladen und bestürzt waren.
Vocula fügt zu seinem Heere tausend Erlesene von der fünf¬
ten und fünfzehnten Legion , die bei Vetera belagert gewesen,
ein ungezähmtes , den Heerführern aussätziges Kriegsvolk.
Mehrere als der Befehl lautete , zogen mit , auf dem Mar¬
sche laut knirschend , sie wollen nicht weiter Hunger und die
Tücke der Legaten erdulden . Dagegen klagten die Zurückge¬
bliebenen , man habe sie , durch Abrufung eines Theils der
Legionen , im Stiche gelassen. Daher doppelter Aufruhr,

Tacitus . 5s Bdchn. 4
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indem die Einen den Vocula zurück verlangten » die Andern
die Rückkehr ins Lager verweigerte».

56. Inzwischen umschloß Civilis Vetera » Vocula zog
nach Geldnba und von da nach Novesium . Civilis nimmt
Gelduba . Bald darauf hatte Vocula , unweit Novesium,
ein günstiges Reitergefecht*) . Aber das Kriegsvolk ließ sich '
durch Vortheil und Nachtheil gleichmäßig gegen seine Heer¬
führer in Wuth setzen . Die Legionen , durch Ankunft der
fünfte» und fünfzehnten verstärkt , fordern die Vergabung»
da sie vernommen , es sey Geld von Vitellius angelangt.
Hordeonius , ohne lange zu zögern , gab es im Namen Ve-
spaflans. Und Dieß war eine Hauptnahrung des Aufruhrs.
Schwelgend in Ueppigkeit , Schmausereien und nächtlichen
Gelagen erneuern sie den alten Groll gegen HordeoniuS,
und ohne daß irgend ein Legat oder Tribun zu widerstehen
wagte (denn die Nacht hatte alle Scham beseitigt) , schlep¬
pen sie ihn aus dem Schlafgemach und ermorden ihn. Das-

*) Hier fehlt der Name Vocula in den Handschriften , man
glaubte , aus Nachläßigkeit unsers Geschichtschreibers. Al¬
lein ich kann mich nicht entschließen , diesen Borwurf so
leichtweg auf ihm ruhen zu lassen. Im Anfange dieses
Capitels wird Civilis genannt , dann Vocula , und gleich ,
darauf wieder Civilis . Dieß läßt vermuthe « , daß auch
der Name Vocula wiederholt worden sey , da er des Sin¬
nes wegen hier durchaus nicht fehlen darf . Hat etwa
das Wort procul , dessen vier letzte Buchstaben auch u»
Namen Vocula vorkommen , den Irrthum veranlaßt ? Da¬
her bin ich geneigt zu lesen : Alor , liauck procul IXore-
8ic>, Vocula e^ ueslri proelio prosper ecertsrit . — Walthe
glaubt , es sep nicht von Vocula , sondern von Civm»
die Rede.
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selbige war dem Docula zugedacht , wäre er nicht in Sclaven¬
gewand , durch das Dunkel , unerkannt entkommen . Als
nach besänftigtem Sturme die Furcht wiederkehrte , schickten
sie Centurionen mit Briefen an die Ortschaften Galliens , um
sich Mannschaft und Geld auszukitten.

L7. Allein wie das gemeine Volk ohne Leitung vor¬
schnell , zaghaft , gedankenlos ist , griffen sie bei CiviliS An¬
näherung eilends zu den Waffen , warfen fie alsobald wieder
weg und nahmen die Flucht . Das Mißgeschick erzeugte
Zwietracht , so daß Die , welche aus dem Oberrheinischen
Heere dabei waren , sich absonderten . Doch wurden Vitel-
lius Bildnisse im Lager und den nächsten Ortschaften Bel¬
giens wieder aufgerichtet , als schon Vitellius getödtet war.
Hernach kam die erste , vierte und achtzehnte Legion Reue
an , und sie folgten dem Voculaer nahm ihnen wieder den
Eid für Vespasian ab , und führte sie zum Eutsatze des bela¬
gerten Magoutiacum . DaS BelagerungSheer , gemischt aus
Catten , Usipiern und Mattiakern , war abgezogen , gesättigt
mit Beute , doch nicht ohne Blut . Zerstreut auf dem Wege
wurden sie unversehens von unsern Soldaten überfallen.
Selbst die Treverer hatten an ihren Grenzen Schuhwehr
und Wall aufgeführt , und kämpften gegen die Germaner
mit großem Verluste beider Theile , bis sie bald darauf ihre
ausgezeichneten Verdienste um das Römische Volk mit Em¬
pörung befleckten.

38 . Inzwischen traten sn . R . E . 82^ Vespasian und
Titus , Jener zum zweitenmal , abwesend das Consulat an,
indeß die Stadt niedergeschlagen und von mancherlei Furcht

4*
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beängstigt war , als welche , außer den wirklich drohenden

Uebeln , noch von falscher Schreckensnachricht ergriffen wurde,

Africa sey abgefallen , und Lucius Piso arbeite an Neuerun¬

gen . Dieser war über die Provinz gesetzt , keineswegs ein

unruhiger Kopf . Aber weil die Schiffe durch Winterstürme

eingehalten wurden , so entstand beim Volkshaufen , der sich '

die Nahrung auf jeglichen Tag einzukaufen pflegt und vom

gesammtcn Staatswesen keine andere als die Brodsorge kennt,
die Furcht , und aus dieser der Glaube , die Seeküste sey ge-
schloffen , die Zufuhr gesperrt ; wobei die Vitellianer , die den

Parteigeist noch nicht abgelegt hatten , das Gerücht vergrö¬
ßerten ; selbst die Sieger hörten es nicht ungern , da ihre

Habsucht , sogar durch auswärtige Kriege unbefriedigt , durch
keinen bürgerlichen Sieg jemals ersättiget ward . ,

Zg . Am ersten Januar , im Senate , den der Stadtprä - !

tor Julius Fronlinus berufen hatte , wurden Legaten , Kriegs - !

Heeren und Königen Lobspruch und Danksagung zuerkannt ; !
dem Tertius Julianus wurde , weil er die Legion bei ihrem i

Uebertritt auf Vespasians Seite verlassen hätte , die Prätur
abgenommen , um sie an Plvtius Griphus zu übertragen , i

Hormus erhielt die Ritterwürde . Bald darauf , als Fronti - !

nus abdankte , übernahm Cäsar Domitian die Prätur . Sei»

Name wurde den Sendschreiben und Befehlen vorgesetzt , die

Gewalt stand bei Mucian ; nur daß Domitian , auf Anstiften
der Freunde oder aus eigener Willkühr , sich Manches heraus
nahm . Aber vorzüglich hatte Mucian den Primus Antonius
und Varus Arrius zu fürchten ; sie besaßen , neben dem fri¬

schen Glänze ihres Thatenruhms und der Anhänglichkeit der f
Soldaten , auch die Gunst des Volkes , weil sie außer der i
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Schlacht an Niemand Grausamkeit ausgeübt hatten . Auch
hieß es , Antonius habe den Scribonianus Craffus *) , der
durch vornehme Ahnen und seines Bruders Hoheit hervor-
glänzte , zur Uebernahme der Regierung aufgemuntert , wo¬
bei es an Beistand von Mitverbündeten nicht würde gefehlt
haben , wofern Scribonianns es nicht ausgeschlagen hatte,
als welcher , nicht einmal durch Angebahntes verführbar,
Ungewisses um so mehr scheute. Mucian also , weil Anto-
nius öffentlich nicht konnte gestürzt werden , überhäuft ihn
im Senat mit Lobeserhebungen , drängt ihn mit geheimen
Versprechen , hält ihm das dießseitige Hispanien vor , das
durch des Cluvius Rufns Abgang " ) erledigt sey ; zugleich
beschenkt er dessen Freunde mit Tribunaten und Präfekturen.
Hierauf , nachdem er sein eitles Gemüth mit Hoffnung und
Begierde erfüllt hatte , schwächte er seine Kraft , indem er
die siebente Legion , die die feurigste Liebe zu Antonius trug,
ins Winterlager versetzte. Auch die dritte Legion , deren

Krieger ganz an Arrius Varus hingen , ward nach Syrien
zurück gesandt , und ein Theil des Heers nach Germanien

geführt . So bekam , durch Wegschaffung alles Ruhestörenden,
die Stadt wieder ihre Gestalt , ihre Gesetze , die Obrigkeiten
ihren Wirkungskreis.

40. Am Tage seines Eintritts in den Senat sprach Do-
mitian von der Abwesenheit seines Vaters und Bruders,
und von seiner Jugend ein kurzes , gemäßigtes Wort mit
edlem Anstand z und da man seinen Charakter noch nicht

*) Bruder des von Galba adoptirten Piso.
" ) Vergl . II, 65.
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kannte , so ward sein häufiges Erröthen für Bescheidenheit
angenommen . Auf des Prinzen Antrag , Galba ' s Denkmäler
wieder aufzurichten , schlug Curtius Montanus vor , daß man
Piso ' s Andenken ebenfalls verherrliche . Die Vater beschlos¬
sen beides ; mit Piso unterblieb es . Dann wurden durch
das Loos Männer gewählt , um das im Kriege Geraubte
wieder einzuziehen , die vor Alter herab gefallenen Gesetzes¬
tafeln durchzusehen und wieder anzuschlagen , den durch
Schmeichelei der Zeit * ) verunstalteten Staatskalender zu
reinigen , und die öffentlichen Ausgaben zu beschränken . Ter-
tius Julianus erhielt die Prätur zurück , nachdem man er¬
fahren , daß er zu Vespasian geflüchtet sey . Dem Griphus
blieb seine Stelle . Ferner ward beschlossen , die Streitsache
zwischen Musonius Rufus und Publius Celcr wieder vorzu¬
nehmen ; Publins wurde verurtheilt , und Sorans Manen
versöhnt . Dieser durch öffentliche Strafgerechtigkeit verherr¬
lichte Tag ward auch vom Privatstand gepriesen . Die An¬
sicht war , Musonius habe einen gerechten Prozeß durchge¬
setzt **) . Ganz anders lautete es von Demetrius , einem

*) Durch die Erwähnung jährlich zu Ehren der schlechtesten
Mitglieder der Cäsarnfamilie zu feiernder Spiele , Gottes¬

dienste und bergt. Walther.
**) äustum juckicium explesse . ckuüiaium heißt nicht allein

der Urtheilspruch des Richters , sondern auch jeder vor
Gericht schwebende Handel , wie Strombeck aus dem justis
nianischen Lorpiiz zuris gut nachgewiesen hat. Auch andre
Stellen der Alten zeigen dieses , z . B . Lio . kp . sei kam.
IX , 28. öfoli pall licigare srslres et zucklaiia turstibuk
aonlliatari . Daher ist Ernesti's willkürliche Lesart incki-
ciuni , die auch von spätern Herausgebern aufgenommen
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Anhänger der Cynischen Sekte , er habe einen offenbar Schul¬

digen mit mehr Eifer als Rechtlichkeit verheidigt . Eeler

selbst verlor in der Noth die Besinnung und sogar die Spra¬

che . Nachdem das Zeichen zur Rache gegen die Ankläger

gegeben war , begehrte Junius Mauricns von dem Cäsar,

daß die Denkschriften der Fürsten dem Senat vorgelegt wür¬

den , um zu erfahren , welche Anklägereieu statt gefunden

hätten . Die Antwort war : „ Ueber dergleichen müße man

den Fürsten befragen . "

- 1 . Der Senat , auf den Vorgang der Angesehenste«,

faßte eine Eidesformel ab , wonach die Staatsbeamten alle

in die Wette , die Uebrigen so wie sie aufgerufen wurden,

Jeder bei den Göttern , betheuerten , durch sein Zuthun sey

Nichts geschehen, wodurch irgend jemandes Wohlfahrt gefähr¬

det worden , noch habe er Vortheil oder Ehre durch Bür¬

gerunglück erlangt . Zitternd und die Ausdrücke des Eides

künstlich drehend sprachen Die , denen Schuldbewußtseyn an¬

haftete . Die Väter belobten die Gewissenhaftigkeit , und

rügten den Meineid . Diese Art Censur lastete am schwer¬

sten auf Sariolenus Vocula , Nonius Actianus , und Cestius

Severus , berüchtigt durch häufige Angebereien bei Nero.

Auf Sariolenus ruhte noch neuere Beschuldigung , er habe

bei Vitellins das Gleiche betrieben , und der Senat stand

vom Angriffe gegen ihn nicht ab , bis er die Curie verließ.

Nun wenden sie sich an Pactius Africanus , und ängstigen

auch ihn , er habe die Brüder Scribonius , bekannt durch

wurde, ganz uiinSthig. Walther tritt gegen Bester
der Lesart juüiciulli bei.
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Eintracht und Reichthum , dem Nerv zu Opfern bezeichnet.
Africanus durfte nicht gestehen und konnte nicht läugnen:
er wandte sich gegen Vibius Crispus , der mit Fragen in ihn
drang , verwirrte , Maser nicht vertheidigen konnte , und
wälzte den Haß durch Vorwurf der Mitschuld von sich.

L- . Großen Ruhm der Brudertreue und Beredsamkeit
erwarb an diesem Tage Vipflanus Messalla , welcher , noch
nicht im senatorischen Alter , für seinen Bruder Aquilius
Regulus Fürbitte wagte . Regulus hatte durch den Sturz
des Hauses der Crassen und des Orphitus den äußersten Haß
sich zugezogen. Aus eigenem Antrieb *) hatte er , noch als

*) 8s>or>te ex 8 . 6 . Schon Nhenanus fand diese Worte ver¬
dächtig . und mit Recht. Denn Regulus . nach des Pli-
nius Ausdruck omnium dipeäum oeguissimus , k!s>. I >5„
der hier in seiner ganzen Schlechtigkeit dargestellt wird,
weil er als junger Mann und aus eigenem Antriebe das
Angebergeschäst übernommen hatte , würde durch die Worte
ex 8 . 6 . gewissermaßen entschuldigt . Und wie hätte in
diesem Falle Mvntanus so heftig gegen ihn losdonnern
dürfen ? Lipsius schlug deßwegen vor , szroute nee ex 8.
6 . Auch diese Coujectur befriedigt nicht ; sie würde vor¬
aussetzen. es sepen zuweilen durch Senatschlüsse Angeber
bestellt worden . Ist dieses irgendwo als Thatsache erzählt?
Ich erinnere mich nicht ; es wäre schrecklich . Daß vom
Senat in Streitfällen Sachwalter für oder wider eine Par¬
tei erwählt wurden , wie Pichen « bei dieser Stelle bemerkt,
gehört nicht hierher . Wenn aber jenes nicht ist , so wäre
der müßige Zusatz , neo ex 8 . 6 . des Tacitus durchaus»
unwürdig . Annehmbarer ist , xponte ex se zu lesen , und
das Ein « als Glossen, des Andern zu betrachten . Ich
stoße daher ex 8 . O. gänzlich aus . Auch Bekker und
Walther finden dies « Worte verdächtig.
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junger Mensch , das Angebergeschäft ^ übernommen , offenbar
nicht für Selbsterhaltung , sondern in Hoffnung sich emporzu¬
schwingen. Sulpicia Prätertata , Gemahlin des Crassus,
sammt vier Kindern , stellten sich als Rächer , wofern der
Senat iutreten würde . Nun konnte zwar Messalla weder
die Sache noch den Beklagten vertheidigen , aber da er sich
selbst für seinen Bruder blvßstellte , wurden Manche gerührt.
Mit sgrimmigem ^ one fiel CurtiuS Montanus dazwischen»
und ging so weit , daß er den Vorwurf machte , Regulus
habe nach Galba ' s Tode dem Mörder Piso ' s Geld gegeben,
er habe Piso ' s Kopf mit den Zähnen angepackt . „ Das we¬
nigstens, " sprach er , „ hat Nero dich nicht geheißen , und
nicht h äst du Würde oder Leben durch diesen Gräuel erkauft.
Immerhin mag man sich Vertheidigungen Solcher gefallen,
lassen , die lieber Andere stürzen , als selbst Gefahr lau¬
fen wollten . Dich hatte dein verwiesener Vater in Si¬
cherheit zurück gelassen , deine Güter hatten die Gläubiger
getheilt , dein Alter war noch nicht der Aemter fähig ; Nichts
hatte Nero von dir zu begehren , Nichts zu fürchten . Gie¬
rig nach Blut , lechzend nach Lohn , hast du dein noch
unbekanntes , in keiner Vertheidigung erprobtes Talent
durch den Mord eines Edlen eingeweiht . Am Grabe des
Staats *) , Mit dem Raube cvnsnlarischer Beute , mit sieben

*) Lr kuriere relp . rs ^ ris eollsularibos spoliis . Walther er-
lärt : „ Mit der consnlarischen Beute , die du der Leiche
des Staates abgenommen, " — Tac . vergleiche den Staat
mit einem erlegten und liegenden Krieger , den man be¬
raube . Die Eonsularbeute ist das Geld , das der
Ankläger deS Consularen für den Sturz des Letzter» als
Lohn erhalten hatte . — Die Conjectur ssAinatu « hat
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Millionen Sesterzen

*

*

**)

) gemästet , im Glänze der Priester-

würde , hast du schuldlose Knaben , erlauchte Greise , ange¬

sehene Frauen jzi Einen Abgrund hinunter gestürzt ; Du hast

über Nero ' s Schläfrigkeit geklagt , er mache sich selbst und

den Angebern zu viele Mühe um einzelne Häuser ; ser könne

den ganzen Senat mit Einem Worte vernichten . Behaltet,
versammelte Vater ! und sparet einen Menschen von so rü¬

stiger Entschließung , auf daß jedes Alter seinen Lehrmeister
habe , und , wie unsere Greise einen Marcellus , einen Cri - -

spus , so die Jünglinge einen Regulus nachahmen . Auch die

mißglückte Bosheit findet wohl Nacheifere ! ; wie , wenn sie

blüht und gedeiht ? Und Wen wir noch als Quästor nicht

anzutasten wage » , wollen wir ihn als Prätor und Consul

sehen ? Meinet ihr , Nero sey der letzte Tyrann gewesen?
Das glaubten auch Die , so den Tiberius und Casus überleb¬
ten ; inzwischen erstand Einer , weit abscheulicher und grausa¬
mer . Den Vespafian dürfen wir nicht fürchten ; das macht

sein Alter , seine Mäßigung : aber Beispiele 'wirken länger
als der Charakter " ) . Wir sind erschlafft , versammelte DL-

auch W . in den Tert aufgenommen , versucht jedoch in
der Note eine Erklärung von Signatur , welches alle Hand¬
schriften haben.

*) Gegen 576,900 Gulden nach Wurm.
**) Diulius stursot erem^la ^usm morea. Lipsius verstand

diese Worte nicht, da er sie albern und sinnlos nannte,
und aus mores »ulores machte . Der Redner will sagen-
Wir haben Bespasia» nicht zu fürchten, aber sein Charak¬
ter sichert uns nicht vor dem Einflüsse böser Beispiele,
wen« wir nicht Strasgerechtigkeit gegen die Angeber aus-
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ter ! wir sind nicht mehr jener Senat , der , als Nero grtöd«
tet war , nach Sitte der Voreltern , auf Bestrafung der An¬
geber und ihrer Werkzeuge drang. Der beste Tag

*

*

**)

> , nach
einem schlimmen Regenten , ist der erste

üben. — Walther nimmt es als allgemeine Sentenz , mit
nur entfernter Beziehung auf Vespasian.

*) Mich dünkt , es liege in diesem Worte ein bitterer Bor¬
wurf gegen den Senat , wodurch die scharfe Rede einen
ihrer würdigen Schluß erhält . Aus dem LIanxuimus,
xatres ! folgere ich , der Sinn sey : Gleich nach dem Tode
eines schlechten Regenten hebt sich Jedermann in gutem
Willen und Kraft empor ; aber kanm ist ein Nachfolger
da , so erschlafft Alles wieder . So hatte Tacitus oben,
I , 4 . gesagt : Patres Iseti ( Las kieronis ) usurpala Stalin!
übertäte . Allein die Herrlichkeit dauerte nicht lange.
Optimus , post msluin principem , äies primus erat,
Der Senat war noch freisinnig genug , über den Tod ei¬
nes schlechten Fürsten sich zu freuen , doch die Freiheit
zu erringen unfähig , sie zu empfangen unwürdig,

* *) Diese königliche Rede des Montanas erweckt den Wunsch,
mehr von dem Manne zu wissen , allein das Nachschlagen
gibt geringe Ausbeute . Tacitus erwähnt seiner Annal.
XVI , 28 , 29 , 33 . Er wurde von dem Angeber Marcel-
lus Sprius unter Nero beschuldigt , Schmähgedichte ver¬
fertigt zu haben. Der Senat sey nur zu milde, da solche
Leute der Strenge des Gesetzes entschlüpfen . Die Gefahr,
worin Montanus schwebte , erregte das öffentliche Mitlei¬
den. Man sagte , der brave junge Mann , dessen Verse
Niemand beleidigten , werde mit Verbannung bedroht,
blos weil er Genie gezeigt habe . Sr wurde indessen mit
der Verbannung verschont , aber von Staatsämtern aus¬
geschlossen . — Nicht so gut kommt unser Mann bei dem
beißenden Satiriker Juvenal weg , welcher ihn als Mitglied
der Senatsversammlung aufführt , die bei Domitian über die
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45. Montanus wurde mit solchem Beifall des Senats

angehört , daß Helvidius Hoffnung faßte , auch den Marcel-
lus stürzen zu können *) . Er begann also mit dem Lobe
des Cluvius Rufus , welcher eben so reich als an Beredsam¬
keit ausgezeichnet ^ niemals Jemanden unter Nero gefährdet
hatte , und drängte durch Vorwürfe sowohl als durch Ver-
gleichungen den Marcellus , wobei die Vater in Wärme ge-
riethen . Wie Letzterer dieses bemerkte , rief er , als wollt' er
die Curie verlassen : „Ich gehe , Helvidius , und überlasse
dir deinen Senat ; herrsche in Gegenwart des Cäsars . " Ihm
folgte Vibius Crispus , beide erbittert , aber mit verschiede¬
ner Miene; Marcellus mit drohendem Blicke , Crispus höh-

Frage gehalten wurde , was mit dem herrlichen Fisch an¬
zufangen sey , der bei Ancona für die kaiserliche Tafel ge¬
fangen worden , und für den keine Schüssel groß genugwar . In der vierten Satire , V . 107 sagt Juvenal:

blootsni c ûo^ue venter ackert , adckomlns tsrckus.
Auch Montanus der Dicke war da, schwerfälligen Schmeerbanchs.

Wenn Dieser derselbe Montanus ist , wie oben , so war
er am Geiste nicht so dick , wie am Leibe , ober Tacitus
hätte ihm geistreiches Unrecht angethan . Und es muß
wohl derselbe seyn , da der Verfasser des vi -ck. cke Oral.
8 . von ihm schreibt : Nalcktu ĉ uoizne aorfiorls eontemtus.*) Helvidius faßte Hoffnung, auch den Marcel¬
lus stürzen zu können. „ Es wird dem Leser ein
Trost seyn , zu vernehme » , daß dieser Marcellus Eprius,
Thrasea 's Angeber , zuletzt eines kläglichen Todes starb.
Er war in eine Verschwörung wider Vespasian eingegan¬
gen , wurde vom Senate verurtheilt und schnitt sich mit
einem Scheermesser die Kehle entzwei ." Anmerkung von
Lamalle.
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nisch ; endlich wurden sie durch herzueilende Freunde zurück
geführt . Indem der Streit um sich griff , und hier ein zahl¬
reicher und gutgesinnter , dort ein kleiner und mächtiger
Theil mit hartnäckiger Bitterkeit kämpften , ging der Tag
unter Gezänke vorbei.

äi . In der nächsten Senatssipung , als Domitian von
Ablegnng des Harms und Grolls , und vom Drucke voriger
Zeiten anhub , stimmte Mucian ausführlich zu Gunsten der An¬
geber ; Diejenigen » welche eine eingeleitete und hernach auf¬
gegebene Streitsache wieder vornahmen , mahnte er mit sanf¬
ten Worten und gleichsam bittend ab. Die Väter ließen den
angefachten Freiheitsstnn fähren , sobald Widerstand eintrat.
Doch Mucian , um nicht zu erscheinen , als verachte er den
Spruch des Senats , und lasse alles unter Nero Verübte
ungestraft durchgehen , verstieß die Senatoren Octavius Sa-
gitta und Antistius Sostanus , die aus der Verbannung ge¬
treten waren , wieder auf dieselbigen Inseln . Sagitta hatte
die Pontia Postumia , mit welcher er Unzucht gepflogen , als
sie seine Heirath ausschlug , in verliebter Raserei umgebracht;
Sosians Bosheit hatte Manchen unglücklich gemacht. Beide
waren durch strengen Senatsschluß verurtheilt und verbannt,
und wurden , vbschon Andern die Rückkehr gestattet wurde,
fortwährend in der Strafe gehalten . Doch wurde dadurch
der Widerwille gegen Mucian nicht gemildert . Denn Sosia-
nus und Sagitta waren , auch wenn sie wiederkehrten , unbe¬
deutende Menschen ; die Ankläger von Kopf , Reichthum,
und in bösen Künsten geübtem Einflüsse fürchtete man.

z5. Einigermaßen söhnte er wiederum die Väter mit
sich aus durch eine im Senat gehaltene Untersuchung , der
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alten Sitte gemäß . Manlius Patruitus , Senator , klagte,

er sey in der Colonie Sena sSienaj * ) , von einem Vvlks-

haufcn , und zwar anf Befehl der Obrigkeit , geschlagen wor¬

den ; dabei sey der Frevel nicht geblieben ; mit Geheul und

Wehklagen und vollem Leichengepränge haben sie seine Per¬

son umringt , unter Schimpfworten und Schmähungen » die

den gesammten Senat betroffen . Die Beschuldigten wurden

vvrgefordert , und nach gerichtlicher Untersuchung die Ueber-
«viesenen bestraft ; anbei erging ein Senatsschluß , das Volk

in Sena solle zur Ordnung gewiesen werden . In denselbi-

gen Tagen wurde Antonius Flamma zufGmisten der Cyre-
ner nach dem Erstattungsgesetz , und für seine Grausamkeit
zur Verbannung , verurtheilt.

z6. Inzwischen entbrannte beinahe ein Soldatenaufruhr.
Die von Vitellius verabschiedeten , und für Vespaflan gewor¬
benen Krieger begehrten wieder den prätorischen Dienst ; auch

forderte eine Schaar aus den Legionen , die man durch gleiche
Hoffnung gelockt hatte * ' ) » die versprochene Anstellung . Nicht
einmal die Vitellianer konnten ohne vieles Blutvergießen
abgetrieben werden ; aber man sprach von ungeheurer Geld¬

summe , die zur Beibehaltung dieser Menschenmasse erforder¬

lich wäre * * *) . Mucian ging ins Lager , um jedes Einzel-

Daß nicht an das Dalmatische Senia hier

" r
" ^ 0» kann , beweist Walthrr.

^ zur Lesart der Handschriften leows

v, rar,
',es sey nur die Rede von der Aus-

w-
'
v : > i,

" ^ tüchtiger Legionäre für den Prätorianerdienjt.
llunlem , ioo -llulta «zecke pelli votersol.

8 cssrrs etc. So geben den Text die frühern Aus-
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nen Dienstjahre zu erforschen , und stellte die Sieger mit
ihren Ehrenzeichen und Waffen auf , durch mäßige Zwischen-
räume von einander getrennt. Nun wurden die Vitellianer,
welche , wie oben gemeldet , bei Bovillä sich auf Gnade er¬

gaben alle , bis anf die Bipontiner , welche diese Stelle
trefflich ergänzt, zehn offenbar hierher gehörige Worte
gerettet , und nach poteraut an ihren Play gesetzt haben.
Sie lesen : — — pelli Potersnt ; soll immens » pecuni»
äicebstnr , ^us tont» vis liomioum retineull» erst . Io-
^ressvs etc. Pichena bemerkt : klurs lnc in msnusc. klor.
» «lziciuutur ; pelli potersot ; se <l immens » z>ecuvi » ter. —
kost lisec paZinae trsnsziositio idi » lihr»ric> t»ct» tuit,
seci scleo evichens , ut nullam s>»ri» t conlusioncm . Nach
Strvmbecks Bericht hat die Wolfenbüttelsche Handschrift
die Stell « also : eine mult» caeäe pelli poteraot (Lücke
von dem dritten Theile einer Zeile) , se<1 immens » peco-
nis kerunt , ne oriminrntlnm nuntiis u . s. w . was im 52.
Cap. von der zweiten Zeile an zu lesen ist ; dann eine
Lücke von einer ganzen Zeile, hierauf das 55. Cap. bis
zu Ende : äekuisso creliitum , yuo tanla vis llominnm
retinenä » erst . (Wieder Lücke von fast einer ganze» Zei¬
le .) In^ressus esstr» etc , die Folge des 46 . Cap . Soweit
Strombeck . Hierdurch ist die Lesart der Zweibrücker;
immens» pecuni» <licel>» tur , (statt des ternnt , das in's
52 . Cap . nach 1iturn orssse gehört,) vollkommen gerecht¬
fertigt , und die Herstellung dieser übel versetzten Worte
meisterhaft ausgeführt. Weltmann unternimmt , in einer
drei Seiten langen Anmerkung , diese einleuchtende Ver¬
besserung zu widerlegen , und da er noch gar meint , t-re-
L»tur thäte den gleichen Dienst wie «licebstur , so beweist
er , daß er die Gründe dieser Lesart durchaus nicht gefaßt
habe. — W . stimmt jedoch auch für tsrebstur , und hält
das terunt der WÄfenb . Handschr. für den Berbesserungs-
versuch eines Abschreibers.
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geben hatten *) , nebst Andern in der Stadt und der Umge¬
gend , zusammengesucht , und fast unbekleidet vorgeführt.
Mucian ließ sie vertheilen; das Germanische und Britannische
Kriegsvolk aber , und Was aus andern Heeren da war , ab¬
gesondert aufstellen . Schon der erste Anblick hatte sie in
Bestürzung gesetzt , da sie gegenüber gleichsam eine Schlacht¬
ordnung , in furchtbarer Wehr - und Waffenrüstung , sich
selbst aber umringt , nackt , un >5 in scheußlichem Aufzuge sa¬
hen . Aber als man anfing , sie hierhin und dorthin zu schlep¬
pen , geriethen Alle in Furcht ; vorzüglich waren die Germa-
ner dieser Absonderung wegen in Angst , als ob sie zum
Tode bestimmt wären. Sie drücken ihre Kriegsgefährten au
die Brust, umschlingen ihren Hals , begehren den Abschieds-
kuß : sie möchten doch nicht sie allein stehen , nicht in gleicher
Angelegenheit ungleiches Schicksal erdulden lassen ; bald be¬
schwören sie Mucian , bald den abwesenden Fürsten , zuletzt
Himmel und Götter ; bis endlich Mucian mit dem Zuruf , sie
seyen alle in Einem Dienste, Eines Imperators Soldaten,
der grundlosen Furcht begegnete ; denn auch das Sieger-Heer
unterstützte mit Geschrei ihr Flehen . Hierbei blieb es den¬
selben Tag . Wenige Tage darauf , als Domitian sie anre¬
dete , waren sie schon fester . Sie verschmähten die angebo¬
tenen Ländereien , sie baten um Dienst und Sold . Sie sie¬
deten zwar , aber so , daß man es nicht abschlagen konnte;
also wurden sie zu Prätorianern angenommen. Hierauf wur¬
den Diejenigen , so das Alter und gehörige Dienstzeit hat¬
ten , ehrenvoll entlassen , Andere wegen Strafbarkeit, aber

*) Siehe IV, 2.
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theilweise und vereinzelt ; das sicherste Mittel , um die Zu-
sammenstimmung der Meng « zu schwächen.

47 . Uebrigens wurde , ob aus wirklicher Armuth , oder
damit es so scheine , im Senat verhandelt , ein Anlehcn von
sechzig Millionen Sesterzen *

**)

) bei Privatpersonen zu erheben.
Mit diesem Geschäfte wurde Pvppäus Silvanus " ) beauf¬
tragt . Bald nachher verschwand das Bedürfniß , oder die
Verstellung ward aufgegeben . Ferner wurden auf Domitians
Vorschlag die von Vitellius ertheilten Cvnsulate aufgehoben.
Dem Flavius Sabinns ward ein censvrisches LeichenbegSug-
niß gehalten . Ein großer Beweis vom Unbestand des Glücks,
welches Hoheit und Niedrigkeit vermengt.

48 . Um eben diese Zeit ward der Proconsül Lucius
Piso umgebracht . Diesen Mord will ich möglichst richtig
darstellen , nachdem ich Einiges werde nachgeholt haben , das
über Entstehung und Ursachen solcher Greuelthaten Licht
gibt . Die Legion in Africa , und die Hülfsvölker , zur De¬
ckung der Reichsgrenzen bestimmt , wurden unter Augustus
und Tiberius Regierung von einem Proconsül befehligt . Ca¬
sus Cäsar sCaligulas hierauf , ein unruhiger Geist , und voll
Furcht vor Marcus Silanus * ** ) , welcher Africa verwaltete,
nahm dem Proconsül die Legion und übergab sie dem hier-

*) Nicht ganz 4,945,000 Gulden nach Wurm.**) S > H > 86.
***) Cass. Dio I .1X . 20. nennt statt Dessen den Lucius Piso,Sohn des Cneus Piso und der Plancina , der mit Nero

Consul gewesen war (Annal . Xlll , 51 .) und dessen Sohnder Lucius Piso ist , von welchem erzählt werden soll. W.
Tacitus . 5s Bdchn. 5

l
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zu abgeordneten Legaten . Die Zahl der Ernennungen ward

unter Beide gleich getheilt ; durch die sich kreuzenden Befehle

wurde Entzweiung gesucht und durchs niedrige Eifersucht

vergrößert . Das Recht der Legaten befestigte sich durch die

Dauer des Amtes , oder weil die Kleinern größere Ehrsucht

haben . Die Vorzüglichsten der Procvnsuln sorgten mehr für

Sicherheit als für Macht.
4g . Aber damals befehligte die Legion in Africa Vale-

rius Festüs , ein verschwenderischer junger Mann , voll un¬

mäßiger Entwürfe , aber ängstlich wegen seiner Verwandt¬

schaft mit Ditellius . Ob Dieser in häufigen Unterredungen
den Piso zu Neuerungen angestiftet , oder den Anstiftungen

desselben widerstanden habe , ist ungewiß , weil sie ihr Ge¬

heimniß ohne Zeugen besprachen , und nach Piso ' s Ermor¬

dung die Meisten sich auf des Mörders Seite hinneigten.

Unzweifelhaft ist , daß die Provinz und das Kriegsvolk dem

Despasian abhold war ; auch stellten einige aus der Stadt

flüchtige Vitellianer dem Piso vor , Gallien wanke , Germa¬

nien seh bereit , er selbst in Gefahr , und der Krieg sicherer

als ein verdächtiger Friede *) . Unterdeß war Claudius Sa-

gitta , Präfekt der Petrinerschwadron , durch günstige See¬

fahrt dem von Mucian abgesandten Centurio Papirius vor-

geeilt , und versicherte , „ der Centurio habe Auftrag , Piso

umzubringen . Schon sey Galerianus gefallen , sein Ver¬

wandter und Eidam . Nur durch ein Wagestück sey noch

*) Tr psce sus ^ eets tutins Helium . Walt her folgt der

Conjectur des Victorias : bll iu puee suspeero ( aus dem

susce ^do des Cod . Flor .) tutius Helium ; „ und für einen

im Frieden Verdächtigen sey der Krieg das Sicherere . "
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Rettung zu hoffen. Aber zu diesem seyen zwei Wege : ent¬
weder gleich die Waffen zu ergreifen , oder nach Gallien über-
zuschiffen und sich den vitellischen Kriegsschaaren als Heer¬
führer darzustellen . " Während Piso auf all dieses unbeweg¬
lich blieb , kommt der von Mucian abgesandte Centurio im
Hafen von Carthago an , und ruft in Einem fort mit lauter
Stimme dem Piso , als Fürsten , glückweiffagende Worte zu;
die Umstehenden und ob dem plötzlichen Wunderereignisse
Staunenden ermuntert er mit einzustimmen ; der leichtgläu¬
bige Pöbel rennt auf den Markt und fordert Piso ' s Gegen¬
wart . Rings umher erheben sie Jubelgeschrei und Getöse,
unbekümmert um Wahrheit und von Schmeichelsucht getrie¬
ben . Piso , auf Sagitta ' s Warnung , oder aus einwohnen¬
der Bescheidenheit , erschien nicht öffentlich , und gab sich der
Pöbelgunst nicht hin . Als er den Centurio verhört , und
von ihm heraus gebracht hatte , daß man auf ihn Schuld
und Tod gesucht , ließ er denselben hinrichten , nicht sowohl
aus Hoffnung sich zu retten , als aus Zorn gegen den Mör¬
der , da eben Dieser auch am Todtschlage des Clodius Macer
Theil genommen , und die vom Blute des Legaten besudelten
Hände nun znr Mordung -des Proconsuls erhob . Hierauf
nachdem er in einer ängstlichen Kundmachung die Cartha-
ger getadelt , übte er nicht einmal die gewöhnlichen Amts¬
geschäfte aus und verschloß sich zu Hause , damit nicht ein
Anlaß zu neuem Auflauf auch nur zufällig entstände.

5o. Aber als Festus das Getümmel des Volks , die
Hinrichtung des Centurio , Wahres und Falsches , wie es
bei Gerüchten geht , mit Vergrößerung erfuhr , schickte er

5 *
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Reiter zur Ermordung Pisv ' s ab . Diese , schnell hcrbeige-
ritten , stürzen im Dunkel des kaum anbrechenden Tages in' s

Haus des Proconsuls , mit gezückten Schwertern , ein großer

Theil ohne PisoIzu kennen , weil man Punische Hülfsmann-
schaft und Mauren zu dieser Mordthat bestellt hatte . Un¬

weit des Schlafgemachs fragten sie einen zufällig anfstoßen-
den Sclaven , wer Er , und wo Piso sey ? Der Sclave er¬

wiedert mit edler Lüge , Er sey Piso , und wird sogleich
niedergemacht ; bald darauf wird auch Piso getödtet . Denn

es war Einer da , der ihn kannte , Bäbius Rassa , ein Pro¬
kurator in Africa * ) , schon damals eine Pest aller Recht¬

schaffenen , der unter den Urhebern der Uebel , die wir her¬

nach erduldeten , noch öfter auftreten wird . Festus reiste

von Adrumetum , wo er den Ausgang abgewartet hatte , zur
Legion , und ließ den Lagerpräfekten Cetronius Pisanus aus

persönlichem Groll fesseln , nannte ihn aber Piso ' s Spießge¬
sellen ; einige Soldaten und Centurionen zog er zur Strafe,
Andern gab er Belohnungen ; beides nicht nach Verdienst,
sondern zum Schein , als habe er einen Krieg unterdrückt.

Hierpächst legte er die Zwistigkeiten der Einwohner von Oea

und Leptis bei , welche , obwohl unwichtigen Ursprungs , da

es Entwendung von Feldfrüchten und Vieh unter dem Land-
volke betraf , nun durch bewaffnete Kriegsmacht fortgesetzt
wurden . Denn das Volk von Oea , geringer an Mannschaft,
hatte die Garamanter aufgerufen , ein »»bezwungenes Volk,

*) O praciirstoridus ^ckricae. Wenn die Vulgata ächt ist,
so muß man annehmen, Africa habe damals mehrere
Procuratoren gehabt. W.
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und durch Räubereien bei Nachbarstämmen wohlhabend . Da¬
her waren die Leptitaner in Noth , ihre Gefilde weit umher
verheert ; sie zitterten inner ihren Mauern ; endlich wurden
durch Dazwischenkunst der Coyorten und Geschwader die
Garamanter geschlagen , und sämmtliche Beute wieder ge¬
nommen , außer was HermnschweifendeH an unzugangbare
Horden im Innern verkauft hatten.

5i . Aber Vespaflan erhielt , nach der Schlacht bei Cre-
mona , und nach mancherlei Freudenbotschaften , von Perso¬
nen jedes Rangs , die mit so viel Kühnheit als Glück zur
Wintcrzeit die Meerfahrt unternommen hatten , die Nach¬
richt , Vitellius sey gefallen . Es waren Gesandte des Köni¬
ges Vologesus zugegen , welche vierzig tausend Parthische
Reiter anboten . Glorreich und erfreulich war ' s , von so
mächtiger Bundesgenossenschaft gesucht zu werden und ihrer
nicht zu bedürfen . Dem Vologesus wurde Danksagung ab¬
gestattet und ihm angedeutet , er möchte Gesandte an den
Senat schicken und wissen , es sey Friede . Vespaflan , auf
Italien und die Angelegenheiten der Stadt aufmerksam , er¬
fuhr unerfreuliche Sage über Domitian , als ob dieser die
Schranken seines Alters und die Begünstigungen eines Sohns
überschreite . Deßhalb übergab er den vorzüglichsten Theil
des Heeres dem Titus , um den Judäischen Krieg vollends
auszukämpfen.

Sr . Titus soll vor seiner Abreise seinen Vater in lan¬
ger Unterredung angefleht haben , „ er möchte sich durch ver-
läumderische Nachrichten nicht aufbringen lassen; er möchte
sich uneingenommen und versöhnlich gegen den Sohn erzei¬
gen. Nicht Legionen , nicht Flotten seyen so feste Bollwerke
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der Herrschaft , als die Kinderschaar . Denn Umstände , Glück, l

oftmals Eigennutz oder Irrthum können Freunde vermindern,
verführen , abwenden ; eigenes Blut sey Jedem unabtrennbar,
vorzüglich den Fürsten ; ihr Glück genießen auch Andere mit,
ihr Unglück treffe nur die Allernächsten ; selbst die Brüter
würden nicht in Eintracht verharren , wenn nicht der Vater
das Beispiel gäbe . " Vespaflan , nicht sowohl wegen Domi-
tians besänftigt , als über des Titns Bruderliebe erfreut,
heißt ihn gutes Muths seyn , er solle durch Waffenthaten
das Gemeinwesen verherrlichen ; für Frieden und Haus wolle
Er sorgen . Dann läßt er die schnellesten Segler , mit Korn
beladen , noch bei stürmischer Jahreszeit abfahre » . Wirklich
schwebte die Stadt in solcher Noth , daß nicht mehr denn auf

zehn Tage Korn vorhanden war , als von Vespasian Zufuhr
anlangte.

55. Das Geschäft der Wiederaufbauung des Capito-
liums übertrug er dem Lucius Vestinus *) , einem Manne
vom Ritterstand , aber an Einfluß und Achtung unter den
Ersten . Die von ihm zugezogenen Opferbeschauer thaten den

Ausspruch , es sollten die Trümmer des vorigen Heiligthunis
in die Moräste abgeführt , und der Tempel auf dieselben
Grundlagen gestellt werden ; die Götter wollen keine Verände - '

rung der alten Form . Am ein und zwanzigsten Jnnius , bei I
heiterm Himmel , ward der ganze , zum Tempel gewidmete
Raum mit Binden und Kränzen umwunden . In denselben

*) Nach Sueton . Vesp. 8 . und D -o QXVI , 40 . hätte M-
spastan selbst Hand angelegt . Allein damals konnte- er
noch nicht in Rom angekommen sevn . S . Walther zu !
unsrer Stelle.
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traten Krieger von glücklichen Namen , mit geweiheten Baum-

zwngen . Dann sprengten vestalische Jungfrauen , mit unver-
waiseten Knaben und Mädchen , Wasser , aus lebendigen
Quellen und Bächen geschöpft. Drauf weihete der Prätor
Helvidius Priscusunter Vorgang *) des Oberpriesters
PlautiusAelianus , den Bauplatz mit Schwein - , Schaf - und

Stieropfern , und nachdem er die Eingeweide auf einem Ra¬

senaltar ausgebreitet , flehete er zu Jupiter , Juno , Miner¬
va , und dm Schutzgöttern des Reichs, daß sie das Vorha,
ben fördern und ihren Wohnsitz , von der Frömmigkeit der

Menschen begonnen , durch göttlichen Beistand empvrführen
möchten . Dann berührt er die um den Grundstein geschlun¬
genen Binden , worein die Seile verflochten waren . Allzu¬
mal zogen nun die übrigen Staatsbeamten und Priester und

Senat und Ritterschaft und ein großer Theil des Volks,
in Eifer und Freude vereint , die ungeheure Steinlast zur
Stelle . Hin und wieder wurden Silber - und Goldmünzen
in ' s Fundament geworfen und rothe Metallbrocken , in kei¬

nem Schmelzofen gebändigt , sondern wie die Natur sie gibt.
Die Opferbeschauer gaben die Weisung , es solle das Werk

durch kein zu anderem Gebrauche bestimmtes Gestein oder

Gold entheiliget werden . An Höhe wurde dem Gebäude zu¬
gegeben . Dieß allein gestattete die Religion ; auch schien die¬

ses der Pracht des vorigen Tempels abgegangen zu seyn.
5- . Die Kunde von Vitellius Tod hatte inzwischen in

Gailia und Germania den Krieg verdoppelt . Denn Civilis,

*) krseeimle 5c. verlm ^recativlli5. Der Oberpriester sprach
das Gebet vor . S . Walt her.
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ohne weitere Verstellung , stürzte nun über das Römisch'
Volk her . Die Ditellischen Legionen wollten sogar auslänll-
sche Knechtschaft lieber , als Vespastan zum Imperator . Dir
Gallier hatten den Muth erhoben , in Meinung , das ! oos
unserer Heere sey überall dasselbe , weil das Gerücht ging,
die Mösischen und Pannonischen Standlager seyen vo » den
Sarmaten und Daciern umschlossen; ähnliches war ) über
Britannien ersonnen . Doch Nichts hatte so sehr , als der
Brand des Capitoliums , den Glauben erregt , das Ende des
Reichs sey vorhanden . „ Vormals schon sey die Stadt von
den Galliern eingenommen worden ; aber mit der Uuverleht-
heit des Iupitersitzes sey auch das Reich aufrecht geblieben.
Nun sey durch die verhängnißvolle Feuersbrunst das Zeichen
himmlischen Zorns gegeben und der Besitz der Weltherrschaft
den überalpischen Nationen vorbedenket, " so weissagten in
citelem Irrwahn die Druide ». Auch war die Sage herum¬
gegangen , die Häupter Galliens *) , von Otho gegen Vitel-
lius gesandt , hätten vor ihrer Abreise sich verpflichtet , die
Freiheit nicht zu verabsäumen , wenn das Römische Volk
durch die fortwährende Reihe bürgerlicher Kriege und durch
innerliche Unglücksfälle würde gebrochen seyn.

55 . Vor Ermordung des Flaccus Hordeonius brach Nichts
aus , was eine Verschwörung verrieth . Nach dessen Tode
gingen Botschaften zwischen Civilis und Classicus , Obersten
einer Treverischen Schwadron , hin und her . Classicus ragte

*) Diejenigen Häupter Galliens . welche zu Rom sich aushiel¬
ten und welche Otho von bort aus gegen Ditellius ge¬
sandt . W.
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an Adel und Reichthum über die Andern hervor ; er war
von königlichem Geschlechte , sein Stamm in Frieden und
Krieg berühmt . Er selbst prahlte , von seinen Voreltern
her mehr Feind als Bundesgenosse des Römervvlkes zu seyn.
Zu diesen gesellte sich Julius Tutor und Julius Sabinus,
Jener ein Treverer , Dieser ein Lingvne . Tutor war von
V ' tellius zur Deckung der Rheingrenze gesetzt ; den Sabinus
entflammte , außer der angeborenen Eitelkeit , der Glanz ver¬
meintlicher Abkunft ; seine Urgroßmutter , geliebt vvm vergöt¬
terten Julius sCäsarj , während der Gallischen Kriege , habe sei¬
nes körperlichen Umgangs genossen. Diese forschten in geheimen
Unterredungen die Stimmung der klebrigen aus . Nachdem sie
die tauglich Erachteten durch Mitwiffen verpflichtet hatten,
kamen sie zu Colonia in einem Privathausc zusammen , denn
öffentlich verwarf die Bürgerschaft solcherlei Beginnen . Doch
waren einige Ubier und Tungrer zugegen . Aber das meiste
Gewicht hatten die Treverer und Lingonen . Sie verwarfen
die Zögerung des Rathschlagens ; sie schrieen um die Wette,
„ das Römische Volk sey von Zwietracht besessen , die Legio¬
nen niedergehauen , Italien verwüstet , gerade jetzt werde die
Stadt eingenommen *) , sämmtliche Heere seyen in eigene

*) Lsp>i cum msxime nrkun . Bahrdt : Rom selbst schier
erobert . — Bon schier ist nicht die Rede . Woltmann:
Durchaus erobert die Stadt. — Soll das heißen,
nicht halb , sondern ganz ? Strombeck : Rom werde
sogar erobert. — Sollte wenigstens heißen : Rom
sogar werde erobert . Ismaile : s) ue surlout kome etsit
zirise. — Dann hieße es im Lateinischen : cs^ lsin ipssm
nrbeni . koliti : ora notersi piuliare Ikoins, — Dann
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Kriege verwickelt ; wenn man die Alpen durch Besatzungen
sichere , so dürfe , nach festgewurzelter Freiheit , Gallien nur
sich umsehen , welche Grenze seiner Macht es wolle ."

56 . Wie gesagt , so gebilligt ; wegen der Ueberrcste des
Vitellischen Heers waren sie unschlüssig . Die Meisten stimm¬
ten , man solle diese meuterischen , treulosen , mit dem Blute
ihrer Führer besudelten Menschen umbringen . Die Gründe
für Schonung siegten ; das Abschneiden aller Hoffnung der
Verzeihung möchte ihre Hartnäckigkeit entflammen . Viel¬
mehr solle man sie zur Bundesgenoffenschaft anlocken ; wenn
man einzig die Legionslegaten umbringe , werde die übrige
Schaar , im Bewußtseyn der Vcrgehungen und in Hoffnung
der Straflosigkeit , leicht bcitreten . Diesen Gang nahm die
erste Berathung , und man sandte Keiegsaufwiegler durch
ganz Gallien . Uebrigens heuchelten sie Gehorsam , um den
Vocula unversehener zu überwältigen . Doch fehlte es nicht

hieße es : oapi posse . Merkwürdige Verschiedenheit in so
wenigen Worten ! Die meisten Ueberseyer nehmen cmn
msxime als verstärkte Affirmation , da es doch eine Zeit¬
bestimmung der Gegenwart ist . Dieses beweisen viele
Stellen der Alten , auch einige bei Tacitus selbst . V.
List . Ickl>. I, 2g . , ut stiii , ackeersis rebus expertus , «nun
msxime etc . Piso will sagen , früher durch Unglück ge¬
prüft lerne er nunmehr , seit er zum Thronfolger erho¬
ben worden , daß auch das Glück seine Gefahren habe.
Siehe auch I , 84 . , wo einige Handschriften nuno maxime
haben . In unsrer Stelle ist wahrscheinlich die Rede von
dem um diese Zeit vorgefallenen Angriffe der Bespasiani-
schen Partei auf Rom ; denn man hatte in Germanien,
der ganzen Erzählung zufolge , Kenntniß von der Lage
der Dinge in Italien.
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an Leuten , die es dem Vocula hinterbrachten . Aber ihm
mangelten die Kräfte zur Unterdrückung , da die Legionen
unvollzählig und treulos waren . Zwischen zweideutigechSol-
daten und versteckten Feinden kielt er zur Zeit fürs Beste,
mit gegenseitiger Verstellung und eben denselben, ^ Künsten,
womit man auf ihn lvsging , anzugreifen ; so zog er nach
Colonia hinab *) . Dahin war auch Claudius Labeo ^ dcr,
wie oben erzählt , gefangen und außer Landes * *) Nachfri¬
sten weggebracht worden war , durch Bestechung derZHnter
entwischt . Er versprach , wenn man ihm Mannschaft gäbe,
zu den Batavern zu gehen , und den vorzüglichern Theil der
Einwohner zur Bnndesgenvffenschaft der Römer zurück zu
bringen . Nachdem er eine mäßige Schaar Fußgänger und
Reiter erhalten , zog er , ohne bei den Batavern etwas zu
wagen , einige Nervier und Betasier unter die Waffen . Auch
überfiel er , mehr verstohlen als kriegerisch , die Canninefatcn
und Marsaken . Vocula , durch die Täuschungen der Gallier
angelockt , zog gegen den Feind.

57 . Er war nicht ferne von Vetera , als Clasflcus und
Tutor , unter dem Vorwande des Kundschaftens vorausgegan¬
gen , mit den Germanischen Heerführern den Bund schloßen.
Nun erst von den Legionen getrennt , verschanzten fle sich in
eigenem Lager , obwohl Vocula fle beschwor : „ Nicht so ganz
zerrüttet durch Bürgerkriege sey das Römische Gemeinwesen,
üm sogar Trcverern und Lingonen verächtlich zu seyn. Noch

*) Er war laut dem 37. Cap. in Mainz , daher der Ausdruck
ckesceuckil.

**) Lxtrs «ouveuluiri . Die Lesart ist zweifelhaft und der Aus¬
druck dunkel. Beral . W.
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seyen treue Provinzen , siegreiche Heere , das Glück des Reichs
und rächende Götter vorhanden . So sey vormals Sacryvir
mit den Rednern , so neulich Vindcr mit den Galliern , jeder
in Einer Schlacht hingesunken . Dieselbige Göttermacht,
dasselbige Schicksal werde wiederum die Bundbrüchigen tref¬
fen . Besser habe der vergötterte Julius und Augusius ihre >
Gemüthsart gekannt . Ealba , mit seinem Nachlasse der Auf - ,
lagen *) , habe den feindseligen Geist eingeflößt . Nun seyen !
sie Feinde , unter sanftem Joche ; geplündert und ausgezogen !
werden sie Freunde seyn. " So sprach er in wildem Tone;
und als er sah , daß Classicus und Tutor in Untreue verhar - >
reten , wendete er den Marsch nach Novestum . Die Gallier ^
lagerten sich in den Ebenen zwei Meilen von da. Hier lie- ^
ßen sich Centurionen und Soldaten , die öfters hingingen , !
erkaufen , so daß sie , ein Römisches Heer , ( o unerhörte ^
Schandthat !) ausländischer Macht huldigten , und als Unter - >
Pfand solches Verbrechens Tod oder Fesselung der Legaten
verhießen . Vocula , obwohl die Meisten zur Flucht riethe » , >

glaubte wagen zu müßen , und hielt vor der Versammlung >
folgende Anrede : !

58 . „ Niemals habe ich mit solcher Bekümmerniß für
Euch , mit solcher Beruhigung für mich zu Euch gesprochen. .
Denn daß mein Untergang bereitet wird , hör ' ich gerne , und
den Tod , bei so vielfachem Unglücke nicht traurig , erwart'
ich als das Ende meiner Leiden . Für Euch ergreift mich
Scham und Mitleid , für Euch , denen nicht Kampf und
Schlacht droht ; denn Dieß märe Waffengcbrauch und Fein-

*) Vergl . I , 51.
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desrecht ; Krieg mit dem Römischen Volke durch Eure Hand
zu führen hofft Classicus ; auf Gallische Herrschaft und Hul¬
digung weist er Euch hin . So sehr mangeln » ns , da Glück
und Tapferkeit uns verließen , auch die alterthümlichen Bei¬
spiele , wie so oft Römische Legionen den Untergang vorzo¬
gen , um nicht von der Stelle zu weichen ; wie so oft unsere
Bundesgenossen ihre Stätte der Zerstörung , sich selbst mit
Weibern und Kindern den Flammen übergaben , ohne andern
Preis des Untergangs , als Treue und Nachruhm . Gerade
jetzt halten die Legionen bei Vetera Hunger und Belagerung
aus , weder durch Schrecken noch durch Verheißungen abzu¬
bringen . Wir haben , außer Waffen und Mannschaft und
einem trefflich befestigten Lager , Getreide und Zufuhr , selbst
auf langen Krieg hinreichend . Auch Geld war jüngst zu der
Vergabung genugsam da. Mögt Ihr diese als Geschenk von
Vespaffan oder von Bitellius ansehen , gewiß ist , daß ihr fle
vvm Römischen Imperator empfinget . Ihr , Sieger in so
manchem Kriege , bei Geldnba , bei Vetera , die Ihr so oft
den Feind geworfen habet , wenn Ihr eine Schlacht fürchtet,
so ist es zwar unwürdig ; aber hier sind Wälle und Mauern
und Zögerungsmittel , bis aus den nächsten Provinzen Hülfs-
völker und Heere zusammen strömen . Sey ' s , daß *) Ich
mißfalle ; es gibt andere Legaten , Tribunen , wohl gar einen
Centurio oder Soldaten * *) . Lasset das Wundercreigniß
nicht auf dem ganzen Erdkreise kündbar werden , daß Civilis

*) 8aus e^o . — Walt !) er zieht die Lesart 8iu e»c> — vor.
„ Wenn hingegen ich euch mißfalle . " — Er meint in
ssnL läge zu viel Dugeständniß.

* *) Walther stellt statt des Puncts , den zuerst ' RhenanuS
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Md Classtcns Euch als Lohnknechte gebrauchen , um in Ita¬
lien einzubrechen . Wenn die Germaner und Gallier Euch
lutz an die Mauern von Rom geführt haben , wollt ihr die >
Waffen wider das Vaterland kehren ? Mir schaudert die
Seele ob dem Bilde dieser Greuelthat . Dem Treverer Tu-
tor wollt Ihr Wache stehen ? . Das Losungswort soll ein
Bataver geben ? Und die Germanischen Rotten wollt Ihr
ergänzen ? Was wird endlich des Frevels Ausgang seyn?
Wann Römische Legionen gegen Euch anrücken werden , wollt
Ihr , Ueberläuser aus Ueberläufer » , Verräther aus Verrä-
thern , zwischen neuem und altem Kriegseid , ein Haß der
Götter , umherirren ? Dich , Jupiter, " Bester »und Größter,
den wir seit achthundert und zwanzigHJahren

"
durch so viele

Triumphe verehrt haben ; dich , Quirinus , Vater der Rö¬
merstadt , ruf ' und flehe ich an , daß , wenn es Euch nicht .
am Herzen lag , unter meinem Befehle dieß Lager unverfüchrt
und unentweiht zu erhalten , Ihr es wenigstens nicht von
einem Tutor und Classicns besudeln und schänden lastet . Den
Römischen Soldaten verleihet entweder Schuldloflgkeit oder
zeitige und Verbrechenlose Reue . "

5g . Diese Rede ward zwischen Hoffnung , Furcht und
Beschämung verschiedentlich aufgenommen . Vocula entfernte ,
sich und gedachte zu sterben ; allein die Freigelassenen und '

Sclaven verhinderten ihn , dem schmählichsten Tode freiwillig
zuvorzukommen . Classscus schickte einen Ausreißer der ersten ^
Legion , Aemilius Longinus , seine Ermordung zu beschleuni- ,

gesetzt , das Cvmma wieder her : - oder Soldaten ; so
daß das W . nicht kündbar werde , daß Civ . u . s. w . "
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gen. Die Legaten Herennius und Numiflus schien ihm ge¬
nügend , in Bande zu legen . Dann trat er , mit demEhren-
schmucke des Römischen Oberfeldherrn * ) angethan , ins Lager.
Doch standen ihm , dem zu jeder Unthat Abgehärteten , die
Worte nicht weiter zu Gebote , als um den Kriegseid vorzu¬
lesen. Die Anwesenden schwuren für die Gallische Weltherr¬
schaft. Dem Mörder Vocula ' s lohnte er mit Rangeserhö¬
hung , den Uebrigen , je nach ihrer Mitwirkung an der Fre¬
velthat , mit Geschenken . Sofort wurde die Geschäftsführung
zwischen Tutvr und Classicus getheilt . Tntvr nöthigte die
mit ansehnlicher Mannschaft umzingelten Agrippiner und
sämmtliches am Oderrheine stehendes Kriegsvolk zu der näm¬
lichen Eidleistung , nachdem er in Magontiacum die Tribu¬
nen , ihrer Weigerung wegen , getödtet , und den Lagcrprä-
fecten vertrieben hatte . Classicus ließ die Schlechtesten aus
den Uebergebenen zu den Belagerten abgehen , um ihnen Ver¬
zeihung anzubieten , wenn sie sich der Gegenwart fügten;
wo nicht , so sey keine Hoffnung für sie ; Hunger , Schwert
und Verzweiflung warte ihrer . Die Abgeschickten führten
darüberhin ihr eigenes Beispiel an.

60. Die Belagerten wurden , hier durch Pflichttreue,
dort durch Hungersnvth , zwischen Ehre uud Schande hin
und her gezogen. Den Zögernden gebrach ' s an gewohnter
und ungewohnter Nahrung , da Rindvieh und Pferde und
andere , auch unreine , ekelhafte Thiere , welche die Noth in
Speise verwandelt hatte , aufgezehrt waren . Zuletzt , als sie
Gesträuch , Wurzeln und zwischen Steine hineingewachsenes

*) Mit Fascen und Victoren.
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Gras ausrauften , wurden sie ein Denkmal von Elend und
Ausdauer , bis sie den herrlichen Ruhm durch schmählichen
Ausgang befleckten , indem fle Gesandte an Civilis abordne»
ten , für ihr Leben zu flehen. Die Bitte ward .nicht eher
angenommen , bis fle Gallien huldigten . Er bedung fleh die
Plünderung des Lagers , gab ihnen Wache , welche Geld , ,
Fuhrknechte und Gepäcke zurück behalten , und Andere *

**)

) ,
welche die Ausgeraubten weggelciten mußte . Etwa fünf !
Meilen von da brachen Germaner auf , und überfielen den
sorglosen Zug . Die Streitbarsten wurden auf der Stelle,
Viele im Herumirren niedergemacht ; die Uebrigen flohen in ' s
Lager zurück " ) ; worüber freilich Civilis klagte und die j
Germaner schalt , fle hätten vsrratherisch ihr Wort gebro¬
chen . Ob dieser Verstellung war , oder ob er die Wüthenden
nicht abzuhalten vermochte , ist nicht ausgemacht . Nach Plün - s
derung des Lagers warfen fle Feuerbrände hinein , und Alle,
die im Treffen verschont geblieben , wurden Opfer der Flamme.

61 . Civilis , welcher einem barbarischen Gelübde zu¬
folge , seit er den Krieg gegen die Römer angesponnen , sein
rothgefärbtes *" ) Haupthaar hatte wachsen lassen , legte
es nun nach vollbrachter Niedermehelung der Legionen ab.
Auch hieß es , er habe seinem kleinen Sohn einige der Ge - «

*) Xllt , nicht at^ue ; s. Walther.**) W. liest ^eekiiAiuni . statt prvsugiunt und erklärt : „ Die
Uebrigen nahmen ihre Zuflucht zum Lager . "*** > Dergl . Plin . Naturgesch. XVIII . 12. — W . nimmt hier
kein xu Ar« Anoiu an . Er meint, Tacitus wolle sagen,Civilis habe zweierlei zufolge Gelübdes gethan, sein Haar
wachsen lassen und roth gefärbt.
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fangenen hingestellt , um mit Kinderpfeilen und Wurfgewehr
nach ihnen zu schießen. Uebrigens unterwarf er weder sich
noch irgend einen Bataver der Huldigung für Gallien , ver¬
trauend auf die Macht der Germaner , und daß er , wenn
es mit den Galliern zum Streit über die Weltherrschaft
käme , durch den Glanz seines Rufes das Uebergewicht habe»
würde . Mummius Lupercus , Legiouslegat , ward nebst an¬
dern Geschenken an Veleda abgeschickt. Diese Jungfrau,
vom Stamme der Brukteren , herrschte weit umher , nach
alter Sitte bei den Eermanern , die meisten Weiber für
Schicksalskündigerinncn und , bei zunehmendem Aberglau¬
ben , für Göttinnen zu halten . Und damals stieg Veleda ' s
Ansehen ; denn sie hatte den Eermanern glückliche Fort¬
schritte und den Untergang der Legionen geweissagt . Allein
Lupercus ward unterwegs ermordet . Einige Centurionen
und Tribunen , geborne Gallier , wurden als Unterpfand des
Mundes aufbehalten . Die Standlager der Cohorten , Schwa¬
dronen , Legionen wurden geschleift und verbrannt , und nur
Diejenigen , so zu Magontiacaum und Mndvmssa lagen , übrig
gelassen.

K- . Die sechzehnte Legion sammt den Hülfsvölkern , die
sich zugleich ergeben hatten , wurden von Novesium nach der
Treverercolonie befehligt , mit Anberaumung des Tags , inner

-welchem sie das Lager verlassen sollten . Die ganze Zwischen¬
zeit brachten sie unter mannigfaltigen Sorgen zu : die Feig¬
sten voll Zaghaftigkeit ob dem Beispiele der bei Vetera Er¬
schlagenen *) ; der bessere Theil schamroth und voll Schmach-

*) Siehe Cap. 60.
Tacitus . 5s Bdchn . 6
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gefühl , wohin wohl ihr Weg gehe , Wer ihr Führer sey,

und wie sie so ganz in Derer Gewalt stehen , die fle zu Her¬

ren über Leben und Tod gemacht hätten . Andere , unbe¬

kümmert um Schande , steckten ihr Geld und ihr liebstes

Eigenthum zu sich. Einige langten die Waffen hervor , und

gürteten sich mit Gewehr , wie zur Schlacht . Während die¬

ser Betrachtungen kam die Stunde der Abreise , über Er¬

wartung traurig . Denn innerhalb des Walls war der Greuel

nicht so auffallend ; Feld und Tag enthüllte die Schmach.

Heruntergerissen die Bildnisse der Imperatoren , die Feldzei¬

chen verunehrt * ) , indeß hin und wieder die Gallischen Fah¬

nen schimmerten ; stillschweigend der Zug und gleichsam ein

langes Leicheugeleit . Ihr Führer war Claudius Sanctus,

einäugig , von wildem Antlitz , desto schwächer von Geist.

Doppelte Entehrung war ' s , als die andere Legion , das La¬

ger zu Bouna verlassend , - sich mit anschloß . Und als das

Gerücht von Gefangennehmung der Legionen erscholl , lief

Alles , was kürzlich zuvor ob dem Namen der Römer gezit¬

tert hatte , von Feldern und Wohnungen hinzu , und rings

hcrströmend weidete man sich nur zu sehr an dem ungewöhn¬

lichen Schauspiel . Die Picentinerschwadron ertrug das Froh¬

locken des höhnischen Pöbels nicht ; ohne auf Sanctus Ver¬

sprechungen oder Drohworte zu achten , entweichen sie nach

Magontiacnm ; und als ungefähr Vocula ' s Mörder ihnen

aufstieß , machten sie , mit Pfeilwürfen ihn tödtend , den An¬

fang der nachfolgenden Büßung ihrer Schuld . Die Legio-

lnllovor -, . W . sieht darin nur einen Gegensatz zn den

glänzenden Feldzeichen der Gallier . Also : un geehrt.
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nen , ohne den Marsch zu ändern , lagern slch vor den Mau¬
ern der Treverer.

65. Cioilis und Classicus , übermüthig im Glücke , be¬
sannen sich , ob sie Colonia ihren Kriegsherren zur Plünde¬
rung preisgeben sollten . Grausamkeit des Charakters und
Gier nach Beute , stimmte sie zur Zerstörung der Stadt ; da¬
gegen stritten die Kriegsgrundsätze und die Nutzbarkeit des
Rufes der Milde für die Stifter eines neuen Reichs . Auch
ward Cwilis durch das Andenken einer Wohlthat umge¬
stimmt , daß sein Sohn , den die Einwohner in der ersten
Bewegung der Dinge ergriffen hatten , ehrenvoll war bewacht
worden . Aber den überrheinischen Völkerschaften war die
Stadt ihres Reichthums und Aufblühens wegen verhaßt.
Auch glaubten sie an kein Aufhören des Kriegs , als wenn
dieselbe der gemeinschaftliche Sitz aller Germaner würde,
oder ihre Zerstörung die Ubier gleichfalls zerstreute.

64 . Deßhalb schickten die Tcnkteren *) , eine durch den
Rhein abgesonderte Völkerschaft , Gesandte hin , um bei der
Versammlung in Colonia ihre Willensmeinung darzulegen,
welche der Trotzigste aus ihnen folgendermaßen vortrug:
, ,Daß Ihr zum Germanischen Staatskörper und Namen zu¬
rückgekehrt seyd , verdanken wir den gemeinschaftlichen Göt¬
tern und dem vorzüglichsten derselben , dem Kriegvtt ; Euch
aber beglückwünschen wir , daß Ihr endlich wieder frei unter
Freien seyn werdet . Denn bis auf diesen Tag hatten die
Römer Flüsse uiid Länder , ja gewissermaßen den Himmel

* ) Am rechten Rheinufer , Cöln gegenüber , im Herzogthum
Berg und der Umgegend.

6



6o8 TacituS Werke.

selbst gesperrt , um unsre Gespräche und Zusammentritte zu

wehren , oder , Was für Männer , zu den Waffen geboren,

noch schmachvoller ist , uns wehrlos und fast nackt , unter

Wache und für Bezahlung , zusammen kommen zn lassen.
Aber auf daß Freundschaft und Bündniß unter uns ewig be¬

stehe , fordern wir von Ench , Ihr sollet die Mauern der

Colonie , diese Bollwerke der Knechtschaft , niederreißen . Auch
die wilden Thiere , hält man sie eingeschlossen , verlernen die

Tapferkeit . Die Römer alle in Euern Genzcn sollt Ihr
lodtschlagen ; Freiheit und Oberherren bestehen nicht wohl

zusammen . Die Güter der Getödteten müßen ins Allge¬
meine fließen, damit nicht Jemand Etwas verheimlichen , oder

seine Sache absondern möge - Uns und Euch stehe frei , beide

Ufer zu bewohnen , wie einst unsern Voreltern . Gleichwie
Licht und Tag von der Natur allen Menschen offen steht , so
den tapfern Männern alle Länder . Nehmt die altherkömm¬
lichen Bräuche und Lebensart wieder an , losgerissen von den

Lüsten , wodurch die Römer gegen Unterworfene mehr als

durch Waffen vermögen ; ein biederes , unverdorbenes , der

Knechtschaft entwöhntes Volk , werdet Ihr andern gleich

stehen , oder über sie herrschen . "

65 . Die Agrippiner nahmen Bedenkzeit ; und weil we¬

der die Furcht vor der Zukunft Annahme der Bedingnisse,
noch die gegenwärtige Lage Verwerfung derselben zuließ,
antworteten sie folgendermaßen : „ Sobald der Anlaß zur

Wiederbefreinng sich darbot , haben wir ihn mit mehr Eifer

als Vorsicht ergriffen , um uns an Euch und die übrigen Ger-

maner , unsere Blutsverwandten , anzuschließen . Die Mauer-
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werke der Stadt , da gerade jetzt die Römische « Heere sich
zusammen ziehe» , müßen wir zur Sicherheit eher verstärken
als niederreißen . Was etwa von Fremdlingen aus Italien
oder den Provinzen in unsern Grenzen gewesen , hat der
Krieg hingerafft , oder sie sind , Jeglicher in seine Heimath,
entflohen . Die vormals Hergezogenen und mit uns durch
Heirath Verbundenen , sammt ihren Abkömmlingen , haben
hier ihr Vaterland . Auch glauben wir Euch nicht so unbil¬
lig , daß Ihr unsere Eltern , Brüder , Kinder von uns gc-
tödtet wollt . Zölle und Handelslasten haben wir abgeschafft.
Der Rheinübcrgang sey ungehindert , aber ohne Waffen und
bei Tage , bis die neuen und frischen Rechte durch Gewohn¬
heit zu alten erwachsen sind. Schiedsrichter werden Civilis
und Veleda seyn , vor welchen der Vertrag soll bestätigt wer¬
den . " Nachdem so die Tenkteren besänftigt waren , schickte
man Gesandte mit Geschenken an Civilis und Veleda , und
Alles wurde nach Wunsch der Agrippiner vollführt . Aber
Zutritt uud Vertrag bei Veleda ward nicht gestattet . Ihr
Anblick wurde verwehrt , um mehr Ehrfurcht einzuflößen.
Sie selbst wohnte in einem hohen Thurm , und ein Ausge¬
wählter ihrer Verwandschaft übertrug , als Mittel - person der
Gottheit , die Anfragen und Antworten.

S6 . Civilis , durch das Bündniß der Aggrippiner ver¬
stärkt , beschloß die nächsten Ortschaften an sich zu bringen,
oder die Widersetzlichen zu bekriegen . Nachdem er die Suni-
ker bezwungen , und ihre Jugend in Cohorten gebildet hatte,
widersetzte sich Claudius Labeo seinen weiter » Fortschritten
mit einer zusammengerafften Schaar Betasier , Tungrer und
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Nervier ^) , vertrauend auf seine Stellung , weit er die Brücke

des Mosafluffes zum voraus besetzt hatte . Es ward in den

Engpässen zweifelhaft gefochten , bis die Germaner hinüber-

schwimmend Labeo ' s Rücken angriffen . Zugleich warf sich
Civilis , aus Kühnheit oder nach Verabredung , auf die Rotte

der Tungrer , mit lauter Stimme rufend : „ Nicht deßhalb
haben wir den Krieg ergriffen , damit Bataver und Treverer
den Völkern gebieten . Ferne von uns dieser Hochmuth.
Nehmt unser Bündniß an : ich trete zu Euch über , ob Ihr
mich als Heerführer oder als Soldaten vorziehet ." Das ge¬
meine Kriegsvolk ward umgestimmt ; sie steckten die Schwer¬
ter ein , als Campanus und Juvenalis , aus den Vornehm¬
sten der Tungrer , ihm das ganze Volk überlieferten . Labeo

flüchtete sich , ehe er umringt würde . Civilis ließ auch die

Betafler und Nervier , nachdem sie gehuldigt hatten , zu sei¬
ner Kriegsschaar stoßen ; groß au Macht , da die Gemüther
der Völkerschaften erschrocken waren , oder sich freiwillig zu
ihm hinneigten.

67. Inzwischen ließ Julius Sabinus , nachdem er die
Denkmäler des Römischen Bundes " ) abgeworfen hatte , sich
Cäsar grüßen ; dann stürmte er mit großer und ungeregelter
Schaar seiner Landslente unter die Seguaner , ein angren¬
zendes , uns treuergebenes Volk . Und die Seguaner schlu¬
gen den Kampf nicht aus . Das Glück begünstigte die Wür¬
digern . Die Lingonen wurden geschlagen , Sabinus verließ

*) Die Suniker wohnte » in Limburg , die Betasier in Bra-
bant , die Tungrer in Lüttich . die Nervier im Hennegau-

* *) D . i . die Denkmäler , auf welche der Vertrag mit den
Römern verzeichnet war.
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bas »«bedachtsam beeilte Treffen eben so feige . Um aber

das Gerücht zu veranlassen , er sey umgekommen , verbrannte

er das Landhaus , wohin er sich geflüchtet hatte . Daselbst

glaubte man ihn eines freiwilligen Todes gestorben . Allein

wie er durch List und Verborgenheit noch neun Jahre lang

sein Leben fristete , deßglcichen die Ausdauer seiner Freunde,

und die herrliche Großthat seiner Gattin Epponina ") , mcl-

*) Die herrliche Großthat seiner Gattin Sppo-

» in a u . s. w . Die weitere , Erzählung des hier Angedeu¬

teten war in den Büchern unsers Geschichtschreibers ent¬

halten . die leider durch beklagenswerthe Ungunst des

Schicksals verloren gingen . Jedoch seyen wir dankbar für

Dasjenige , was die Vorsehung uns von den Schriften des

edeln Mannes bewahrt hat . Aur Ergänzung diene , was

Dio Cassius I .XV1 , 3 . und Plutarch . Erot . XXV , von

jenem Ereignisse melden . Der Erstere sagt : .. Ein gewis¬

ser Julius Sabinus . ein vornehmer Man » unter den

Lingvne », hatte Aufstand erregt , eine eigene Kriegsschaar

zusammengebracht und sich Cäsar nennen lassen . In ei¬

nigen Schlachten besiegt , verbarg er sich in ein unterirdi¬

sches Grabmal , blieb darin neun Jahre mit seiner Gat¬

tin . und erzeugte mit ihr zwei Söhne . Endlich ward er

entdeckt und nach Rom gebracht . Epponina wies dem

Vespasian ihre Kinder und sprach : Diese hab ' ich . o Cä¬

sar ! unter der Erde geboren und erzogen , damit unser

Mehrere seyen , dich anzuflehen . Er und die Umstehende»

weinten , aber begnadigt wurden sie nicht . " So erzählt

Dio.
Plutarch meldet in seiner Schrift von der Liebe fol¬

gende interessanten Umstände dieser Begebenheit : Julius

(Civilis ) . welcher in Gallien Aufstand erregte , hatte , wie

natürlich viele Genossen , unter andern Sabinus . einen

jungen , edeln Mann , an Reichthum und Ehre vor An-
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den wir gehörigen Orts . An dem glücklichen Kampfe der
Sequaner scheiterte der Ungestüm des Kriegs . Mmählig

dern ausgezeichnet . Sie steten aber in ihren Unterneh¬
mungen durch ; aus Furcht der Strafe todtsten sich die
Einen , Andre wurden auf der Flucht ergriffen . Sabinus
hatte leicht zu fremden Völkern entfliehen können , aber
er hatte eine vortreffliche Gattin , daselbst Empone ge¬
nannt , was man auf Griechisch Heroin nennen würde.
Diese konnte er unmöglich verlassen , aber eben so wenig
mit sich nehmen . Nun hatte er in seinem Landgut un¬
terirdische Gewölbe , wovon außer zweien seiner Freigelas¬
senen Niemand wußte . Die übrigen Diener schickte er
fort , als wollte er sich selber mit Gift tödten . Jene
zwei Getreuen nahm er mit , und stieg in die Gewölbe
hinab . Dann sandte er einen Freigelassenen , Martalins
zu seiner Gattin , mit der Nachricht , er sey an Gift ge¬
storben , und kein Leichnam sey sammt dem Landhause ver¬
brannt . Durch die Trauer seiner Frau wollte er den
Glauben an seinen vorgeblichen Tod bekräftigen , was auch
geschah . Sie warf sich mit Jammer und Wehklage zur
Erde , und brachte drei Tag « und Nächte ohne Speise zu.
Als Sabinus dieses erfuhr und befürchtete , sie möchte
sich völlig abhärmen , ließ er sie durch Martalius heimlich
wissen , er lebe und sey verborge » , allein er bitte sie,
noch einige Zeit in der Trauer zu verharren , und ihre
Verstellung recht natürlich durchzuführen . Die anschei¬
nende Dulderin spielte ihre Rolle meisterlich . Doch von
Sehnsucht getrieben besuchte sie des Nachts ihren Mann
und kehrte wieder um . Bon da an lebte sie » » entdeckt
mit ihm über sieben Monate so zu sagen in der Unter¬
welt . Von Zeit zu Zeit besuchte sie ihre Freundinnen
und bekannte Frauen in der Stadt ; ihre Schwangerschaft
wußte sie aber geschickt zu verheimlichen . Wie eine Lö¬
win in der Höhle zog sie ihre zwei Knaben auf , denn sie
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kamen die Ortschaften zur Besinnung , achteten Recht und
Bündniß , zuerst die Remer *) ; sie ließen in ganz Gallien
ansagen , man möchte durch abgeordnete Gesandte gemeinsam
rathscblagcn , ob man Freiheit oder Friede » vorziehe.

63 . Aber zu Rom , wo Alles ins Schlimmere erzählt
wurde , war Mucianus in Angst , es möchten die sonst aus¬
gezeichneten Feldherrn ( schon hatte er Gallus Annius und
Petilins Cerialis ansersehen ) der Führung des Kriegs nicht
gewachsen seyn. Auch durfte man die Stadt nicht ohne
Lenker lassen ; man fürchtete Domitians »» gezähmte Leiden¬
schaft , Primus Antonios und Varns Arrius waren , wie
gesagt , im Verdacht . Varus , als Oberster der Prätorianer,
hatte Gewalt und Waffen in Händen . Mucian stieß ihn
von der Stelle , und übergab ihm , als einigen Ersatz , die
Kornverwaltung . Um aber Domitians Gemüth zu besänfti¬
gen , welcher dem Varus nicht abgeneigt war , setzte er den

hatte Zwillinge geboren . Von den zwei Söhnen siel der
Eine in Aegppte » , der Andre , Namens Sabinus , war
noch kürzlich bei mir zu Delphi . Der Kaiser Vespasian
ließ die Frau umbringen , aber die Strafe für diese»
Mord verfehlte ihn nicht , da in kurzer Zeit sein ganzes
Geschlecht zu Grunde ging . Nichts Traurigeres ist unter
dieser Regierung geschehen . Nichts , wovon Götter und
Dämonen ihren Blick mehr wegwenden mußten . DaS
Mitleid der Zuschauer erhöhte ein kühnes , großherziges
Wort , welches den Vespasian nur mehr aufreizte . Als
sie nämlich die Hoffnung verloren sah , für ihren Mann
sterben zu dürfen , sprach sie , sie habe im Dunkel unter
der Erde froher gelebt , als jener auf dem Thron «.

*) Die Remer wohnte » in Champagne , daher Rheims.
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Arretinus *) Clemens , der mit Vespasians Hause durch Ver - ^
wandschaft verbunden und Domitians Günstling war , zum
Obersten der Prätorianer , mit der Bemerkung : „ dessen Va - >

ter habe unter Casus Cäsar diese Stelle vortrefflich verwal¬
tet ; » och sey sein Name den Soldaten lieb , und er selbst , ,
obwohl vom Senatorstande , beiden Aemtern gewachsen ." j
Die Angesehensten der Stadt mußten mitziehen , Andere be - '

warben sich darum . Zugleich rüsteten sich Domitian und
Mucian , mit ungleicher Sinnesart ; Jener vorschnell aus

Hoffnung und Jugendfeuer , Dieser Hindernisse cinflechtend,
um den Aufbrausenden zurück zu halten , damit er nicht in

jugendlichem Ungestüm und durch schlimme Anstifter , wenn
er sich des Heeres bemächtigt , im Frieden nnd Krieg übel

verfahre . Die sieghaften Legionen , die eilfte * ' ) und achte,
von den Vitellischen die ein und zwanzigste , von den neulich
ausgchobenen die zweite wurden über die Penninischen nnd

Cvttischeu Alpen , ein Theil über das Grafische Gebirge ge¬
führt ; die vierzehnte ward aus Britannien , die sechste und

zehnte aus Hispanien herbeigezogen . Der Ruf des kommen¬
den Heers und die eigene Stimmung der Gallischen Ortschaf¬
ten , die sich zu milderem Sinne neigten , bewirkte einen

Zusammentritt im Remergiebt . Dort wartete eine Gesandt- ,
schaft der Treverer , mit ihr der heftigste Kriegaufwiegler,
Tullius Balentinus . Dieser schüttete in einer überdachten
Rede Alles , was man großen Reichen vorzuwerfen pstegt,

*) Walther : Arrecinus ; nach dem Florentiner Coder und
einer Jnscription , welche Arricinns hat.

) Walther nach Savilins n . A. „ die sechste . --
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mit Schmähungen und Gehässigkeit über das Römische Volk
aus , ein Wirbelkopf , zum Aufwiegeln gemacht , und bei der
Mehrzahl als dummdreister Sprecher beliebt.

69 . Aber Julius Auspcr , aus den Vorstehern der Re¬
iner , stellte die Römische Macht und des Friedens Wohltha¬
ten vor ; auch wie der Krieg manchmal von Feigen ergriffen,
aber mit Gefahr aller Tapfern geführt werde , und daß die
Legionen ihnen schon über dem Haupte seyen ; so hielt er die
Einsichtigsten durch Ehrfurcht und Pflichttreue , die Jüngern
durch Gefahr und Schreckniß im Zaum . Sie lobten Valen¬
tins Muth , und folgten des Auster Narhe . Zuverläßig ist,
den Treverern und Liugvnen habe bei den Galliern das ge¬
schadet , daß sie , beim Aufstande des Minder , es mit Vergi-
nius gehalten hatten . Die Meisten schreckte die Eifersucht
der Provinzen ab : , ,Wer sey denn das Oberhaupt des
Kriegs ? Wo solle man Gesetz und Weisung hernehmen?
Wohin , wenn Alles gut gehe , den Sitz des Reiches verle¬

gen ? " Noch war kein Sieg , doch schon Streitigkeit da,
indem die Einen Bündnisse , die Andern Hülfsmittel und
Volksmenge , oder das Alter ihrer Abstammung zankend her¬
vorhoben . Aus Ueberdruß am Künftigen ließen sie' s beim
Gegenwärtigen . Es wurden im Namen Galliens Briefe an
die Treverer geschrieben , sie sollten vom Kriege abstehen,
da Verzeihung noch zu erhalten , und Fürbitter bereit seyen,
wenn sie Neue zeigten . Der obengedachte Valentinus wider¬

setzte sich , und verstopfte die Ohren seines Volkes ; nicht so¬
wohl in Anordnung des Krieges betriebsam , als in Volks¬
versammlungen thätig.
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70. Weder die Treverer also , noch die Lingvnen und

übrige aufrührische Ortschaften handelten der Größe des un¬
ternommenen Wagestücks gemäß . Nicht einmal die Heerfüh¬
rer rathschlagten gemeinschaftlich . Aber Civilis irrte in den

Abwegen Belgiens umher , bemüht den Claudius Labeo zu
fangen oder zu verjagen . Classicus , meist in träger Ruhe
hinlebend , genoß der Herrschaft , als wäre sie schon erwor¬
ben . Tutor sogar eilte nicht , das Rheinufer in Obergerma-
nien , und die Alpenpäfse mit Besatzung zu sichern . Unter-
deß drang die ein und zwanzigste Legion von Vindouiffa,
Sertilius Aelir mit den Hülfscohorten durch Rhätien vor.
Zu ihnen stieß die Neitcrschaar der Singularen *

**)

) , welche,
vordem von Vitellius aufgeboten , nachher zu Despaflan über¬
getreten war . Ihr Anführer war Julius BriganticuS,
Schwestersohn des Civilis , und , wie gemeiniglich Familien-
f- indschaften die heftigsten sind , ein Hasser und Gehaßter
seines Oheims . Tutor verstärkte die Treverische Mannschaft,
die durch frische Aushebung der Vangionen , Karakaten

*) Der Name Singularen kommt selten vor . daher man nicht
genau weiß . was man sich unter denselben vorstellen soll.
Einige halten es für «in « Shrenstufe im Kriegsdienste.
Walther Lenkt an die einzeln ( nicht schaarenweise ) Käm-

psenden , Wahrscheinlich waren sie Auserle¬
sene der Reiterei , die dem Imperator zur Bedeckung
dienten , wie die Prätorianer Auserlesene deS Fußvolkes
waren.

**) Walther setzt hier und unten L ->ee»c»ri » in , Oaer -wsü-
bur , nach Vergleichung der Manuskripte . Der VvlkS-
name kommt sonst nirgends vor.
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Triboker * ) angewachsen war , mit Veteranen '

zu Fuß und
Roß , denn er hatte die Legionären durch Hoffnung verführt,
oder durch Furcht gezwungen . Diese tödteten die von Ser-
tilius Felir vorausgeschickte Cohorte ; hernach als Römische
Führer und Heere nährten , kehrten sie mit löblicher Abtrün-
nigkeit zu uns zurück ; ihnen folgten die Tribokcr , Vangio-
neu und Karakaten . Tutor zog an der Spitze der Treverer,
Magontiacum ausweichend , nach Bingium * *) , allwo er sich
sicher glaubte , weil er die Brücke über die Nava abgewor¬
fen ; allein er ward durch Ueberfall der von Sertilius ange¬
führten Cohorten mittelst einer aufgefundenen Untiefe über¬
fallen und geschlagen . Diese Niederlage sehte die Treverer
in Schrecken ; der gemeine Soldat warf die Waffen weg , und
schweifte auf den Feldern umher ; Einige ihrer Obern , zum
Schein , als hätten sie zuerst dem Krieg entsagt , flohen in
die Bezirke , die das Römische Bündniß nicht ausgezogen
hatten . Die von Nvvesium und Bonn « , wie oben gemeldet,
in ' s Treverergcbiet abgeführten Legionen huldigten aus eige¬
nem Antriebe dem Despasian . Dieß geschah in Valentinus
Abwesenheit . Als Dieser wüthend ankam , um Alles wieder
in Verwirrung und Untergang zu stürzen , entwichen die Legi¬
onen zu den Mediomatrikern , einem bnndsgenössischen Volke.
Valentinus und Tutor nöthigten die Treverer neuerdings
zu den Waffen ; sie tödteten die Legaten Herennius und Nu-

*) Die Vangionen , in der Gegend um Worms , die Karaka-
ten um Mainz ; die Tridoker um Straßdnrg.

**) Bingen am linken Rheinufer , wo die Nahe (Nava ) in den
Rhein fallt.



6i8 Tacitus Werke . I

misius , um durch verminderte Hoffnung der Verzeihung das

Band des Verbrechens zu verstärken.
71 . So war der Zustand des Kriegs , als Petilius Ce-

rialis nach Magontiacum kam ; seine Ankunft belebte die

Hoffnung . Er selbst , ein kampflustiger Mann , bester in

Verachtung als in Verhütung des Feindes , entstammte die i

Krieger durch trotzige Worte , entschlossen , sobald er handge¬
mein werden könnte , ohne Verzug zu schlagen . Die in Gal¬

lien ansgehobene Mannschaft schickte er in ihre Landschaften >

zurück und ließ ihnen melden : „ die Legionen seyen dem

Reiche genug ; die Bundesgenossen mochten zu den Friedens-
geschästen zurückkehren , voll Zuversicht , als ob der Krieg

abgethan sey , da Römische Hände ihn übernommen hätten ."

Dieß mehrte die Unterwürfigkeit der Gallier ; denn nach 3 «-

rückerhaltung ihrer Jugend ertrugen sie williger die Abga¬
ben , geneigter zu Dienstleistungen , weil man sie ausschlug.
Aber Civilis und Classtcus , wie sie erfuhren , daß Tutor

geschlagen , die Treverer niedergemacht , und der Feind über¬
all glücklich sey , zogen in angstvoller Eile ihre zerstreute»
Kriegsschaaren zusammen , und ermähnten durch häufige Bot¬

schaften den Valentinus , er solle nicht das Ganze aufs Spiel

sehen. Desto eiliger sammelte Cerialis , nachdem er an die f

Mediomatriker Leute geschickt hatte , um die Legionen am

kürzerem Wege gegen den Feind zu führen , Was an Kriegs¬

volk zu Magontiacum lag , und Was er selbst mit sich dr¬
über gebracht hatte , und kam in drei Tagmärschen nach Nn

gvdulum * ) , welchen Ort Valentinus mit einer betrachtn-

*) Der Flecken Reol ober Rigol an der Mosel unweit von Trier-
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chen Schaar Treverer besetzt hielt und den er , obwohl der¬
selbe von Bergen und *) dem Moielflusse umschlossen war,
noch mit Gräben und Steiudämmen verwahrte . Doch diese
Bollwerke schreckten den Römischen Feldherrn nicht ab , das
Fußvolk durchbrechen und die Reiterei auf der Anhöhe sich
aufstellen zu lassen ; zumal er den Planlos zusammen geraff¬
ten Feind verachtete , dem sein Standort keineswegs so zu
Statten kommen würde , daß nicht die Seinigen durch Ta¬
pferkeit überwogen . Das Hinansteigcn ward etwas aufgehal¬
ten , so lauge das feindliche Wurfgeschoß daher flog **). Als
man zum Handgemenge kam , wurden Jene geworfen , und
stürzten wie Trümmer über einander hin . Ein Theil der
Reiterei , auf weniger steilen Anhöhen umgehend , nahm die
Edelsten der Belgier , darunter den Anführer Valentinus,
gefangen.

7, . Des folgenden Tags zog Eerialis in die Treverer-
colonie ein ; der Soldat gierte nach Verheerung des Ortes:
„ Hier sey des Classicus , hier des Tutor Vaterstadt ; durch
ihre Treulosigkeit seyen die Legionen eingeschlossen und nie¬
dergemacht worden . Was habe Cremona so Großes ver¬
schuldet , das man aus Italiens Schvoße heraus gerissen,
weil es um Eine Nacht die Sieger aufgehalten ? Da stehe
an Germaniens Grenze unversehrt ein Wohnplatz , frohlo¬
ckend über geplünderte Kriegsheere und ermordete Feldher¬
ren . Möge mau die Beute an die Staatskasse abliefern;

*) Walt her ant statt et . „ Theils von den Bergen , theils
vom Moselflusse. "
Walther: so lange sie dem Geschosse der Feinde ausge¬
setzt waren . "
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ihnen genüge Brand und Trümmer der widerspenstigen Co-

lonie , wodurch die Zerstörung so manches Lagers mäße ver¬

golten werden . " Cerialis , aus Furcht der Entehrung , wenn

er das Kriegsvolk in Zngelloflgkeit und Grausamkeit einzu¬
weihen schiene , bändigte die Wuth ; und sie gehorchten , da

fle nach abgethanem «Bürgerkriege gegen Auswärtige gemä¬
ßigter waren . Bald stimmte die Gemüther der klägliche An¬
blick der aus dem Mediomatrikerland herbeigeholten Legionen
um . Niedergeschlagen standen fle da , im Bewußtseyn des

Frevels , die Augen zur Erde geheftet . Keine Begrüßung
der zusammentreffenden Heere ; auch aus Trostworte oder Zu¬
spräche gaben fle keine Antwort , versteckt in Gezelten , und

sogar das Tageslicht meidend ; doch war ' s nicht sowohl Ge¬
fahr oder Furcht , als Scham und Entehrung , was fle be¬
täubt hatte ; da auch die Sieger bestürzt waren , welche,
ohne Fürsprache und Bitte *) zu wagen , nur mit Thränen
und Schweigen für Jene Verzeihung heischten . Endlich be¬
ruhigte Cerialis die Gemüther : „ des Schicksals Werk sey,"
sprach er , „ was durch Zwietracht der Soldaten und Feld¬
herren , oder durch Arglist der Feinde vorgefallen ; diesen
Lag möchten fle als Antritt ihres Dienstes und Eides be¬

trachten ; der vorigen Uebertretung wolle weder der Impera¬
tor noch Er eingedenk seyn." Nun wurden fle wieder in's

nämliche Lager aufgenommen , und Rotrenweise ward ange¬
sagt , „ daß Keiner bei Zwist und Zank einem Kameraden
Aufruhr oder Niederlage vorwerfen solle. "

*) Vocsm xreces <; uo. Walt her mit Roth : „ laute Bitten ."
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7 ! . Hierauf berief er die Treuerer und Lingonen zu

einer Versammlung , und redete sie also an : „ Niemals hab'
ich die Redekunst ausgeübt » und des Römischen Volkes Ta¬
pferkeit hab' ich mit den Waffen behauptet . Allein weil bei
Euch Worte am meisten gelten , und Ihr Wohl und Weh
nicht dem Wesen nach , sondern nach den Reden der Auf¬
wiegler schätzet , habe ich mir vorgenommen , Euch Einiges
vorzutragen , was nach entschiedenem Kriege Euch Vortheil»
hafter seyn wird zu hören , als Uns zu sagen . Euer und
der übrigen Gallier Land haben Römische Heerführer und
Imperatoren betreten , ohn ' einige Begierde , nur auf Ansu¬
chen Eurer Voreltern , welche Zwietracht bis auf den Tod
bedrängte ; und die zu Hülfe hergerufenen Germaner hatten
sowohl Bundesgenossen als Feinden Knechtschaft auferlegt.
In wie viel Treffe » gegen die Cimbern und Teutonen , mit
welcher Anstrengung unserer Heere und mit welchem Erfolge
wir die Germanischen Kriege durchgeführt haben , liegt am
Tage . Nickt darum haben wir den Rbein besetzt , damit
wir Italien schützen , sondern damit nicht ein anderer Ario-
vist das Gallische Reich an sich reiße . Glaubt Ihr , daß
Civilis und die Bataver und überrheinischen Völkerschaften
Euch mehr lieben , als ihre Voreltern Eure Väter und
Ahnen ? Dieselbe Ursache , nach Gallien herüber zu kommen,
werden die Germaner immerfort haben , Lüsternheit , Hab¬
sucht und Hang nach verändertem Wohnplatze , um , nach
Verlaffung ihrer Sümpfe und Einöden , diesen so fruchtba¬
ren Boden und Euch selbst zu besitzen . Üebrigens schützet
man Freiheit und . glänzende Namen vor ; allein noch nie hat

Tacitus . 5s Bdchn. 7
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Jemand nach Unterjochung Anderer und eigener Herrschaft
gestrebt , der nicht gerade diese Wörter gebraucht hätte ."

74 . „ Königsgewalt und Krieg war immer in Gallien,
bis Ihr unter unser Gesetz tratet . Wir , obwohl so oft be¬
fehdet , haben nach Siegsrecht Euch nicht mehr auferlegt,
als um den Frieden zu sichern. Denn Völkerruhe kann nicht
bestehen ohne Waffen , noch Waffen ohne Sold , noch Sold
ohne Abgaben . DaS klebrige habt ihr mit uns gemein . Ihr
selbst befehliget größtenteils unsere Legionen ; Ihr selbst ver¬
waltet diese und andere Provinzen . Keine Absonderung oder
Ausschließung . Von lobenswürdigen Fürsten habt Ihr , ob¬
wohl in der Ferne , den Vortheil wie wir ; die Grausame»
wüthen in ihrer Umgebung . Gleichwie Ihr Mißwachs oder
übermäßige Regengüsse und andere Nanrrübel ertragen müßt,
so ertraget die Ueppigkeit und Habsucht der Herrschenden,

l Fehler werden seyn , so lauge Menschen sind. Aber sie dau¬
ern nicht immer , und werden durch Dazwischenkunft der
Bessern vergütet ; es wäre denn , daß Ihr Euch unter Tu-
tors und Clasflcus KönigSgcwalt eine mildere Regierung ver¬
sprächet , oder daß man mit geringern Abgaben als jetzo
Kriegsheere aufstellen könnte , um die Germaner und Bri-
tannier im Zaume zu halten . Denn sind einmal (Was die
Götter verhüten, ) , die Römer vertrieben , was Anderes würde
entstehen , als allgemeiner Völkerkrieg ? Glück und Kriegs¬
zucht von achthundert Jahren haben dieses Gebäude zusam¬
mengefügt , welches nicht anders kann niedergerissen werden,
als mit dem Untergänge der Niederreißenden . Aber am mei¬
sten kommt Ihr in Gefahr , als Besitzer von Gold und Gut,
den vornehmsten Ursachen des Kriegs . Nun so liebet , ver-
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ehret den Frieden und die Stadt , woran wir , Besiegte und
Sieger , gleiches Recht behaupten . Zur Warnung mögen
Euch die Denkzcichen des beiderseitigen Schicksals dienen,
daß Ihr nicht Hartnäckigkeit mir Untergang der Unterwer¬
fung mit Sicherheit vorziehet . " Durch diese Rede wurden
fle , die Schlimmeres befürchtet hatten , gestillet und auf¬
gerichtet.

? 5 . Das Siegerhecr hielt das Trevergebiet besetzt , als
von Civilis und Classicus ein Schreiben an Cerialis anlang¬
te , dessen Inhalt folgender war : „ Vespaflan sey , obschvn
man die Nachricht verheimliche *) , mir Tod abgegangen;
Rom und Italien durch innern Krieg aufgerieben ; Mucians
und Domitians Namen eitel und ohne Kraft . Wenn Ceria¬
lis die Herrschaft über Gallien wolle , so würden sie sich mit
ihren Landmarken begütigen ; sollte er kämpfen wollen * *) ,
so schlagen sie auch Dieses nicht aus . " Cerialis antwortete
Beiden » Nichts . Den Ueberbringer sammt dem Schreiben
selbst schickte er an Domitian . Die Feinde rückten von
allen Seiten in zertheilten Schaaren herbei . Viele tadelten
Cerialis , er habe ihre Vereinigung zugelassen , da er die
Getrennten hätte aufheben können . Das Römische Heer zog
Graben und Wall um sein Lager , wo es zuvor unbesonnen
ohne Verschanz »» « sich gesetzt hatte.

76 . Bei den Germanern waren die Meinungen streitig.
Civilis wollte : „ man solle die überrheinischen Völker erwar-

*) Walt her findet die Lesart einiger Handschrifen nunlii
statt nuntio » beinerkenswerth . Dann hieße es : „ obgleich
die Nachrichten nichts davon erwähnten . "

**) S . Walther zu dieser Stelle.
»7
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t «n , deren Furchtbarkeit die gebrochene Macht der Römer

zermalmen würde . Was Anders wären die Gallier , als des

Siegers Beute ? jedoch stände der Kern derselben , die Bel¬

gier , öffentlich oder im Herzen , zu ihm ." Tutor behaup¬

tete : „ durch ihre Zögerung gewännen die Römer , da die

Heere von allen Seiten sich sammelten . Eine Legion sey aus

Britannien herübergeschifft , andre seyen aus Hispanien herbei

geholt worden ; es kämen welche aus Italien ; und nicht schnell

aufgeraffte , sondern alte und krieggewvhnte Mannschaft . Die

Germaner , auf welche sie hofften , ließen sich nicht befehlen,

nicht beherrschen , sondern handelten in Allem nach Willkühr.

Auch Geld und Geschenke , wodurch allein sie verführbar

seyen , wären reichlicher bei den Römern ; und Niemand sey

so kriegslustig , daß er um gleichen Preis nicht lieber Ruhe
als Gefahr wolle; wofern sie alsobald angriffen , hätte Cerialis
keine Legionen , als aus den Ueberresten des Germanischen
Heers , das durch Bündnisse an Gallien geknüpft wäre . Und

gerade Das , daß Jene neulich die ungeregelte Rotte des Va-

lentinus wider eigenes Hoffen geschlagen , wäre für sie und

den Heerführer Nahrung der Tollkühnheit . Nochmals wer¬

den die Römer es wagen und handgemein werden , aber

nicht mit einem unerfahrenen Jünglinge - ) , der mehr auf

Worte und Volksreden , als auf Schwert und Waffen be¬

dacht sey , sondern mit Civilis und Classicus , bei deren blo¬

ßem Anblick ihnen wieder jene Zaghaftigkeit , Flucht , Hun¬

ger , und ihr aus so mancher Gefangenschaft erbetteltes Leben

zu Sinn kommen werde ; auch seyen die Trevcrer oder Lin-

*) ES ist DatentinuS gemeint . Bergt . Cap . 68 . Ende.
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gonen nicht aus Zuneigung ruhig ; fle werden die Waffen
ergreifen , sobald die Furcht würde verschwunden seyn. " Clas-
sicus entschied die abweichenden Rathschläge , indem er der
Meinung Tutors beistimmte ; und man schritt sogleich zur
Ausführung.

77 . Das Mittcltreffen ward den Ubiern und Lingonen
eingeräumt ; den rechten Flügel bildeten die Batavischen Co-
horten , den linken die Brukteren und Tenkteren *) ; ein
Theil stürmte vom Gebirge , Andere zwischen der Straße
und dem Moselflufse so unvermuthet heran , daß Cerialis im
Schlafzimmer und Bette (denn er war zu Nacht nicht im
Lager verblieben ) zugleich die Schlacht und die Beilegung
der Seinigen vernahm , wobei er die Zaghaftigkeit der Be¬
richterstatter schalt , bis die vollständige Niederlage ihm vor
Augen kam . Das Lager der Legionen war durchbrochen,
die Reiterei geschlagen , die Moselbrücke , welche das jensei¬
tige Ufer mit der Colonie verbindet , vom Feinde besetzt. Ce¬
rialis , in mißlicher Lage unerschrocken , mit eigener Hand die
Fliehenden aufhaltend , ohne Körperbedeckung mitten im Pfeil¬
regen vordringend , nahm durch glückliche Kühnheit und
schnellen Beistand der Tapfersten die Brücke wieder , und
besetzte sie mit auserlesener Mannschaft . Hierauf ins Lager
zurückgekehrt erblickt er die herumschweifenden Rotten der
bei Nooesium und Donna gefangenen Legionen , nur wenige
Soldaten bei den Feldzeichen , auch die Adler beinahe umzingelt.
Von Zorn entbrannt ruft er : « Nicht Flaccus ists , nicht

») Wahrscheinlich ist hier eine Lücke , was auch einig « Han »,
schristen aus dem Raub « bemerken. W.
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Vocula , den Ihr verlaßt . Hier ist kein Verrath ; nichts

Anderes hab ' ich mir vorzuwerfen , als daß ich Euch Lossa-

gung vorn Gallischen Bund und Umkehr zum Römischen E >d-

schivur unbedachtsam zugetraut habe . Mich wird mau einem

Numistns und Herennius beizählen , auf daß Eure Legaten
alle durch die Hand ihrer Soldaten oder der Feinde gefallen

seyen . Geht , meldet es dem Vespasia » , oder , Was näher

ist , dem Civilis und Classtcus , ihr habet den Heerführer im

Schlachtgetüimnel verlassen ; Legionen werden kommen , die

weder mich ungerächt , noch Euch ungestraft laßen werden . "

78 . Er sagte Wahrheit ; mrd die Tribunen und Prä-

fecten warfen ihnen Daffelbige vor . Sie stellten sich Cohor-

ten - und Gliederweise ; denn ffe konnten die Schlachtord¬

nung nicht uuedehren , da der Feind sich ausgebreitet hatte,
auch Zelte und Gepäcke hinderlich waren , weil man inner¬

halb des Walles kämpfte . Tutor und Elasncus und Civi¬

lis , jeder an seiner Stelle , befeuerten die Schlacht , indem

sie die Gallier für Freiheit , die Bataver für Ruhm , die

Eermaner zur Beute anreizten . Und Alles begünstigte den

Feind , bis die ein und zwanzigste Legion , in offenerem Raume
als die übrigen zusammengerollt , die Anstürmenden aufhielt,
dann fortdrängte . Nicht ohne göttlichen Beistand geschah,
daß , mit plötzlicher Verwandlung der Gemüther , das Sn-

gerheer die Flucht ergriff . Sie selber sagten aus , der An¬

blick der Cohorten hätte sie erschreckt , welche , beim ersten
Sturme zersprengt , auf den obersten Höhen sich neuerdings

gesammelt hätten und ihnen als frische
'
Hülfsscbaaren vorge¬

kommen wären . Aber die Sieger schadeten sich selbst durch

heillosen Streit unter einander , da sie , vom Feind ablassend,
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auf Plünderung losgingen . Cerialis , dessen Sorglosigkeit
das Ganze fast verdorben hatte , stellte es durch seine Ent¬
schlossenheit wieder her ; er verfolgte sein Glück , und das
feindliche Lager wurde desselben Tags eingenommen und
zerstört.

7g . Doch nicht auf lange wurde dem Soldaten Rnhe
vergönnt . Die Agrivpiner baten um Hülfe und boten des
Civilis Gemahlin und Schwester , auch des Clasflcns Toch¬
ter an , die man ihnen als Bundespfändcr überlassen hatte.
Inzwischen hatten sie die in den Häusern zerstreuten Germa-
ner niedergemacht . Daher die Furcht und das gerechte Fle¬
hen der Hilfsbedürftigen , bevor der Feind , nach wiedercr»

langter Kraft , sich zu Hoffnung und Rache rüsten würde.

Wirklich hatte Civilis dieses im Sinne , stark genug , so
lange die feurigste seiner Cohorten , aus Chaukern und Frü¬

hen bestehend , die zu Tclbiacum *) an der Grenze der Agrip-
piner lag , « » geschwächt blieb . Allein die Trauerbotschaft,
daß die Cohorte durch Hinterlist der Agrippiner vernichtet
sey , hielt ihn zurück . Sie hatten die Germaner bei vollem

Schmause mit Wein eingeschläfert , die Thüren verschlossen,

Feuer eingelegt , und sie verbrannt . Zugleich rückte Cerialis
in ""eilendem Zuge herbei . Noch ängstigte den Civilis eine

andere Furcht : die vierzehnte Legion , in Verbindung mit

der Britannischen Flotte , möchte die Bataver von der See-

seite her bedrängen . Aber die Legion führte der Legat Fa-
bius Priscus über Land gegen die Nervier und Tungrer,

welche Völkerschaften sich unterwarfen ; die Flotte griffen

*) Aülpich, welllich von Cöln.
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dazu die Canninefaten noch an ; der größere Theil der Schiffe
ward versenkt oder genommen . Dieselbe » Canninefaten schlu¬
gen auch eine Schaar Nervier , die freiwillig aufgestanden
war , für die Römer zu streiten . Auch lieferte Classicus der
von Cerialis nach Novesium abgeordneten Reiterei ein gün¬
stiges Treffen ; welche unwichtigen , aber häufigen Nachtheileden Ruhm des jüngst erworbenen Siegs zerstückelten.ko. In denselbigen Tagen ließ Mucian des Vitellius
Sohn umbringen , unter dem Verwände , die Zwietracht würde
fortdauern , wofern er nicht den Saamen des Kriegs aus¬
renket «. Auch ließ er nicht zu , daß Antvnius Primus von
Domitian unter sein Geleit aufgenommen würde ; ihn äng¬
stigte die Gunst der Soldaten und der Stolz des Mannes,der Niemand neben sich , geschweige über sich duldete . Anto-nius reiste zu Vespasian , und wurde zwar nicht nach Er¬
wartung , doch ohne Abneigung vom Imperator aufgenom¬men. Dieser ward verschiedentlich gestimmt ; einerseits durchdes Antonius Verdienste , dessen Führung ungezweifelt den
Krieg beendiget hatte ; andererseits durch Mucians Briefe;
zugleich bezüchtigten ihn die Uebrigen als feindseligen und
aufgeblasenen Mann und führten die Vergebungen seinesfrüheren Lebens an . Auch er selbst ermangelte nicht , kurch
Anmaßung den Unwillen zu reizen , indem er zu viel Aufhe¬bens von seinen Verdiensten machte . Die Andern schalt er
Memmen , den Cäcina einen Kriegsgefangenen und Begna¬digten . Daher ward er allmählig kälter und geringschäyigcrbehandelt , doch dauerte die Freundschaft zum Scheine fort.

Üi . Während der Monate , da Vespasian zu Alerandria«uf die alljährliche Zeit der Sommerwinde und auf sichere
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Meerfahrt wartete , geschahen mancherlei Wunder , welche
des Himmels Gunst und eine gewisse Zuneigung der Götter
für Despafianus andeuteten . Ein gemeiner Mensch von Ale¬
randria , wegen Augenübels bekannt , fiel ihm zu Füßen,
und flehte seufzend um Heilung seiner Blindheit , nach An¬
weisung des Gottes Serapis , den dieses abergläubische Volk
vor andern verehrt ; er bat den Fürsten , daß er ihm Wan¬
gen und Am vfel mit seinem Speichel zu benetzen würdigen
möchte. Aua . ein Lahmhändiger *) , auf eben des Gottes
Geheiß , bat den Cäsar , er möchte mit seinem Fuße auf ihn
treten . Despaflan lachte anfänglich und wies sie fort . Als
Jene beharreten , scheute er einerseits den Ruf der Schwär¬
merei , andererseits flößte das Flehen jener Beiden , und das
Zureden der Schmeichler ihm Hoffnung ein . Zuletzt verlangte
er ein Gutachte » von Aerzten , ob solche Blindheit und Läh¬
mung durch menschliche Hülfe heilbar wäre . Die Aerzte er¬
klärten sich verschiedentlich : „ dem Einen sey die Sehkraft
nickt ersterben und werde wiederkommen , wofern dir Hin¬
dernisse gehoben würden ; dem Andern seyen die Gliedmaßen
verrenkt und könnten , wofern heilende Kraft angebracht
würde , wieder genesen. Vielleicht liege Dieses in der Göt¬
ter Wünschen ; und der Fürst sey zum göttlichen Werkzeug
auserkoren ; endlich werde der Ruhm der vollbrachten Hei¬
lungswerkes auf den Cäsar , der Spott des mißlungenen auf
die Kranken falle» . " Vespafian also , im Glauben , seinem
Glücke sey Alles möglich , und fürohin Nichts unglaublich,

*) Vergl . Dio L.XVI , 5. Sueton erzählt Dieß von einem
Lahmfüssigen, Vespas. Lap. 7.
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vollzog mit fröhlichem Antlitze , vor einer gespannten Menge
Anwesender , den Auftrag . Sogleich gestaltete sich die Hand
zur Brauchbarkeit , und dem Blinden leuchtete wieder der
Tag . Beides erzählen noch jetzo die Augenzeugen , wo Lüge
keinen Gewinn mehr bringt.

8 - . Noch eifriger sehnte sich nun Vespasian , den heili¬
gen Sitz zu besuchen , um über die Lage des Reiches sich zu
erkundigen . Alles mußte den Tempel meiden . Er trat hin¬
ein , und , zur Gottheit gerichtet , erblickt er hinter sich einen
vornehmen Aegypter * ) , Namens Basilides , von dem er
wußte , daß er mehrere Tagreisen von Alerandria entfernt
war , und krank darnieder lag . Er forscht bei den Priestern,
ob an diesem Tage Basilides in den Tempel gekommen ; er
forscht bei den Umstehenden , ob er in der Stadt gesehen
worden . Endlich bringt er durch Abgeordnete zu Pferde her¬
aus , daß er in jenem Augenblicke achtzig Meilen entfernt
gewesen war . Nun deutete er die Erscheinung als göttlich,
und den Sinn des Aussprnchs nach dem Namen Basilides " )
aus.

8Z . Der Ursprung des Gottes ist noch von keinem un¬
serer Geschichtschreiber gefeiert worden ; die Aegyptischen
Priester melden Folgendes : König Ptolemäus , der erste
Macedonier , der Aegyptens Macht befestigte , als er das neu
erbaute Alerandria mit Mauern , Tempeln und Gottesdienst
» ersehen , habe im

'
Schlafe die Erscheinung eines Jünglings

*) Sueton (Vesp . 7 .) nennt ihn einen Freigelassenen . ^
? *) Der Name Basilides kommt vom Worte

(Basileus ) König her.
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von nngemeiner Schönheit und übermenschlicher Leibesgröße
gehabt , welcher ihn ermähnt , die Trenesten seiner Freunde
nach Pontus zn senden , um sein Bildniß zu holen ; dadurch
werde das Reich blühend , groß und berühmt werde der Ort,
der es aufnehmen würde ; somit habe sich der Jüngling , vor
seinen Augen , von Feuer umströmt , gen Himmel erhoben.
Ptolemäus , aufgeweckt durch dieß Wahrzeichen und Wunder-
ereigniß , eröffnete den Aegyptischen Priestern , deren Sitte
ist , dergleichen auszudeuten , das nächtliche Gesicht . Weil
aber Diese von Pontus , wir überhaupt vom Ausländischen,
Nichts wußten , wandte er sich an Zgmothcus , einen Athener
aus dem Geschlechte der Eumolpideu * ) , den er zum Vor¬
steher des Gottesdienstes aus Eleusis Herberufen hatte,
welche Bewaudniß eö mit diesem Glauben und dieser Gott¬
heit habe ? Timotheus forschte bei Solchen nach , die in Pon¬
tus gereist waren , und erfuhr , dort sey eine Stadt Sinope
und unweit davon ein Tempel des Jupiter Pluto , von altem
Rufe bei den Nachbarvölkern . Wirklich stehe anch. ein weib¬
liche« Bildniß daneben , von den meisten Proserpina genannt.
Aber Ptolemäus , ( wie der Könige Gemüthsart ist) zur
Furchtsamkeit geneigt , allein sobald er sich sicher glaubte,
mehr auf Sinuengenuß , als Religion bedacht , ward allmäh-
lig gleichgültiger , und richtete sein Gemüth auf andere Sor¬

gen , bis dieselbe Gestalt , nun furchtbarer und dringlicher,
ihm und dem Reiche den Untergang ankündigte , wenn er
das Befohlene nicht vollzöge. Nun ließ er Gesandte mit

*) Die Familie der Eumolxiden waren seit uralter Zeit im
ausschließlichen Besitze des Priesterthums zn Eleusis.
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Gaben an den König Scydrothemis , der damals über Sinope

herrschte , abgehen , und befahl den Schiffenden , sich an den

Pyrhischen Apollo zu wenden . Sie hatten günstige Fahrt;
der Spruch des Orakels war unzweideutig : „ Sie sollten

Hinreisen und das Bildniß seines Vaters zurücknehmen , das

seiner Schwester dort lassen."

84 . Als fle nach Sinope kamen , legten fle dem Scy¬

drothemis die Gaben , Buten und Aufträge ihres Königes
vor . Jener war unschlüssig ; bald fürchtete er die Gottheit,
bald erschrack er ob den Drohungen des widerstrebenden Vol¬

kes ; oft wankte er bei den Geschenken und Versprechungen
der Gesandren . Inzwischen flössen drei Jahre hin , da Pto-
lcmäus nicht Mühe , nicht Bitten sparte Er schickte vor¬

nehmere Gesandtschaft , mehrere Schiffe , schwereres Gold.
Da erschien dem Scydrotkemis eine drohende Gestalt , er

solle des Gottes Bestimmung nicht weiter aufhalten . Als er

noch zögerte , ward er von mancherlei Plagen und Krankhei¬
ten und dem offenbaren , täglich schwereren Zorne des Him¬
mels gequält . Er beruft die Volkeversammlung , legt die

Befehl « der Gottheit , seine und des Prolemäus Gesichte
und das dringende Elend vor . Die Menge widerstrebte dem

Könige , beneidete Aegypten , fürchtete für sich und umringte
de» Tempel . Daher meldet ein noch auffallenderes Gerücht,
der Gott sey selbst persönlich in die am Ufer liegende Flotte

gestiegen . Drei Tage darauf (wunderbar !) hatten sie die

ungeheure Strecke durchschifft und landeten in Alerandria.
Ein Tempel , der Größe der Stadt angemessen , ward aus

einer Stelle Namens Rhacotis aufgeführt . Hier hatte eine

Capell « gestanden , von Alters her dem Serapis und der Isiö
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geheiligt . Dieß ist das Allgemeinste von des Gottes Ur¬
sprung und Ankunft *). Mir ist nickt unbewußt , daß Einige
melden , er sey von Seleucia , einer Stadt in Syrien , unter
der Regierung des Plolemäns , des dritten seines Geschleckts,
hergeführt worden . Andere nennen als Urheber eben diesen
Ptolemäus , als Stammsitz aber Mcmphis , eine vormals be¬
rühmte Stadt , des alten Aegyptens Grundsäule . Den Gott
selbst halten Viele für den Aesculap , weil er Krankheiten
heile ; Einige für Osiris , die älteste Gottheit jener Völker;
Mehrere für Jupiter ?, als den Beherrscher aller Dinge ; die
Meisten für Vater Dis Muto ) , nach den Kennzeichen , die
man deutlich oder dunkel an ihm wahrnimmt.

85. JuzwischenHerhielten Domitian und Mucian , bevor
sie sich den Alpen näherten , günstige Nachricht von den Vor¬
fällen im Treverergebiet . Die worzüglickste Bürgschaft des
Siegs war der feindliche Heerführer Valentinus . Keines¬
wegs verzagt im Gemüthe , trug er in seinem Blicke den
Geist , der ihn beseelt hatte . Man verhörte ihn nur , um
seinen Charakter zu erforschen ; er ward verurtheilt ; und als
bei der Hinrichtung Jemand ihn verhöhnte , seine Vaterstadt
sey erobert , antwortete er : , ,So nehme er den Tod als
Trost an ." Aber Mucian brachte einen lauge verhaltenen
Gedanken , als frischen Einfall , vor : „ Weil durch die Gnade
der Götter die Macht der Feinde gebrochen sey , so wäre es
unschicklich, daß Domitian , nach fast geendigtem Kriege , in
eines Andern Ruhm einträte . Wenn der Bestand des Reichs,
oder Galliens Wohlfahrt in Gefahr schwebte , so müßte der

*) ^ üveutu W. Lclveccu , Herbeiführung.
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Cäsar allerdings auf dem Kampfplatz « stehen , Canninefalen

und Bataver wöge mau geringern Feldherren überlassen . Ec

selbst solle zu Lugduuum Macht und Glanz der Fürstengröße

aus der Nähe zeigen , und weder in kleine Dinge sich mischen,

noch von größern sich zurückziehen ."

86. Man durchschaute die List ; aber es gehörte mit zur

Unterwürfigkeit , sich Nichts merken zu lassen ; so reiste man

nach Lugdunnm . Von hier aus soll Domitian durch heimliche

Botschafter des CerialiS Treue versucht haben , ob er ihm,

wenn er selbst erschiene , Kriegsherr und Oberbefehl einhän¬

digen würde . Ob er Krieg gegen seinen Vater , oder Ver¬

stärkung und Ucbermacht gegen seinen Bruder im Sinne ge¬

tragen , blieb ungewiß ; denn Cerialis täuschte ihn durch

heilsame Zurückhaltung , als kindisch Eitles Wünschenden.

Wie Domitian seine Jugend »von Bejahrten gering geschätzt

sah , gab er auch die unwichtigen und schon übernommenen

Negierungsgeschäfte auf ; unter der Larve der Anspruchloskg-
kcit und Mäßigung , in Selbstgenügsamkeit eingehüllt * ) , heu¬

chelte er Eifer in Wissenschaften und Liebe zur Dichtkunst,

um seine Absichten zu verschleiern , und der Eifersucht des

Bruders zu entgehen , dessen ungleichen und mildern Charak¬

ter er ganz verkehrt auslegte.

*) l » sitituüiosir , eoostitus . W. will dieß blos von tiefer

Vierstechtheit verstanden wissen.
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i . Im Anfange desselben Jabres *) war Cäsar Tims

von seinem Vater zur Bezwingung Iadäas ausersehen wvr-

den . Sctivn zur Zeit ihres beiderseitigen Prjvatstandes als

Kriegemann berühmt * *) , waltete er nunmehr mit höherem
Nachdruck und Glanz ; Provinzen und Heere wetteiferte » i»

Anhänglichkeit . Er selbst , um sich über das Glück erhaben

zu zeigen, erschien in seiner Schönheit " *) und kriegerischen

*) luit . Mehrere Uebersctzer bilden diesen Satz im Deutschen
so , als wenn ezusstem suui ;iiinrucho mit »gehst Verbum
den wäre ; dann aber hätte man zwei Zeitbestimmungen
zu diesem Verbum , »uni pri ->oi >>io und tum . Wahr¬
scheinlich hat nicht das Mißverstehen des Sinnes , sondern
das Bestreben , die ganze Stelle bis zu houore in Eine
Periode zu vereinigen , den kleinen Verstoß erzeugt . Ich
fand mich genöthigt , den Satz zu trennen . - Walther
mißbilligt diese Interpunction , und läßt die Sätze ver¬
bunden.

**) W> verwirft die Conjectur zn-rvstis , liest aus den Handschrif¬
ten z>r » el » n« und übersetzt : „ und durch die vor ihm her¬
gehenden väterlichen und eigenen Thaten berühmt u . s. w/

**) Oeeorulli s>rollituru <̂ ue in srmis . Auch hier muß ich von
Denen abweichen, die cteeorum mit verbinden , wen
das Tragen ftüöner Massen die Ehre des Titus wenig er¬
höht haben würde , was anch LamaUe bemerkt , in Rück¬
sicht auf Gordons Nebertragung : in srms . ÄLiü)-
tiger war die Anführung seiner persönlichen Schönheit,
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Lebhaftigkeit ; durch leutseliges , gesprächiges Wesen weckte
«r den Diensteifer ; bei der Arbeit , auf dem Hecrzuge , mischte
er sich gewöhnlich unter die Soldaten , ohne der Fcldherren-
würde zu vergeben . Drei Legionen , die fünfte , die zehnte
und die fünfzehnte , alte Krieger Vespaflans , fand er in
Judäa vor. Mit diesen vereinigte *) er die zwölfte aus
Syrien , sammt der zwei und zwanzigsten und dritten , die er
aus Alerandria herbeizog . Ihn begleiteten zwanzig Bnndes-

wie II , 1 . ckecor or !s aum ^ Iisclsir, msiestste , dem Vir-
gilischen Verse gemäß:

Orslior est pnilesiro veniens in corpore virtus.
Immer wird Tugend mit Schönheit gepaart »ns doppelt

entzücke» . (Nach Hottingers Uebers. )privstis utrius ^ne reblls . Eins sehr schickliche Verbesse¬rung von Rhenanus , statt ^ rselisntis , ^ rselislis , platis,oder st nrivsti , wie die Handschriften haben . Die Vipon-tiner lesen zirselslis und wollen nach rnililis ein ssmhineinsehen ; ich sehe aber nicht ein , wie Beides zusammen¬
passe . Denn milici » zsrn cisrus deutet .auf eine friichereAeit, zorselslis utrius ^ ue rebus auf die spätere , da Vesxa-sian schon Kaiser , und Titus Fürstensohn war . Das
zsm , wiewohl nicht durchaus nothwendig , empfiehlt sich,und was Oberlin von einem Ucbelklang bei unliris ssmalsrns sagt , heißt Nichts . — W . versteht das clecvrum
nicht blos von Körperschönheit, sondern von derWürde in Allem , was er sagte und that . kromcum insrmi » erklärt er durch : „ gewandt und kräftig , wo erals Feldherr auftrat . "

*) Walt her neigt sich zu der Lesart trscliclit statt sckclickik.Dann wäre es von den Legionen zu verstehen, die bisherunter Titns gestanden , und die dieser jetzt zum Iudäi-
schcn Kriege hergegeben und übergeführt.

Tacitus . 5s Ddchn. 8



6Z3 Tacitus Werke.

cvhorten , und acht Reitergeschwader ; ferner die Könige
Agrippa und Sohemus , auch die Hülfsvölker des Königes
Antivchus und eine wackere Schaar Araber , feindselig ge¬
gen die Judäer , vermöge des unter Nachbarn gewöhnlichen
Hasses ; dazu Viele aus Rom und Italien , welche die per¬
sönliche Hoffnung herbeigelockt hatte , einen noch uneingeuoin-
meuen Fürsten zu gewinnen . Mit dieser Kriegsmacht betrat
er das feindliche Land in wohlgeordnetem Heerzuge , unter
stetem Ausspähen , zum Entscheidungskampfe bereit , und
schlug unweit Jerusalem sein Lager auf.

Weil ick aber im Begriffe bin , den letzten Tag die¬
ser berufenen Stadt zu schildern , erachte ich zweckmäßig«
auf ihren Ursprung zurück zu gehen . Die Judäer , aus
der Insel Creta flüchtig , hätten sich , heißt es , im äußer¬
sten Libyen niedergelassen , zur Zeit , da Satnrnus , von
Jupiter gewaltsam verstoßen , sein Reich aufgab . Den Be¬
weis nimmt man vom Nameu her ; ein bekannter Berg
in Creta heiße Jda , seine Anwohner Jdäer , und durch
fremdartige Dehnung des Wortes Judäer . Einige sagen,
während Isis regierte , habe sich der Ueberschwall der Ein¬
wohner Aegyptens unter Anführung des Hierosolymus und
Juda , in die Nächstliegenden Länder entladen . Die Meisten
halten sie für einen Aethiopischen Stamm , welchen unter
König Cepheus Furcht und Haß zur Aenderung der Wohn¬
sitze angetrieben . Auch ist eine Sage , ein Zusammenlauf
von Assyrern habe , aus Mangel an Ländereien » sich eines
Theils von Aegypkcn bemächtigt , bald aber eigene Städte,
das Hebräergebiet , und die nächsten Gegenden Syriens an-
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gebaut . Andere geben den Iudäern einen ediern Ursprung * ) ;
die Solymer , ein in Homers Gesängen gefeiertes Volk,
hätten die von ihnen erbaute Stadt nach ihrem Namen Hie-
rosolyma genannt.

*) 6oluisse . LIsrs slii äuclsenruui inilia : 8ol ^ mos ele»
Dieß die allgemein angenommene Lesart aller Handschrif¬
ten und Ausgaben bis auf die Bipontiner , welche lesen;
ooiuisse rur » . ^ lii stustseoruoa inilis , 8ol ^ mos elo. So
sinnreich diese Conjectur ist , so konnte ich sie dennoch
nicht mit Oberlin so geradezu annehmen . Wie Jene die
Stelle erklären , 8olvmi > iniria äuilaeoruin kecerunt
Lierosolvm !, , scheinen mir denn doch die zusammengehö¬
renden Worte zu sehr aus einander geworfen . LIara gibt
einen schönen Sinn als Gegensatz , da die vorher ange¬
führten initi » ^entis wirklich in ^Ioria sind : exunstan»
nrnitiluilo exonsrata ; metn at ^ ue ostio eeciein mutsnles,
couveuae sgrorum incii» i . Nach diesen Sagen von uned¬
ler Abstammung paßt das Wort olsra von der edlern,
die der Vers . vorzuziehen scheint, sehr wohl . Die Solp-
mer werden bei Homer als ein tapferes Volk gepriesen,
da es Jl . VI, 184 und 185 von Bellerophon heißt:

Weiter darauf bekämpft' er der Solymer ruchtbare Völker;
Diesen nannt ' er den härtesten Kampf , den er kämpfte mit

Männern . (Voß .)
Die Ellipsis eines Zeitworts wie memorant ist gar nicht
zu hart . Ist es ferner wahrscheinlich , daß das einfache
rura von Abschreibern in das ausgesuchtere olara verwandelt
worden ? Wäre nicht das Gegentheil weit glaublicher,
wenn eine Verschiedenheit der Lesarten obwaltete ? Allein
es herrscht hier völlige Uebereinstimmung . Auch wird
prosiior - häufig mit der Sllipse des Substantivs gesetzt,
wie V, 16 . s>ros>ioru stulninis . — Walther erklärt die

3 *
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5. Die meisten Geschichtschreiber stimmen überein , daß

bei einer Seuche in Aegypten , welche die Leiber schenslich
entstellte , König Bocchoris , das Orakel Hammons um ein
Heilmittel bittend , Befehl erhalten habe , das Reich zu säu¬
bern und diese Me „ schenart , als den Göttern verhaßt , in
andere Länder fortzuschaffen . So habe man dieses Volk
herausgesucht und zusammengerafft , chann in den Einöden sich
selbst überlassen ; und als die Uebrigen trostlos weinten,
habe Moses , einer der Vertriebenen , sie ermähnt , sie soll¬
ten auf keinerlei Hülfe von Göttern noch Menschen rechnen,
da sie von Beiden verlassen wären , sondern ihm , als himm¬
lischem Führer , vertrauen , dessen Vorsorge schon früher
dringendes Elend von ihnen abgewehrt

*

*) . Sie willigten,
ein , und traten , durchaus unkundig , die zufällige Reise an.
Aber nichts druckte sie so sehr , als Mangel an Wasser . Und
schon lagen sie , dem Tode nahe , auf den Feldern umher,
als eine Heerde wilder Esel von der Weide auf einen wald-
beschatteten Felsen zulief . Moses folgte der Spur des gra¬
sigen Bodens , und fand reichliche Brunnquellen . Diese er¬
quickten sie ; und nach ununterbrochener Wanderung von sechs

von ihm eben so gelesene Stelle ganz anders : „ Andere,
der unverkennbare Urstamm der Indäer , die Solymer,
ein in Homers Gedichten gefeiertes Volk , haben für die
erbauet « Stadt den Namen Hierosolpma aus dem ihrigen
gemacht . "

*) W . erklärt das populissent für den Optativ des Acristus
und übersetzt : „ durch dessen Hülse sie sogleich , wenn sie
Vertrauen hätten , das gegenwärtige Elend vertreiben
würden . "
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Tagen nahmen sie am siebenten ein Land ein , wo sie , nach
Bertreibung der Anbaner , Stadt und Tempel gründeten.

4 . Moses , um sich des Volkes inS Künftige zu versi¬
chern , gab ihnen neue , aller menschlichen Sitte zuwiderlau¬
fende Gebräuche . Bei ihnen ist unheilig , was bei uns hei¬
lig , dagegen gestattet , was bei uns abscheulich ist . Das
Bild des Thieres , dessen Weisung sie von Irrfahrt und Ver-
schmachtung erlöst hatte , weihetcn sie im Heiligthum ; schlach¬
teten aber einen Widder , gleichsam dem Hammvn zum Trotze.
Auch der Ochse wird geopfert , den die Aegyptier als Apis
verehren . Des Schweines enthalten sie sich , zum Andenken
der Verheerung *) , die einst der Aussatz bei ihnen angerich¬
tet hatte , dem dieses Thier unterworfen ist . Die vormalige
lange Hungersnoth deuten sie aunoch durch häufiges Fasten
an , und vom Raube der Feldfi lichte gibt das ungesäuerte

- Brod der Jndäer Zeugniß . Der siebente Tag , sagt man,
sey zur Ruhe bestimmt morde « , weil dieser den Mühseligkeiten
ein Ende gemacht ; hernach , als die Unthätigkeit behagte,
habe man auch das siebente Jahr dem Müßiggänge geweiht.
Andere glauben , dieses geschehe zu Ehren Saturns ; entwe¬
der , weil die mit Saturn vertriebenen Jdäer , der Sage ge¬
mäß des Volkes Stifter , ihnen die Grundsätze der Religion
überliefert hätten ; oder , weil unter den sieben Gestirnen,
weiche das Menscheügeftisikcht kkzieren , im weiteste » Kreise,

») Walt her macht aus die Lesart des Cod. Flor . werilo
d -xlis aufmerksam , was so viel wäre , als cl-nlis cours,
„ wegen der Verheerung . " — Statt <;»» liest W. mit
den Handschriften i »oä : „ zum Andenken an eine Ver¬
heerung ; weil einst der Aussatz sie befleckt hatte u. s. w ."
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und mit vorzüglichem Einflüsse der Saturnnsstern sich um-
scbwiuge ; auch die meisten Himmelskörper ihre Kraft und
ihren Umlauf in der Zahl Sieben vollenden - ).

5 . Diese Gebräuche , woher sie auch -stammen mögen,
rechtfertigt ihr Alterthum ; andere unselige Satzungen hat
häßliche Verkehrtheiteingeführt . Denn die schlechtesten Men¬
schen , ihre väterliche Religion verachtend , häuften hier Ga¬
ben und Schätze zusammen

*)

**) ; daher wuchs der JudäischeStaat. Auch herrscht unter ihnen selbst hartnäckiges Zusam¬
menhalten und bereitwillige Freigebigkeit , aber gegen alle
Andern feindseliger Haß . Nie speisen , uie schlafen sie mit

*) Man stößt zuweilen bei den Alten aufStellen , aus denenerhellt , wie mangelhaft ihre mathematischen , physischenund astronomischen Kenntnisse waren » Noch ausfallenderist in dieser Rücksicht Agr . Cap. 1Z . Was die Schulegibt , was ein früheres Geschlecht dem nachfolgenden wieeine Schenkung überliefert , und was das spätere nurempfangen darf , um es zu besitzen , daran waren dieAlten , eben als die Alte « , armer denn wir . Aber Wasdurch eigene Kraft erworben . Was aus eigenem Geiste
geschaffen werde» muß , daran waren sie reicher . IhreDichter , Redner , Geschichtschreiber sind die ewig nachah-mungswürdigen , selten erreichten , Muster des Schönen,Edeln , Großen . — W. setzt nach kersrnr eine vollereInterpunktion und hält das folgende für Ulläbhgü'gig« , nur beschechsu durch den Aorist (cooamearenl ) aus¬gedrückt« Observativn des Tacitus : „ Und die meisten Him¬melskörper durchliefen in Ansehung ihres Einflusses undihre » Bahn die Siebenzahl . "

Dieß bezieht sich auf die Juden ru FtckoNOstS und aufdie Proselyten . W.
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Fremden , und obwohl zur Sinnlichkeit äußerst geneigt , ent¬

halten sie sich der Begattung mit Ausländerinnen ; unter
ihnen selbst ist Alles erlaubt . Die Beschneidung ist einge¬
führt zum Unterscheidungszeichen . Wer zu ihrem Glauben
übertritt , muß dasselbe thun ; sie unterrichten ihn vor Allem
in Verachtung der Götter , Verläugrmng des Vaterlands,
Geringschätzung der Eltern , Kinder , Geschwister . Doch
trachten sie auf Vermehrung des Volkes . Denn eines der

Nachgebornen todten , ist ihnen Sünde ; und die Seelen der
im Treffen oder durch Hinrichtung Umgekommenen halten sie

für unsterblich . Daher die Liebe zur Fortpflanzung neben
der Verachtung des Todes . Die Beisetzung der Leichname
statt der Verbrennung ist Aegyptische Sitte , und geschieht
mit eben der Sorgfalt . Gleiche Vorstellung von der Unter¬
welt , nicht so von himmlischen Wesen *) . Die Aegyptier
verehren die meisten Thiere und zusammengesetzten sThier -)

Gestalten ; die Iudaer erkennen uur Einen Gott , und diesen

*) I ! inore eastemc ûe cura , et üe inkernie s>er-
So die Vulgär -,. Die Bipont . dagegen inter-

punktiren : — -s . eßz'plio , easteincjue cura . Lt (le ln-
kernis persuasio ; caelestium contra . Sollte man nicht
hieraus schließen , die Judäer hätten blos an eine Unter¬
welt , nicht aber an himmlische Wesen geglaubt ? Ihre
Lehre von guten und bösen Geistern ist bekannt . — Wa li¬
tt ) er interpungirt : — ^ .exz -ptio : esclem<; ue cur» et ste
jnlernis perrusaio. Loelerlium contra Le^)'s>tii )>Icrg-
c ûe . . . . venerantur, „ — Aeg . Sitte ; gleich « Sorg¬
falt , gleiche Vorstellung von der Unterwelt. Von den
himmlischen Wesen hingegen verehren die Aegyxter zu¬
meist Thiere und zusammengeseyte Thiergestaltcn."
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blos im Geiste . Gottlosigkeit ist ' s , Bildnisse von Götternaus vergänglichem Stoffe , nach menschlichem Gleichnisse , zugestalten . Jenes höchste Wesen ist zugleich ewig , unwandel¬bar *) , unvergänglich . Daher dulden sie keine Bilder in
ihren Städten , nicht einmal in Tempeln . Keinem Königewird diese Schmeichelei , keinem Cäsar diese Ehre zu Theil.Weil aber ihre Priester Flöten - und Paukenspiel gebrau¬chen , Ephenkränze tragen , auch eine goldene Weinrebe im
Tempel sich fand , glaubten Einige , Vater Liber sBacchnschdes Morgenlands . Bändiger , werde verehrt , was kemes-wegs zu ihren Satzungen paßt . Denn des Bacchus Ge¬bräuche sind festlich und froh ; die Judäischen widersinnig»nd finster.

6. Die Grenzen des Landes erstrecken sich gegen Mor¬gen nach Arabien ; auf der Miktagsseite schließt sich AegyP-ten an ; - gegen Abend Phönizicn und das Meer ; gegen Nor¬den dehnt es sich weit neben Syrien hin . Die Menschensind von gesundem Schlage , in Arbeit ausdauernd ; Regen¬güsse selten , der Boden ergiebig ; die Erzeugnisse den unsri-gen gleich , und außer diesen Balsam und Palmen . Der
Palmbaum ist hoch und prächtig ; der Baisambaum von mä¬
ßiger Größe , wenn man einen saftigen Ast mit Eisen schnei¬det , erstarren die Adern ; mit dem Bruche von Gestein odermit Scherben lassen sie sich öffnen ; die Flüssigkeit wird zur

*) Statt nec ûe mursliile nimmt - W. aus der Flor . Handschr.i»e<;ue iwitabile auf . „ nicht nachabmbar . nächbildbar"wie Birg . Aen. VI, 590 . : von iiriitschil« knlmeu ; denndas mutadile bilde mit inlcrilurum eine Tautologie.
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Heilung gebraucht. Als Hauptgebirge ragt *

**)

) der Libanon
empor , welcher , zum Erstaunen , mitten in solcher Hiye
kühl und schneehaltig ist . Er gibt dem Jordanflnffe Quelle
und Strömung. Den Jordan n -mmt nicht das Meer auf;
er durchstießt ohn ' Abnahme zwei Seen , und verschwindet
im dritte» . Dieser See , von weitem Umfang , einem Meere
gleich , an Geschmack noch widriger , und durch schatte» Ge¬
ruch den Anwohnern ungesund , wird von keinem Winde be¬
wegt und duldet weder Arche noch Wassergeflügel . Was
auf die träge Woge fällt , wird wie auf fester Erde , getra¬
gen " ). Des Schwimmens Kundige und Unkundige werden

*) Drigit . Eigentlich „ streckt es (das Iudäische Land ) den
Libanon empor . " Vergl . W.

* *) Ineertne unllse supeigucta , nt solillo , fernntur . Gro-
novs Lesart . Mit dieser Stelle sind viele Aenderungen
vorgenommen worden . Ineerme unllne scheint nicht gut,
theils wegen des bald folgenden eerro , theils weil man
nicht einsieht , was incertae uullae seyn soll ; wenn die
Uebersetzer von ungewissen oder zweifelhaften Wogen spre¬
chen , so ist damit nichts geholfen . Ferner hat man das
alte fernntur in fernab verändert ; ohne Noth , wie mich
dünkt . Denn so wäre uullae und soliclo nicht mehr der
gleiche Casus , und das schöne Spiel der Worte ginge ver¬
loren . Eine andre Lesart ist ineertum nulle snpcrsaeta.
Auch dieses ist offenbar eine Verschlimmbesserung. Wo von
einem See die Rede ist , möchte ich nicht ohne die äußerste
Noth aus uullae nulle machen. Und wie läßt sich den¬
ke» , daß Tacitus hier an ein Woher gedacht habe?
Das Beste ist wohl inerti nnllae su^ersseta , ut solilln,
fernntur . V . 6erm . L . L5 , Dräns 8uiouss aliull mare
pi ^rum ae ^ rope immotnm . Item -^ r . in . Ov , üe-
rviä . XVIII , nr . Oivns inerti « scsuae. W. behält In-
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emporgehoben . Zu bestimmter Jahreszeit wirst er ein Harz
aus , dessen Aufsammlung , wie andere Künste , die Erfahrung
gelehrt hat . Diese Feuchtigkeit ist von Natur schwarz , ver¬
dichtet sich durch einen Aufguß von Säure und schwimmt
oben auf . Die damit beschäftigten Arbeiter ergreifen dieselbe
mit der Hand und ziehen sie auf das Schiff , dann fließt sie,
ohne weiteres Zuthun » hinein , und bildet die Ladung , bis
man sie abschneidet . Sie läßt sich aber nicht mit Erz oder
Eisen abschneiden . Sie scheuet das Blut , oder auch ein mit
dem monatlichen Blutergüsse der Weiber getränktes Tuch.
So erzählen die alten Geschichtschreiber . Aber Landeskun¬
dige melden , die wogenden Harzmaffen werden mit Händen
an ' s User gezogen , hernach auf trockener Erde an der Son¬
nenhitze gedörrt , dann mit Acrteu und Keilen , wie Balken
oder Steine , gespalten.

7 - Nicht ferne von da sind Ebenen , einst fruchtbar und
mit großen Städten bebaut , die von Blitzstrahlen sollen ver¬
brannt worden seyn. Noch seyen Spuren vorhanden , und
die Erde selbst , von dürrem Aussehen , habe die fruchtbrin¬
gende Kraft verloren . Denn alle , sowohl freiwachsenden
als von Menschenhand gesäkten Pflanzen , seyen sie zarte
Keime und Blüthen , oder zu fester Gestalt herangewachsen

*

*),
werden brandig und taub , und zerstieben in Asche. Wie-

oerrse unckae aus der Mehrzahl der Manuscripte : „ das
bloße Wasser (ohne Unterlage , ohne soliäum , wie Schiff,
Floßt , das doch sonst ein sehr unsicherer Boden ist,
trägt , was daraus fällt , wie bei fester Unterlage . "*) 2ch lese : 8i » e llerdae renne » ant Lore » , seu »olickam >u
Lneciena sckolevere. — Besser und Walther kehren
zu des Rhenanus Emendation zurück : cuucls »zxrure
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wohl ich zugeben mag , daß vormals berühmte Städte durch
Feuer vvm Himmel verzehrt worden , so glaube ich doch,
daß der Aushauch des Sees die Erde anstecke , und den über-
liegenden Dunstkreis vergifte , wodurch Sommer - und Herbst-
früchte faulen , da Boden und Luft gleich verderblich sind.
Noch fällt der Fluß Belus in ' s Judäische Meer , um dessen
Mündung sich Sand anhäuft

*

*) , woraus mit Beimischung
von Salveter Glas geschmolzen wird . Das Ufer ist nicht
groß , aber zum Ausgraben unerschöpflich.

8 . Judäa ist größtentheils mit Dörfern besäet , doch
haben sie auch Städte . Hierosolyma fJerusalem ) ist des
Volkes Hauptstadt . Daselbst ist ein Tempel von unermeßli¬
chem Reichthum . Die äußersten Festungswerke umschließen
die Stadt , andere die Burg , die innersten den Tempel . Der
Judäer hak nur bis an die Thüren Zutritt ; über die Schwelle
kommt Niemand als die Priester . Während das Morgen-
land unter den Assyrern , Medcrn und Persern stand , waren
sie der veraltetste Theil der Unterworfenen ; nachdem die
Macedonier die Obermacht erhalten , strebte König Antiochus

eüita ant mann ssl » , sive iierba kenn » aut llore , sea
svlitsi » in speciell , » ckolevere . . . . . vsllesvuut . „ Al¬
les , sey es nun frei aufgewachsen oder von Menschenhand
gesäet , und sey es nur bis zum Gras oder zur Blüthe,
pdrr aber bis znr vollen Gestalt sAehre , Frucht ; gediehen,
zerstiebt, brandig und tguL , wir zu Asche. "

*) W. aus mehrern Manuskripten leelse , statt covzectae,
woraus Lips. coulectae gemacht hat . l -eotsa könnte hei¬
ßen : „ um dessen M . Sand angehäuft , zusammen¬
gebracht wird . " Jedoch auch : der Sand sich samr
melt und —
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ihnen den Aberglauben zu benehmen , und Griechische Sitten
zu gebe» *) , ward aber an Verbesserung dieses häßlichen
Volkes durch den Partherkrieg verhindert ; denn um diese
Zeit halte sich Arsaccs empört **) . Weil nuu die Macedonier
geschwächt , die Parther noch nicht zu Kräften gelangt , und
die Römer entfernt waren , setzten die Judäer selbst sich ihre
Könige , welche , durch den Wankelmuth des Volkes vertrie¬
ben , nachdem sie durch Waffengewalt die Herrschaft wieder
genommen hatten , sich erkühnten , Bürger zu verjagen,
Städte zu verheeren, Brüter , Gattinnen , Eltern zu morden,

*) Bergt . 1 Buch der Maccabäer Cap . 1.
bfam ea temj ' estate ^ rsaaes äesaiverat . Dieß hätt Er¬
riech für eine Glosse , weil hier ein Irrthum vorhanden
sey , der auch einem mittelmäßigen Geschichtschreiber nicht
hätte entschlüpfen sollen. Die Empörung des Arsaces ge¬
schah gegen Antiochus II , im Jahr vor Christus 256.
Hingegen war es um das Jahr 168 vor Christus , als
Antiochus IV , Epiphanes , den Judäern Griechische Sit¬
ten und Götterdienst aufdringen wollte . Bergt . 1 Mac-
cab. Cap . 1 , 45 ff. 2 . Maccab. Cax . 6 und 7 . Indessenläßt sich kaum eine Glosse vermuthen , wegen der Wortekartliis nonüum süulris , die ebenfalls irrig find , da zurZeit des Antiochus Epiphanes die Parther schon seit lan¬
gem mächtig waren . Unsern Geschichtschreiber kann hier
sein Gedächtniß verlassen haben , da die Syrischen Könige
öfters gegen die Parther Krieg führten . — Auch W-
glaubt , Tac . könne die beiden Antiochus (II . und IV .)
verwechselt haben , zumal da beide gegen die Parther ge¬kriegt . Vrotier corrigirt unsre Stelle aus Appian(Röm .-syr. Geschichten so : „ ward aber . . . . durch den
Krieg gegen die Armenier verhindert ; denn um dies«Zeit hatte sich Artarias empört . "
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und anderes bei Königen Gewöhnliche zu verüben ; den Aber¬
glauben jedoch begünstigten sie, weil sie die priesterliche Würde,
als Befestigung der Macht , zugleich an sich gerissen hatten.

g . Cneus Pompejus war der erste Römer , der die Iu-
däer bezwäng , und nach Siegesrecht den Tempel betrat.
Dadurch erfuhr man , daß das Inwendige von Götterbildern
entblößt und das Heiligthum leer sey . Die Mauern Hiero-
solyma' s wurden abgebrochen , der Tempel blieb . Hierauf,
wahrend unsers Bürgerkriegs , nachdem die Provinzen in Mar-
cus Autvnius Gewalt gekommen waren , eroberte der Par-
therkönig *) Pacorns JnLäa , ward von Publius Ventidius
getödtet , und die Parther über den Euphrat zurück getrie¬
ben ; die Judäer unterwarf Cajus Sosius . Das Königthum
gab Antonius dem Herodes , und der Sieger Augustus ver¬
größerte es . Nach Herodes Tode ergriff ein gewisser Simon,
ohne auf den Kaiser zu achten , den Königstitel . Er wurde
von Quinctilius Darms , Befehlshaber Syriens , gezüchtigt,
und das gebändigte Volk fiel dreitheilig an die Söhne des
Herodes . Unter Tiberius war Ruhe . Hernach , als Cajus
Cäsar sCaligulas befahl , sein Bild im Tempel aufzustellen,
ergriffen sie lieber die Waffen ; diese Bewegung ward durch
Cajus Tod abgebrochen . Claudius , nachdem die Könige ge¬
storben , oder an Macht geschmälert waren , überließ die
Provinz Judäa Römischen Rittern oder Freigelassenen , von
denen Antonius Felix , unter Grausamkeit und Ausschwei¬
fung aller Art , die königliche Gewalt mit sclavischem Sinn
ausübte . Er hatte Drusilla , Enkelin der Cleopatra und des

*) D . h. ber Sohn des Partherkönigs . Vergl . W.
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Antonius zur Ehe genommen , so daß derselbe Antonius des
Felir Großschwiegervater und des Claudius Großvater war *) .

10 . Dennoch hielten die Judäer geduldig aus , bis auf

den Prokurator Gessius Florus . Unter ihm begann der Krieg,
und Cestius Gallus , der denselben zu unterdrücken bemüht
war » bestand verschiedene , mehrentheils unglückliche Treffen.
Als Dieser durch natürlichen Tod oder aus Gram starb,
sandte Nero den Vespasian , der durch Glück , Ruf und vor¬
treffliche Unterfeldherren binnen zwei Sommern das ganze
Flachland und alle Städte , außer Hierosolyma , mit siegrei¬
chem Heere beseht hielt . Das nächste Jahr , dem Bürger¬
kriege gewidmet , floß in Absicht Judäa ' s thatenlos hin.
Nach Herstellung deS Friedens in Italien kehrten die aus¬
wärtigen Sorgen zurück. Daß die Judäer allein nicht nach¬
gaben , mehrte , die Erbitterung . Dabei schien für alle Ereig¬
nisse und Unfälle einer neuen Regierung dienlicher , daß Ti-
tus bei den Kriegsherren bleibe . Also errichtete er , wie ge¬
sagt , vor Hierosolyma ' s Mauern ein Lager , und stellte seine
wohlgerüsteten Legionen drohend auf.

11 . Die Judäer bildeten ihre Schlachtreihen unter den
Mauern selbst , um im glücklichen Falle sich weiter zu wagen,
oder wenn 'sie geschlagen würden , Zuflucht bereit zu haben.
Man schickte Reiterei nebst leichten Cohorten gegen sie ; der
Kampf war - zweifelhaft . In Kurzem wichen die Feinde
und lieferten die folgenden Tage häufige Treffen vor den
Thoren , bis sie unter stetem Verlust hinter die Mauern ge¬
trieben wurden . Die Römer schritten zum Sturme , denn
den Hunger des Feindes abzuwarten , schien unwürdig ; sie

Bergt . Apostelgesch . Cap. 24.
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trotzten der Gefahr , ein Theil aus Tapferkeit , Diele aus
Blutgier und Beutesucht . Titus selbst hatte Rom und Schätze
und Freudeleben im Auge ; Dieß alles schien ihm vorenthal¬
ten , wenn nicht alsobald Hierosolyma fiele . Allein die hoch-
liegende Stadt war mit Wällen und Bollwerken befestiget,
die auch einen ebenen Ort hinlänglich verwahrt hätten . Denn
zwei Hügel , ungemein hoch , waren mit Mauern umschlos¬
sen , die künstlich verschieft oder einwärts gebogen waren,
um die Belagerer von der Se .te dem Wurfe bloszustellen.
Von außen waren die Felsen schroff; die Thürme da , wo
schon der Berg geschützt hätte , auf sechzig Fuß , zwischen den
Abhängen auf hundert und zwanzig Fuß emporgeführt ; ein
prächtiger Anblick , und von fern zu schauen , alle gleich hoch.
Inwendig waren noch andere Festungswerke rings um die
Burg , über welche der Giebel des Antoniusthurms hervorragte,
dem Marcus Antonius zu Ehren von Herodes also genannt.

ir . Der Tempel , nach Art eines Schlosses , und seine
besondern Mauern , waren vor allen schwer und stark gear¬
beitet ; selbst die Hallen um den Tempel herum eine vortreff¬
liche Schutzwehr . Da war eine unverslegliche Brunnquelke,
unterirdische Hohlen in den Bergen , Fischteiche und Cister-
nen zum Behältnisse der Negenwaffcr . Die Erbauer hatten
aus der Verschiedenheit der Sitten häufige Kriege geahnet .z
daher Alles auch auf lange Belagerung eingerichtet ; und bei
Eroberung durch Pompejus harte Furcht und Uebung Man¬
ches gelehrt . Zudem harten sie bei der Geldsucht der Zeiten
des Claudius das Befestigungsrecht erkauft , und im Frieden
Mauern aufgeführt als zum Kriege ; starker Zusarnmenlauf
und anderer Stätte Zerstörung vergrößerte sie ; denn die
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Hartnäckigsten alle flohen dahin und betrugen sich um so anf-
rühriscker . Sw hatten drei Anführer und drei Knegshecre.
Die äußersten und weitläufigsien Mauern hakte Simon mit
dein Zunamen Bargiora *) besetzt ; tie Mittelstadt Johannes;
den Tempel Eleazar . An Volksmenge und Waffenmacht wa¬
ren Johannes und Simon , Eleazar durch die Lage stark.
Aber unter ihnen selbst wüthete Kampf , Hinterlist , Brand
und ein großer Verrath ren Getreide ward eingeäschert.
Dann schickte Johannes unter dem Verwände des Opferns Leu¬
te, den Eleazar sammt seiner Mannschaft zu ermorden , und be¬
mächtigte sich des Tempels . So trennte sich die Bürgerschaft
in zwei Parrcien , bis , bei Annäherung der Römer , der
auswärtige Krieg Eintracht erzeugte.

>5 . Wunderzeichen waren geschehen , welche durch
Schlachtopfer und Gelübde zu sühnen dieses dem Aberglau¬
ben ergebene , der Religion abgeneigte Volk für unerlaubt
hält . Man sah am Hiw.Mkl Schlachtreihrn zusammenstoßen,
rothglühende Waffen , und ron plötzlichem Feuer aus den
Wolken den Tempel erglänzen . Mit einmal sprangen die
Thüren des Heiligthums auf , und es ward eine Stimme,
lauter als menschliche , gehört : Die Götter zögen aus;
zugleich ein starkes Getöse der Ausziehenden . Wenige deu¬
teten Dieß zum Schlimmen ; den Meisten wohnte die Ueber¬
zeugung bei, ia den alten Schriften der Priester stehe , ZU
derselben Zeit werde geschehen , daß das Morgenland aufblühe,

l^ ocm ei kargiorsui voa -ch-nit . Diese Worte sind wahr¬
scheinlich eine Glosse , da sie sonst dem Namen 2 .ohan-
ues brigeseyt waren , nach 2osephus aber zn Simon ge¬
hören . — Doch kann Tacitu . , wie Walther meint , leicht
dnrch falsche Angabe» getauscht worden seyn.
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Geschichtsbücher. Fünftes Buch.
und von Judäa die Weltherrschaft ausgehe ; welche Andeu¬
tung auf Vesvaslan und Titus ging . Aber das Volk , nach
Art der menschlichen Begehrlichkeit , deutete dieß erhabene
Schicksal auf sich und ließ sich nicht einmal durch Wider¬
wärtigkeiten zur Wahrheit bekehren . Die Menge der Bela¬
gerten jedes Alters , männlichen und weiblichen Geschlechtes,

- soll sechsmal hundert tausend gewesen seyn. Waffen hatte,
Wer immer sie tragen konnte ; und solcher Kühnen waren
über Verhältniß viele . Gleiche Hartnäckigkeit bei Män¬
nern und Weibern ; und , wofern sie zu Veränderung des
Wohnsitzes gezwungen würden , größere Furcht vor dem Le¬
ben als vor dem Tode . Wider diese Stadt und Völkerschaft
beschloß Cäsar Titus , weil die Lage Sturm und rasche
Kriegsthaten verweigerte , mit Schauzwerken und Schutzdä¬
chern zu streiten . Die Arbeit ward unter die Legionen ver¬
theilt , und der Kampf rnhete , bis Alles , was zur Erobe¬
rung der Städte die Alte » entdeckt oder die Neuern ansge-
dacht haben , veranstaltet war.

>z . Aber Civilis , nach der unglücklichen Schlacht im
Treverergebiet , ergänzte sein Heer aus Germanien , und la¬
gerte sich bei Vetera , wegen des sichern Standorts , und da¬
mit das Andenken der daselbst errungenen Vortheile den
Muth seines Volks erhöhe . Dahin folgte Cerialis , dessen
Mannschaft durch die Ankunft der zweiten , sechsten und
vierzehnten Legion verdoppelt war . Die Cohorten und Ge¬
schwader , schon längst herbefehligt , hatten sich seit dem Siege
beeilt . Beide Anführer waren keine Zauderer . Aber die
weiten von Natur nassen Ebenen verursachten Hinderniß.

Tacitus. 5s Bdchn. 9
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Zudem hatte Civilis schräg in den Rhein einen Damm ange¬
legt , an reffen Widerstand der Strom abprallte , und die

Umgegend überschwemmte . So war des Landes Beschaffen¬
heit , durch trügliche Untiefen vcrrätherisch und uns nach-
theilig , weil der Römische Soldat schwerbewaffnet ist , und
das Schwimmen scheut , die Germancr dagegen , au Flüsse
gewöhnt , durch die Leichtigkeit der Waffen und die Länge
der Körper emporgehoben werden.

>5 . Als deßhalb die Bataver trotzten , begannen die

Verwegensten der Unsrigen den Kampf : sofort entstand Ver¬
wirrung , als in den tiefen Morästen Waffen und Pferde
versanken . Die Ge mäuer sprangen durch die bekannten Un¬
tiefen , meistentheils nicht von vorn , sondern Seiten und
Rücken- umgehend ; auch wurde nicht , wie beim Landgefecht,
aus . der Nahe gestritten , sondern , wie bei einer Seeschlacht zwi¬
schen den Wassern wogend , oder , wenn ein fester Stand¬
punkt sich zeigte , mit aller Gewalt dahin dringend , wurden
Verwundete mir Unverletzten , Schwimmer mit Nichtschwim¬
mern , in wechselseitigen Untergang hinabgezogen ; doch war
das Blutvergießen , für das Getümmel , nicht groß , weil die
Gcrmaner sich nicht aus dem Sumpfe herauswagten , und
in ' s Lager zurück kehrten . Dieses Treffens Ausgang ermu-
thigte beide Heerführer , unter verschiedener Gemüthsstim¬
mung , den entscheidenden Schlag zu beschleunigen ; Civilis
um sein Glück zu verfolgen , Cerialis , um die Schmach ab¬

zuwälzen . Die Gcrmaner trotzten auf ihre Vortheile ; die
Römer spornte die Scham ; die Nacht floß beibden Barbaren
unter Gesang und Gelärm , bei den Unsrigen unter Knirr-
schen und Drohungen hin.
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>6 . Am folgenden Tag ergänzte Cerialis sein Vorder-

treffen mit Reiterei und Hülfscohorte » ; in die zweite Schlacht-
reihe wurden die Legionen gestellt ; eine auserlesene Schaar
hatte -der Heerführer auf Nothfälle bei sich behalten . Civi-
lis stellte sich nicht in ausgedehnter Schlachtordnung , son¬
dern in Keilform auf . Die Bataver und Gugerner standen
zur Rechten ; links und näher dem Flusse die Ueberrheini-
schen . Die Ermahnung der Heerführer geschah nicht nach
Art einer Rede vor der Gesammtheit , sondern wie sie auf
die Schaaren der Ihrigen zukamen . Cerialis sprach „ vom
alten Ruhme des Römischen Namens , von alten und neuen
Siegen ; den treulosen , feigen , geschlagenen Feind sollten sie
auf ewig vertilge » . Rache vielmehr als Kampf sey noth.
Sie , die Minderzahl , hätten jüngst mit der Mehrzahl ge¬
fochten ; und dennoch wären die Germaner , und zwar der
Kern , geschlagen worden . Was übrig geblieben , trage
Flucht im Herzen , Wunden auf dem Rücken . " Bei den Le¬
gionen hierauf wandte er besondere Erweckungsmiltel an : die
vierzehnte nannte er , ,Britanniens Bändiger; die
sechste habe durch ihr Gewicht Galba zum Fürsten gemacht,
die zweite müße in dieser Schlacht neue Feldzeichen und
einen neuen Adler einweihen . " Dann zum Germanischen
Heere vorreitend *) , sprach er mit ausgereckten Händen,
, ,fle sollt - » ihr eigenes Ufergebiet , ihr eigenes Lager mit der
Feinde Blut wieder erkaufen . " Lautes Geschrei der sämmt-

*) kroveoius : welcher Lesart auch W . sich geneigt erklärt.
Die Dulgaia uraovecius würde bezeichnen , er sey an den
Britannischen und der zweiten und sechsten Legion vor¬
über, zum Germanischen Heere hingeritten.

9 *
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lichen Sckaar , die entweder nach langem Frieden Krieg be¬

gehrte , oder müde des Kriegs Frieden liebte und Lohn oder

Ruhe auf kommende Tage hoffte.
17 . Auch Civilis ordnete nicht stillschweigend sein Heer,

den Wahlplatz zum Zeugen der Tapferkeit anrufend : „ Hier

ständen Germaner und Bataver auf den Fußstapfen des

Ruhms , über Asche und Gebeine der Legionen tretend ; wo

immer der Römer sein Auge hinwende , schwebe Gefangen¬
schaft , Niederlage und jegliches Granen ihm vor . Der wan¬
delbare Ausgang des Treverischen Treffens solle sie nicht

schrecken .; ihr eigener Sieg habe dort den Eermanern gescha¬
det , da sie , die Waffen ablegend , die Hände mit Beute be-

luden ; doch bald sey Alles glücklich und dem Feinde zum
Schaden ausgefallen . Was durch List zu erzielen dem Heer¬
führer oblag , sey erzielt worden ; nasse und ihnen bekannte

Felder ; Moräste , dem Feinde verderblich . Der Rhein und

Germaniens Götter seyen vor ihrem Blicke ; unter ihrer Ob¬

hut sollten sie die Schlacht ergreifen , eingedenk der Gattin¬
nen , der Eltern , des Vaterlands ; dieser Tag werde entwe¬
der der ruhmwürdigste vor allen Tagen der Vater , oder der

schmachvollste bei den Nachkommen seyn. " Als sie mit Waf-

fengeklirr und Stampfen ( sv ist ihre Weise ) Beifall be¬

zeugt hatten , ward mit Steinen und Kugeln und anderem
Wurfgeschoß das Treffen begonnen , ohne daß unsere Solda¬
ten in den Sumpf gingen , obwohl die Germaner sie durch
Feindseligkeiten hineinlockten.

18 . Als das Wurfgeschoß aufgebraucht war , und die

Schlacht hitziger wurde , stürmten die Feinde wilder heran;
mittelst ihrer ungeheuern Körper und langen Speere durch-
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bohrten sie von ferne die wogenden und wankenden Krieger;
zugleich schwamm eine Rotte Brukteren vom Damme her¬
über , der , wie gesagt , in den Rhein hinausgebaut war.
Hier Verwirrung , und die Bnndescohorte wurde zurück ge¬
drängt , als die Legionen die Schlacht ergriffen und durch
Dämpfung der Fcindeswuth das Gleichgewicht herstellten.
Währenddeß kam ein Batavischer Ueberlänfer zu Cerialis,
welcher versprach , dem Feind in den Rücken zu kommen,
wenn man durch das Ende des Sumpfes Reiterei abschicken
würde ; „ dort sey fester Boden , und die Gugerner , denen
die Wache zugefallen , nicht auf der Hut . " Zwei Geschwa¬
der , mit dem Ueberlänfer abgeschickt , umflügeln den sorglo¬
sen Feind . Sobald ^ man Dieses aus dem Geschrei merkte,
drangen die Legionen von vorn herzn , und die geschlage¬
nen Germaner eilten fliehend nach dem Rhein . An diesem
Tage wäre der Krieg abgethan worden , wenn die Römische
Flotte schnell nachgefolgt wäre . Die Reiterei sogar setzte
nicht nach , weil auf einmal ein Platzregen sich ergoß , und
die Nacht einfiel.

ig . Des folgenden Tags wurde die vierzehnte Legion
nach dem Oberrhein an Gallus Annius abgeschickt ; des Ce¬
rialis Heer ergänzte die zehnte Legion aus Hispanien . Civi-
lis erhielt von den Ehaukern Verstärkung ; da er jedoch nicht
wagte , die Batavischen Städte *) mit Waffengewalt zu schü-

*) Op ;stckuin Latavorum . Dieß die alt « Lesart , daher man
fragte , welches denn diese Stadt gewesen sey , und wo sie
gestanden habe . Weil man aber in einem Coder op-
^ iü -> fand , so wurde dieses von Lipsius aufgenommen . Es
ist also wenigstens sehr zweifelhaft , theils daß Latavorum
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tzen , raffte er zusammen , was fortzubringen war , verbrannte
das Uebrige , und zog sich auf die Insel zurück ; wvhlwfffend,
daß es zum Bau einer Brücke an Schiffen feble , und daß
das Römische Heer auf keine andere Weise übersetzen könne;
er zerstörte sogar den von Drnsus Germaniens gemachten
Damm und ließ den Rhein , dessen Bett gegen Gallien hin
abhängig ist , durch Abreißung der Wehren ausbrechen. So
wurde der Strom gleichsam rerjagt , und das seichte Fluß¬
bett zwischen Germanien und der Insel bildete die Gestalt
von festem Land . Auch Tutor und Classtcus gingen über den
Rhein ; mit ihnen hundert dreizehn Treverische Senatoren;
unter diesen Alpiuus Montanas , welchen , wie früher er¬
zählt , Primus Antonius »ach Gallien abgesandt hatte *).

oppickara eine besondere Stadt , theils daß es Dswvocku-
rum sey , welches letztere Mannest und Nitsch annehme» .
Sie halten es für das heutige Rimwegen , südlich der
Waal, was nach Tacitus Erzählung nicht seyn kann , da
eS Cap. 1ö . heißt : Hausiere klllevum lsntor cznoisus et
(ilassioua , und da sie nach Cap . 20 . mit Sivilis die Rö¬
mischen Posten angriffen , die also am Rhein , nicht an
der Waal , müßen gelegen haben. Der Weigelsche und
Danvillische Atlas der alten Welt haben zwei abgesonderteStädte unter dem Namen c-sisiiclum Latavoruin und Ils-
»avockururn verzeichnet , was ich für unwahrscheinlich hal¬
te. — Malt her hat sich für die Lesart opsiistnm Lr>la-
vorum, die Batavische Stadt , erklärt und versteht darun¬
ter Vetera oastra (vergl . Cap. 14 .V — D» ch hält er
anch die Lesart nicht für ganz verwerflich, nur
Muße man dann verbinden : armis klatavoruM ; „ da er
jedoch nicht wagte , die Städte mit den Waffe » der
Bataver zu schützen . "*) Siehe IU,- 55. IV, 51 . und 52.
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Ihn begleitete sein Bruder Decimus Alpinus . Zugleich
brachten die Uebrigen durch Mitleiderregung und Geschenke
Hülfsmannschaft bei so kampflustigen Völkern zusammen.

, 0. Und so viel Kriegsstoff war noch übrig , daß die
Standlager unsrer Cohorten , Geschwader , Legionen , an
Einem Tage an vier Orten von Civilis angegriffen wurden;
die zehnte zu Arenacum ; die zweite zu Batavodurum ; des¬
gleichen Grinnes und Vada , Lagerplätze der Cohorten und
Reiter ; wobei die Mannschaft so vertheilt war , daß er selbst
und Verar , sein Schwestersohn , so wie Clasffcus und Tu-
lor , jeder seine besondere Rotte anführte ; nicht in der Zu¬
versicht , Alles durchzusetzen , sondern , Wer Vieles wage,
werde doch in Einigem glücklich seyn : daneben könnte Cens¬
us aus Mangel an Vorsicht, und wenn er wegen der ver¬
schiedenen Botschaften dahin und dorthin eile , in der Mitte
aufgefangen werden . Diejenigen , denen der Angriff auf das
Lager der zehnten Legion zugefallen war , fanden die Bestür¬
mung der Legion zu schwer , beunruhigten aber die heraus-
gekommencn , mit Holzfällen beschäftigten Soldaten , und
tödteten den Lagerpräfektcn und die fünf obersten Centurio¬
nen nebst einigen Soldaten . Die Uebrigen vertheidigten sich
in den Verschanzungen . Inzwischen trachtete eine Rotte
Germaner die bei Batavodurum angefangene Brücke zu zer¬
brechen *) . Das zweifelhafte Gefecht trennte die Nacht.

- 1 . Mißlicüer die Lage bei Grinnes und Vada . Vada
wurde von Civilis , Grinnes von Classicus angegriffen : sie

Uuinpere . W . ruft die Lesart der Mff. inrumpere zurück
und erklärt : „ durch einen Angriff zu unterbrechen . "
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aufzuhalten war unmöglich , da die Tapfersten alle gelich¬
tet waren ; unter den Gefallenen war Brigauticus , Reiter-
präfekt , dessen Treue au den Römern und Feindseligkeit ge¬
gen seinen Oheim Civilis ich hereits angeführt habe . Als
aber Cerialis mit auserlesener Reiterschaar zu Hülfe kam,
wandte sich das Glück und die Germauer wurden eiligst in
den Fluß gesprengt . Civilis , wahrend er die Fliehenden
aufhält , erkannt und mit Pfeilschüssen verfolgt , springt vvm
Pferde und schwimmt hinüber . Gleicherweise rettete sich
Berar . Tutor und Classicus entkamen in Kähnen . Auch
dießmal war die Römische Flotte nicht im Gefecht , wie sie
Befehl hatte ; die Schuld lag in der Zaghaftigkeit und dar¬
in , daß die Ruderknechte bei andern Kriegsgeschäften zer¬
streut waren . Allerdings gab Cerialis zu wenig Zeit zur
Vollziehung seiner Befehle ; übereilt im Entschluß , aber
glänzend im Erfolge . Das Glück stand ihm bei , auch wenn
es an Klugheit gebrach , daher er selbst und sein Heer sich
um Kriegszucht nicht sehr bekümmerte . Wenige Tage dar¬
auf , obwohl der drohenden Gefangenschaft entronnen , gefähr¬
dete er dennoch seine Ehre.

Er war nach Novestum und Bonna gereist , das
Lager zu besehen , das man zur Ueberwinterung der Legio¬
nen errichtete , und kehrte zu Schiffe zurück ; die Soldaten
waren zerstreut , die Wachen sorglos . Dieß merkten die G «r-
maner und sannen auf einen Ueberfall . Sie wählten eine
schwarze Wolkennacht , fuhren den reiffendcn Strom hinun¬
ter , und kamen ohne Widerstand inner den Wall . Das erste
Gemetzel wurde durch List unterstützt : sie schnitten die Seile
der Zelte ab und erschlugen die unter ihren eigenen Zel-
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ten * ) Begrabenen . Eine andere Schaar überfällt die Flotte,
legt Srncke an und zieht sie fort . So stille sie die Ueberli-
stung vollführt hatten , so lautes Geschrei erhoben sie , nach
begangenem Morden , um desto mehr Schrecken einzuflößen.
Die Römer , durch Wunden aufgeschreckt , suchen die Waf¬
fen , rennen durch die Gaffen , Wenige in kriegerischer Rü¬
stung , die Meisten das Gewand um die Arme gewunden,
mit gezückten Schwertern ; der Feldherr halbschlafend und
fast unbekleidet findet Rettung im Irrthum der Feinde . Sie
nahmen nämlich das durch die Flagge ausgezeichnete präto-
rische Schiff weg , weil sie den Feldherrn darauf wähnten.
Cerialis hatte die Nacht anderswo zugebracht , wie die Mei¬
sten glaubren , in den Armen einer Ubieriu , Claudia Sa-
crata . Die Wachen * *

***)

) entschuldigten ihr Vergehen mit des
Heerführers Schande , als ob er sie schweigen geheißen , um
nickt seine Ruhe zu stören ; so seyen sie wegen Unterlassung
- es Losungsworts * * ' ) und des Anrufens , selbst in Schlaf
versunken . Am hellen Tage kehrten die Feinde mit den ge¬
nommenen Schiffen zurück ; das prätorische Fahrzeug führten
sie auf dem Luppiafluß ab , als Geschenk für Velleda.

, 5 . Civilis gerielh auf den Einfall , ein Eectreffen h) zur
Schau darzustellen . Er bemannt seine Galeeren von doppel-

*) Dentorüs andre Codd. haben coriis (Leder , als Zeltüber¬
zug) , Was vielleicht vorzuziehen wäre, weil so die Wider-
holung die in tadernaeula und lentoria liegt , vermieden
würde ; s. W.

**) W. Lt viriler — . Die Wachen aber — .
* **) 8igno . W. versteht Dieß von der beim Patrolliren ge¬

brauchten Trompete ( buccina).
h) D , h . eine Schlachtordnung zur See.
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ter und einfacher Ruderbank . Dazu kam eine große Menge
Kahne , dreißig bis vierzig Mann fassend ; die Ausrüstung
war wie bei den Libnrnerschiffen ; zugleich spannte man auf
den genommenen Kähnen buntfarbige Kriegsmäntel statt
der Segel aus , welches ein zierliches Ansehen gab *) . Man

wählte einen meerähnlichen Raum , da wo die Mündung des

Mosaflusses den Rheinstrom in den Ocean gießt . Die Ur¬

sache der Ausrüstung dieser Flotte war , außer der dem Volke
anwohnenden Eitelkeit , um durch dieses Schreckmittel die
aus Gallien kommenden Zufuhren aufzufangen . Cerialis,
mehr Wunders halber , als aus Furcht , ließ seine Flotte
ausrücken , welche , kleiner an Zahl , doch an Geübtheit der
Nuderknechte , Geschicklichkeit der Steuermänner und Größe
der Schiffe überlegen war . Diese fuhren mit dem Strom,
jene trieb der Wind . Solchergestalt sich kreuzend versuchten
sie einige leichte Pfeilwürfe , und trennten sich wieder . Ci-
vilis , ohne weiter Etwas zu wagen , zog sich über den Rhein
zurück . Cerialis verheerte feindlich die Insel der Bataver,
ließ aber , nach bekanntem Kunstgriffe der Heerführer , des
Civilis Ländercien und Gebäude unangetastet , da inzwischen
zu Ende des Herbstes , von häufigen Wiuterregen der Strom

H Walther schlägt vor diese in den Handschriften vielfach
verdorbene Stelle so zu constitniren : aVüjeol » ingev«
livtriUva vis , ack triaeuas ^uaclrageaaŝ ue : sack nun?.-
rueuta Uburuieis solit » : etsimul eae ips -m Untres U . s. w.
„dazu kam eine große Menge Kähne ; je an die dreißig
bis vierzig ; übrigens war die Ausrüstung wie bei den
L. Sch. ; und zugleich spannte man auf eben diesen Käh¬
nen u . s. w . "
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überfloß , und die sumpfige , niedrige Insel in einen Teich
verwandelte . Weder Flotte noch Vorrath war da ; das La¬
ger , in der Ebene befindlich , ward von der Gewalt des Flus¬
ses fortgerissen *) .

- 4 . Civilis rühmte sich , damals hätten die Legionen
rönnen aufgerieben werden , und die Germanen hätten es ge¬
wollt , wären aber durch seine Hinterlist abgehalten worden.
Dieß ist nicht unwahrscheinlich , zumal wenige Tage darauf
die Uebergabe erfolgre . Denn Cerialis machte durch geheime
Botschafter den Batavern znm Frieden , dem Civilis zur
Verzeihung Hoffnung , ermähnte Velleda und ihre Verwand¬
ten , , ,dem KriegSloos , das ihnen so manche Niederlage ge¬
bracht , durch zeitiges Verdienst um das Römische Volk eine
Wendung zu geben. Die Treuerer seyen niedergemacht , die
Ubier wieder unterjocht , den Batavern ihr Vaterland ent¬
rissen ; Civilis Freundschaft habe ihnen nichts als Wunden,
Flucht und Trauer bereitet ; er sey ein Verbannter , ein Hei¬
mathloser , seinen Gönnern zur Last ; und sie hätten Schuld
genug auf sich , da sie so oft den Rhein überschritten ; wo¬
fern sie weiter Etwas unternähmen , so sey Beleidigung und
Vergehen ihrerseits , unserseits Rache und Göttergcwalt . "

, 5 . Den Drohungen wurden Versprechungen beigemischt.
Und da die Treue der Ueberrheinischen erschüttert war , er¬
hoben sich auch Stimmen unter den Batavern : „ Man solle
das Elend nicht weiter treiben , Ein Volk könne nicht das
Joch des ganzen Erdkreises abwerfen ; Was habe man durch
Ermordung und Verbrennung der Legionen ausgerichtet,

*) Oeterelmntnr. — W . «listeredantur „ zerrissen . "
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als daß mehrere und stärkere herbeigeholt worden ? Haben
sie für Vespasian Krieg geführt , so sey nun Vespasian Herr
des R -ichs ; wollten sie das Römische Volk zum Kampfe
herausfordern , welchen Theil des Menschengeschlechtes mach¬
ten denn die Bataver aus ? Sie sollten die Rhätier und
Noriker und die Lasten der übrigen Bundesgenossen betrach¬
ten ; von ihnen fordere man keine Abgaben , nur Muth und
Kriegsmänner ; dieß grenze zunächst an Freiheit ; und wer»
zwischen Herren die Wahl sey , so wäre es ehrenvoller , Rö¬
mische Fürsten als Germanische Weiber zu dulden : " so das
Volk . Die Vornehmen sprachen : „ SiviliS unbändige Wuth
habe sie zu den Waffen gedrungen ; den Unfällen seines Hau¬
ses habe er den Untergang des Volkes entgegengestellt ; da¬
mals haben die Götter den Batavern gezürnt , als man Le¬
gionen belagert , Legaten ermordet und einen Krieg unter¬
nommen , der Einem nothwendig , ihnen selbst verderblich
gewesen. Es sey zum Aeußersten gekommen , wofern sie
nicht zur Besinnung kehrten , und durch Bestrafung des schul¬
digen Hauptes Neumüthigkeit eingeständcn . "

- 6. Diese Stimmung blieb dem Civilis nicht verborgen,
und er beschloß zuvorzukommen ; theils aus Ueberdruß der
Unfälle , theils aus Hoffnung zum Leben , die häufig auch
große Seelen niederbeugt . Nachdem er eine Unterredung
verlangt hatte , ward die Brücke über den Fluß Nabalia *)
mitten abgebrochen , auf deren Endstücke die Heerführer tra¬
ten , wo Civilis also anhub : „ Wenn ich vor einem Legaten

*1 Nicht mit Unrecht hatten Manche diesen Namen für ver¬
dorben . W.
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des Vitellius mich zu vertheidigen hätte , so verdiente weder
meine That Verzeihung , noch mein Wort Glauben . Zwi¬
schen uns war lauter Widerwille , lauter Feindseligkeit , von
ihm angefangen , von mir vermehrt . Gegen Vespastan hab'
ich von altem her Ergebenheit , und , als er Privatmann
war , hießen wir Freunde . Das ist dem Primus Antonius
bekannt , dessen Briefe mich zum Kriege aufforderten , damit
nicht die Germanischen Legionen und die Gallische Jugend
über die Alpen zögen . Was Antonius in Briefen , das rieth
Hordeonins Flaccus mündlich ; ich regte Krieg in Germanien
auf , wie Mucianns in Syrien , Aponius in Mosten , Fla«
vianus in Pannvnien . . . . *) . "

*) Hier brechen die noch vorhandenen Manuscripte des Taci-
tus ab . Civilis unterwarf sich und wurde beanadiat.
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